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Oft genug hat es daheim weiBe Ostem gegeben, so wie es unser Nassengrub-Bild zeigt
(AuÍnahme Hermann Geier). Grimmig, wie siďr der diesjáhrige Winter bis tief in den
kalendarisdren Friihling hinein benahm, kónnte es trotz des spáten ostertermins auďr
heuer áhn]ich ausschauen, was wir Íreilidr nidrt herbeireden wollen.

Der Frúhling ist da!

Hoffmann v. F alletsleben

Vom VerÍassel stammt u. a. der Text des
Deutsdrland-Liedes. Das Gedicht entnah-
men wir dem schónen Budr des Miinchner
AuÍstieg_Verlags,,Liebes altes Lesebuch",
das eine reiůe Sammlung solcher und
áhn]icher Lektůre aus unbesdlwerter (,,pri-
rnitiver''l) Schulzeit von ehedem enthált'

Der Fribling hat sidt eingestellt,
wohlan, wer will ihn sehn!
Der mul3 mit mir ins freie Feld,
ins gtúne FeLd nun gehn.

Er hielt im Walde sich vercted<t,
dalS niemand ihn meht sab;
ein Vóglein hat ihn aufgeweckt,
jetzt ist er wiedet da.

Ietzt ist der Ffiihling wiedet da:
Ihm folgt, wohin et zieht,
nur Lattil fueude fern und nah
und lauter Spiel und Lied.

Und a7len hat er, grol3 und kLein,
was S chónes mitgebracht,
und sollt's audt nur ein SftiiuBchen sein,
er hat an uns gedacht.

Drum frisch hinaus ins fueie Feld.
ins grúne FeLd hinaus!
Der Fiihling hat sidt eingestellt,
wer bliebe da zu Haus!
I

Priesterliches Osterwort
' Prálat Dr. Karl Rei/3, Apostolisdrer
Protonotar und bestellter Seelsorger
ftir die sudetendeutsdren Katholikén,
schrieb Ítir die sudetendeutsůen Hei_
matbláttel einen .psterbeitrag,,Von
Tod und AuÍeistehirng", dem íii'e.'t_
nehmen:

In den fahren r5rz bis 1516 sůuÍ der
groBe Maler aus lJnteÍfranken, Meister
Mathias Griinewald, den beri.ihmten Flii-
gelaltar íiir die AntoniteÍ Klosterkirche
in Isenheim im Elsa8. Dieser Fltigelaltar
stellt s&on in seiner Konstruktion ein
Kunstwerk dar und zeigt bei versdriede-
ner Fliigelstellung die drei groBen Heils-
geheimnisse unserer Erlósung. Bei ge-
sdrlossenen Au8eníliigeln erscheint im
MittelÍeld das berůhmte Bild der Kreuzi-
gung. Wenn die Au8enfltigel eingeschla-
gen werden, ersdleint áuf dem linken
Bild der Weihnadrtsaltar, auÍ dem reclrten
Áu8enfltigel das der Auferstehung, das
gleichzeitig Christus in der Verklárung
zeigt. Das gesamte Werk ist eine gewaltige
visionáre Zusammenschau der groBen
Heilsgeheimnisse unseres Glaubens. Der
Weihnadrtsaltar: Gott wird Mensdr zu
unserem Heil. Das Kreuzigungsbild: fesus
gibt sein Leben als Lósegeld Ítir die vielen.
Das Osterbild: Gott hat seinen Sohn am
dritten Tage auÍerwed<t und verklárt kehrt
Christus zurtick in die Herrlidrkeit seines
Vaters.

Vor diesem Altarwerk kinnen wir un-
seren Osterglauben foriifen. Stellen wir
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Móglidl aber audr, da8 es bald so blůht wie auf unserem zweiten Bild (Aufnahme
AdolÍ Pischtiak +), das ,,hinterm Wald" in Steingrún aufgenommen wurde. So oder so:

Frohe Ostern allen Rundbrief-Lesern!
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Oft genug hat es daheim weiße Ostern gegeben, so wie es unser Nassengrub-Bild zeigt
(Aufnahme Hermann Geier). Grimmig, wie sich der diesjährige Winter bis tief in den
kalendarischen Frühling hinein benahm, könnte es trotz des späten Ostertermins auch
heuer ähnlich ausschauen, was wir freilich nicht herbeireden wollen. _ '

Möglich aber auch, daß es bald so blüht wie auf unserem zweiten Bild (Aufnahme
Adolf Pischtiak †], das „hinterm Wald” in Steingrün aufgenommen wurde. So oder so:

Frohe Ostern allen Rundbrief-Lesern!

Der Frühling ist da! F
Hoffmann v. Fallersleben
Vom Verfasser stammt u. a. der Text des
Deutschland-Liedes. Das Gedicht entnah-
men wir dem schönen Buch des Münchner
Aufstieg-Verlags „Liebes altes Lesebuch“,
das eine reiche Sammlung solcher und
ähnlicher Lektüre aus unbeschwerter („pri-
mitiver”?) Schulzeit von ehedem enthält.
Der Frühling hat sich eingestellt,
wohlan, wer will ihn sehnš
Der muß mit mir ins freie Feld,
ins grüne Feld nun gehn. '

Er hielt im Walde sich versteckt,
daß niemand ihn mehr sah ,-
ein Vöglein hat ihn aufgeweckt,
jetzt ist er Wieder da.
Ietzt ist der Frühling wieder da:
Ihm folgt, wohin er zieht,
nur lauter Freude fern und nah
und lauter Spiel und Lied.
Und allen hat er, groß und klein,
was Schönes mitgebracht,
und sollt's auch nur ein Sträußchen sein,
er hat an uns gedacht.
Drum frisch hinaus ins freie Feld,
ins grüne Feld hinaus!
Der- Frühling hat sich eingestellt,
wer bliebe da zu Haus?
I

Priesterliches Osterwort
Prälat Dr. V Karl Reiß, Apostolischer

Protonotar und bestellter Seelsorger
für die sudetendeutschen Katholiken,
schrieb für die sudetendeutschen Hei-
matblätter- einen „Osterbeitrag „Von
Tod und Auferstehung", dem wir ent-
nehmen:

In den Iahren 1512 bis 1516 schuf der
große Maler aus Unterfranken, Meister
Mathias Grünewald, den berühmten Flü-
gelaltar für die Antoniter Klosterkirche
in Isenheim im Elsaß. Dieser Flügelaltar
stellt schon in seiner Konstruktion ein
Kunstwerk dar und zeigt bei verschiede-
ner Flügelstellung die drei großen Heils-
geheimnisse unserer Erlösung. Bei ge-
schlossenen Außenflügeln erscheint im
Mittelfeld das berühmte Bild der Kreuzi-
gung. Wenn die Außenflügel eingeschla-
gen werden, erscheint auf dem linken
Bild der Weihrıachtsaltar, auf dem rechten
Außenflügel das der Auferstehung, das
gleichzeitig Christus in der Verklärung
zeigt. Das gesamte Werk ist eine gewaltige
visionäre Zusammenschau der großen
Heilsgeheimnisse unseres Glaubens. Der
Weíhnachtsaltar: Gott wird Mensch zu
unserem Heil. Das Kreuzigungsbild: Iesus
gibt sein Leben als Lösegeld für die vielen.
Das Osterbild: Gott hat seinen Sohn am
dritten Tage auferweckt und verklärt kehrt
Christus zurück in die Herrlichkeit seines
Vaters.

.Vor diesem Altarwerk können wir un-
seren Osterglauben Lprüfen. Stellen wir



uns ehrli& die Írage: Glaube ich, ilafi
Christus auch ftir midr Mensch geworden
ist? Glaube idr, da8 Christus auc-h Íiir
midr gelitien hat? Glaube idr, daB Chris-
tus audr fiir mich gestorben und vom
Tode auÍerstanden ist?

Wenn wir auf diese Fragen mit einem
glábigen Ja antworten kijnnen, dan! er-
halt "unsei Leben einen festen Grund. fe-
sus Christus hat durďr seinen Tod die
Menschen beÍreit von den Mádrten, die
uns am meisten bedrángen: Stinde und
Tod. Zwat sind wir a.uď: jetzt nodr von
der Sůnde bedroht und werden es sein,
solanse wir leben. Zwar miissen wir alle
am Eide unseres irdischen Lebens - Gott

I(rrrz eÍzáhlt
Persónliches

Konzert der Mi.indrner Philharmoniker
im Herkuless aa! zu Miinchen. Der Chef
der Prager Philharmonie, Václav Neu_
mann, lěitet den Abend. Ein Ascher sitzt
mit im Publikum, das sich zunádlst von
Beethovens Vierter Íaszinieren láBt. Dann
das Duett-ConceÍtino von Richard StrauB,
Doppelkonzert fi.ir Klarinette und Fagott
mii Streidrorchester. Der Ascher tut einen
Blick ins Programm, wo es .Di,e Solisten
des Abends" vorstellt. Und bleibt elektri-
siert am Wórtchen ,,Asdl" hángen. Als der
Fasott-Solist wird voÍgestellt:,,Riďrard
Po"pp wurde retr in Aich (ltihmen) ge-
boién. Seine músikalischen Studien absol_
vieÍte eÍ am Leopold-Mozalt_Konselvato-
rium in Augsburg sowie abschlieBend an
der Hodrschule fiir Musik in Miindren.
Zunáchst wirkte er rg54l55 als Solo_Fagot-
tíst im stádtisd1en Orchester Aadren. Seit
rqss ist Richard Popp Solo-FaSottist bei
daí Můnchner Philharmonikern. I958
wurde er PleistÍágeÍ bei dem InteÍnatio-
nalen Musikwettbéwerb der Rundfunkan-
stalten in Mi.indren. Seit r97r ist ihm audr
ein Lehramt Íiir sein Instrument am
Richard-StrauB-Konservatorium in Mún-
chen iibertragen". - Am nachsten Tag ,ein
Anruf auf gut Gliick bei einem der drei
im Miinchňer Teleíonverzeiůnis aufge-
Ítihrten NamenstÍáger ,,Richard Popp". F,s

kIaDDt auf Anhieb. Und es stimmt auch
die'inzwischen gehegte Vermutung: Der
Kiinstler ist der jiingste Sohn des 19,74 in
Kemoten verstorbenén Asdrer Kapellmeř
sters'und Musiklehrers Georg Popp, Adal-
bert_StiÍter-Stra8e. Der so gliicklidr Íiindig
gewordene Ascher íreute sich, am Abend
áieses Tages das ganze Konzert no&mals
hóren zu kÓnnen, mit node gesteigertem
Genu8. Bayerns Rundfunk sandte es stereo
in seinem Zweíten Progtamm. Der Name
unseres Landsmanns war in allen bayeri-
schen RundÍunkprogÍammen mit veÍ_
merkt. Und sdrlié3lidr fand er sidr auch
noch in riihmenden Konzert-Rezensionen
Múndrner Tageszeitungen.

Den in Asdr geborenen Komponisten
und Musikpádag-ogen Prof. Dr. Karl
Midrael Komma stellte der RUNDBRIEF
seinen Lesern zw|etzt im Dezember_Heít
1978 vor 1J. zw. z'lt seinem 65' 9ebuÍtstag'
líhn versetzte der Rundbrief Íreilich um
ěi'' g"'r".' Jahrhundert zurtick, námlich
auf den z4.'tz. t$3|. Mitte Márz wurde
nun K. M. Komma ňit der Búrgermedaille
von Reutlingen, seinem Wohnsitz, ausge-
zeichnet. De1 die Auszeidrnung iiberrei-
chende oberbůrgermeister Dr. oedlsle
nannte ihn, der 

-nun scihon z5 fahre in
Reutlingen lebt, einen ,,verdienten Reut-
linger", der nadr seinen eigenen Worten
,,mit Leib und Seele ein Alb-Mensďr" 8e-
worden sei und siďr hohe Verdienste am
musikalisdren Leben der Stadt erworben
habe. Die Reutlinger Presse beridrtete aus-

allein kennt Tag und Stunde - den Tod
erleiden, den Cliristus mit uns geteilt hat.
Wir sind aber getauft auÍ Christi Tod,
damit wir mit ihm leben, ietzt und in
Ewiekeit. Mit der GewiBheit des Glau-
benš wissen wir, daB die Ursehnsudrt
nadr Uberwindung des Todes keine lllu-
sion ist. Im Lichtď der AuÍerstehung kón-
nen wir die groBen Fragen unseres Le-
bens neu bedenken:'Freude und Leid, Le-
ben und Tod, Hoffnung und Verzweif-
lung. In der Sicht von osteŤn werden wir
auďr in leidvoller zeit osteÍfÍohe Men_
schen werden. Der Osterglaube an Christi
Tod und Auferstehung- ist der tiefste
Grund unserer HoÍfnung und unseÍeÍ
Osterfreude.

ftihrlidr ůber den Festakt. Anderntags
ging das Blatt mit dem hÓchst amůsanten
Ďeiřras,,Aschdimier-Rondo mit KMK-Sig_
net" ňochmals auÍ Prof. Komma ein. Die-
ser hatte als Dank Íiir die Btirgermedaille
ein ,,Rondo nadr sdrwábischen SprichwÓr_
tern' Íiir Bariton, zwei Klarinetten und
Fagott" komponiert. Die Zeitung Plaudert
iibér die ,,ró8 Takte in Schwábisdr" und
záhlt die' Mundart-Spriůwórtel auÍ, die
der Komponist in,,singende-klingende
Fasson" gesetzt hatte. Das Wort ,,Asch-
dimiere" - kommt dabei auch vor. Die
Asdeer bedienten sicih in ihrer Mundart
dieses Fremdwortes ia ebenfalls, wenn sie
sagten: ,,Dós mou ma ásdamiern"'

Professor Komma wurde zwar nadr Er-
reichen des Pensionsalters (65) oÍffziell von
der Hochschule Ítir Musik und darste]len-
de Kunst in Stuttgart verabsdriedet, setzt
iedoch als freier Mitarbeiter seinen unter-
ticht ÍoÍt.

Jí
Der in Eger geborene Peter Glotz, Sena-

tor fiir W]sseňsdraÍt und Forschung in
Berlin, Íeierte am 6. ly'.árz seinen 4o._ G-e_

burtstág. Er studierte ZeitungswissensdraÍt,
Philosophie, Germanistik und S-oziologie
in Mtindren und Wien und wurde Mitar-
beiter am lnstitut íúr ZeitungswissenschaÍt
der Universitát Mtindren. Als Konrektor
der Múndrner Universitát (x969-t97o| war
er Mitverfasser des ,,Gelben Gutaůtens"
der KultusministerkonÍrenz z1Jm Fernstu-
dium, als Mitglied des Bayrisůen Land-
tags (r97o-r9zzl bildungs- und hodrschul-
po-litisdrer Sprecher der SPD-Landtagsfrak-
7ion. ry7z wurde er in den Deutsůen Bun'
destag_ gewáhlt, Íg74 z\rm Parlamentari-
sdrerr Staatssekretár im Bundesministeri_
um Íiir Bildung und WissenschaÍt und
1977 z'rm Wissensdrafts-senator in Berlin
einannt. An Egerlandtagen in Marktred-
witz nahm er als Ehrengast wiederholt
teil.

n

Der in Maria Kulm geborene Prásident
der Bundesanstalt Íiir Arbeit, JoseÍ stins],
dessen PersÓnlidrkeit der RUNDBRIEF in
seiner letzten Folge anláBli& Stingls 6o.
Geburtstags wiirdigte, wurde von der
Hochschu1é ftir Verwaltungswissensďraft
in Speyer durdr die Verleihung des Ehrel-
doktbrats {Dr. rer. publ. h. c.} ausgezeich-
net. Die Verleihung erfolgte im Rahmen
einer akademisdren Feierstunde.

)e
Dem Hauptsaůbearbeiter der Sudeten_

deutschen Lándsmannsdraft, Ric-hard W.
Eiďúet {58} verlieh der Regierende Fiirst
Franz |oseÍ II. von und zu Lieďrtenstein
in Anerkennung seines gro8en schriftstel-
lerisdren Werkes den Titel eines Profes-
sors. Die bekannteste Arbeit Eichlers ist
das tiefschůrÍende Budr ,,Kónner _ Ki.inst_
ler - Sdrarlatane", das kiirzlidr im Amal-
thea-Verlag Wien/MiiLndren in 8. Auilage

SUDETENDEUTSCHER
TAG MUNCHEN 1979

Aus dem Programm

Nicht weniger als z6 Veranstaltungen
weist das Proýamm des Sudeténdeutschen
Tages zu Pffngsten in Mi.inchen aus. Aus
dieier Ftille grei{en wir die widrtigsten
heraus:

Pffngstsamstag z.funi: rr Uhr Festliche
Eróffnúng des Sudetendeutsdren Tages
ry79 in dér Bayernhalle des Messegelándes,
verbunden mit der Verleihung des Euro-
páisdren Karlspreises.

r9.3o Uhr: Am gleidren Ort Gro8er
Volkštumsabend der Sudetendeutsďlen }u_
gend und dessen Wiederholung am Sonn-
tag um 16.3o Uhr.

Sonntag, 3. funi: 8.3o Evangelischer
Gottesdíenst in Miindrens gróBter evan-
gelisdler Kirche St' Mattháus am Sendlin-
ger Torp|atz. Die Predigt hált unser
Aschet Landsmann Kirchenrat Wilhelm
Stó,B aus Ansbadr.

9.3o Uhr: Katholisůe Pontiffkalmesse
am Kundgebungsplatz des Messegelándes.

rr Uhr: Am gleidren Ort die Haupt-
kundgebung.

erschien und dank seiner alle kiinstleri-
sdeen Fragen unserer Zeit offen anspre-
chenden - und die Notwendigkeit aus-
spredrenden - Argumentationen in weite-
sten Kreisen Aufsehen und Zustimmung
eÍÍegte. {Der Amaltbea-Verlag gehórt zur
Verlágsgruppe Langen-Mi.iller des Egerers
Dr. FleiBner in Mi.indren.) Weitere zeit-
und kunstkritische Bticher, die bei f. F.
Lehmann in Múnchen herauskameí, sind
,,Kiinstler und \Merk", ,,Der gesteuerte
KunstverÍall", ,,Viel Gunst Ítir sdrlec-hte
Kunst" und ,,Die verhexte MuttersplaďIe'/.

SCHON, ABER MANGELHAFT

Bayerns Landesvermessungsamt bradrte
vor eiwa zehn |ahren die Topographische
Karte r : 50 ooo L SZ:8 Rehau heraus. Sie
wird von Kennern ftir die beste und
sdrónste Karte gehalten, die man bisher
zu Gesicht bekam. In ihrem Mittelteil
ffndet man den nórdlichen Asc-her Bezirk
bis herunter naů Himmelreiů auÍgenom-
men, óstlidr davon audr das obervogtland
mit Rauner Grund und Markneukirdren.
Bei náherem Zusehen wird die Freude der
aus dem Kreis Asch stammenden veÍ_
triebenen - und sicher auch der bayeri-
schen Grenzbewohner, soweit sie ,,driiben"
ortskundig waÍen _ aÍg getÍiibt. Fast drei
Big Bezeidrnungen innerhalb des Ascher
Bežirks sind núr tsdtechisch gesdlrieben.
DaÍunter beffnden sidr, besonders bestiir_
zend, sogar Namen wie ,,}JrXi", was Hain-
berg, oder Ašsky potok, was Asdrbach
(Aeich) bedeuten soll. (ErgÓtzlicher Spritzer :

Neben ,,HAi" steht unbesdrwert ,,Bismarck-
tuÍm" zu' lesen. Da werden sich die
Tsdrechen aber íreuen ' ..) Auďr mit den
vielen anderen aussdrlie81iů tschechis&en
oÍtsteil- und Bergnamen weií3 der Hei_
matkundige nidrts anzuÍangen. Lands_
r4ann Kar1 Goplet in HoÍ, KarteiÍiihrer des
Heimatverbandes Asďr, hat das Landes_
veÍmessungsamt bei aller Anerkennung
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uns ehrlich die Frage: Glaube ich, daß
Christus auch für mich Mensch geworden
ist? Glaube ich, daß Christus auch für
mich gelitten hat? Glaube ich, daß Chris-
tus auch für mich gestorben und vom
Tode auferstanden ist?

Wenn wir auf diese Fragen mit einem
gläbigen Ia antworten können, dann er-
hält unser Leben einen festen Grund. Ie-
sus Christus hat durch seinen Tod die
Menschen befreit von den Mächten, die
uns am meisten bedrängen: .Sünde und
Tod. Zwar sind wir auch jetzt noch von
der Sünde bedroht und werden es sein,
solange wir leben. Zwar müssen wir alle
am Ende unseres irdischen Lebens - Gott

J?

allein kennt Tag und Stunde - den Tod
erleiden, den Christus mit uns geteilt hat.
Wir- sind aber getauft auf Christi Tod,
damit wir mit ihm leben, jetzt und in
Ewigkeit. Mit der Gewißheit des Glau-
bens wissen wir, daß die Ursehnsucht
nach Überwindung des Todes keine Illu-
sion ist. Im Lichte der Auferstehung kön-
nen wir die großen Fragen unseres _Le-
bens neu bedenken:»Freude und Leid, Le-
ben und Tod, Hoffnung und Verzweif-
lung. In der Sicht von Ostern werden wir
auch in leidvoller Zeit osterfrohe Men-
schen werden. Der Osterglaube an Christi
Tod und Auferstehung ist der tief-ste
Grund unserer Hoffnung und unserer
Osterfreude. '

* Kurz erzählt  
Persönliches 1 K

Konzert der Münchner Philharmoniker
im Herkulessaal zu München. Der Chef
der Prager Philharmonie, Vaclav Neu-
mann, leitet den Abend. Ein Ascher sitzt
mit im Publikum, das sich zunächst von
Beethovens Vierter faszinieren läßt. Dann
das Duett-Concertino von Richard Strauß,
Doppelkonzert für Klarinette und Fagott
mit Streichorchester. Der Ascher tut -einen
Blick ins Programm, wo es „Die Solisten
des Abends” vorstellt. Und bleibt elektri-
siert am Wörtchen „Asch“ hängen. Als der
Fagott-Solist wird vorgestellt: „Richard
Popp wurde 1931 in Asch {Böhmen} ge-
boren. Seine musikalischen Studien absol-
,vierte er am Leopold-Mozart-Konservato-
rium in Augsburg sowie abschließend an
der Hochschule für Musik in München.
Zunächst wirkte er 1954/ 5 5 als -Solo-Fagot-
tist im städtischen Orchester Aachen. Seit
1955 ist Richard Popp Solo-Fagottist bei
den Münchner Philharmonikern. 1958
wurde er Preisträger bei dem Internatio-
nalen Musikwettbewerb der Rundfunkan-
stalten in München. Seit 1971 ist ihm auch
ein Lehramt für sein Instrument am
Richard-Strauß-Konservatorium in Mün-
chen übertragen”. - Am nächsten Tag ein
Anruf auf gut Glück bei einem der drei
im. Münchner Telefonverzeichnis aufge-
führten Namensträger „Richard Popp". Es
klappt auf Anhieb. Und es stimmt auch
die inzwischen gehegte Vermutung: Der
Künstler ist der jüngste Sohn des 1974 in
Kempten verstorbenen Ascher Kapellmei-
stersund Musiklehrers Georg Popp, Adal-
bert-Stifter-Straße. Der so glücklich fündig
gewordene Ascher freute sich, am Abend
dieses Tages das ganze Konzert nochmals
hören zu können, mit noch gesteigertem
Genuß. Bayerns Rundfunk sandte es stereo
in seinem Zweiten Programm. Der Name
unseres Landsmanns war in allen bayeri-
schen Rundfunkprogrammen mit ver-
merkt. Und schließlich fand er sich auch
noch in rühmenden Konzert-Rezensionen
Münchner Tageszeitungen.

1 iii'
Den in Asch geborenen Komponisten

und Musikpädagogen Prof. Dr. Karl
Michael Komma stellte der RUNDBRIEF
seinen Lesern zuletzt im Dezember-Heft
1978 vor u. zw. zu-seinem 65. Geburtstag.
(Ihn versetzte der Rundbrief freilich um
ein ganzes Iahrhundert zurück, nämlich
auf den 24. 12. 1813). Mitte März wurde
nun K. M. Komma mit der Bürgermedaille
von Reutlingen, seinem Wohnsitz, -ausge-
zeichnet. Der die Auszeichnung überrei-
chende Oberbürgermeister Dr. Oechsle
nannte ihn, der nun schon 25 jahre in
Reutlingen lebt, einen „verdienten Reut-
linger”, der nach seinen eigenen Worten
„mit Leib und Seele ein Alb-Mensch” ge-
worden sei und sich hohe Verdienste am
musikalischen Leben der Stadt erworben
habe. Die Reutlinger Presse berichtete aus-

führlich über den Festakt. Anderntags
ging das Blatt mit dem höchst amüsanten
Beitrag „Äschdimier-Rondo mit KMK-Sig-
net” nochmals auf Prof. Komma ein. Die-
ser hatte als Dank für die Bürgermedaille
ein „Rondo nach schwäbischen Sprichwör-
tern für Bariton, zwei Klarinetten und
Fagott” komponiert. Die Zeitung plaudert
über die „1o8 Takte in Schwäbisch” und
zählt die Mundart-Sprichwörter auf, die
der Komponist in „singende-klingende
Fasson”- gesetzt hatte. Das Wort „Asch-
dimiere” kommt dabei auch vor. Die
Ascher bedienten sich in ihrer Mundart
dieses Fremdwortes ja ebenfalls, wenn sie
sagten: „Dös mou ma äsdamiern”.

Professor Komma wurde zwar nach Er-
reichendes Pensionsalters (65) offiziell von
der Hochschule für Musik und darstellen-
de Kunst in Stuttgart verabschiedet, setzt
jedoch als freier Mitarbeiter seinen Unter-
richt fort. _ '

'il'
Der in Eger geborene -Peter Glotz, _Sena-

tor für Wissenschaft und Forschung in
Berlin, feierte am 6. März seinen 40. Ge-
burtstag. Er studierte Zeitungswissenschaft,
Philosophie, Germanistik und Soziologie
in München und Wien und wurde Mitar-
beiter am Institut für Zeitungswissenschaft
der Universität München. Als Konrektor
der Münchner Universität (1969-1970) war
er Mitverfasser des „Gelben Gutachtens”
der Kultusministerkonfrenz zum Fernstu-
dium, als Nlitglied des Bayrischen Land-
tags (1970-1972) bildungs- und hochschul-
politischer Sprecher der SPD-Landtagsfrak-
tion. 1972. wurde er in den Deutschen Bun-
destag gewählt, 1974 zum Parlamentari-
schen Staatssekretär im Bundesministeri-
um für Bildung und Wissenschaft und
1977 zum Wissenschafts-Senator in Berlin
ernannt. An Egerlandtagen in Marktred-
witíz nahm er als Ehrengast wiederholt
tei _

-{.}- _
Der in Maria Kulm geborene Präsident

der Bundesanstalt für Arbeit, Iosef Stingl,
dessen Persönlichkeit der RUNDBRIEF in
seiner letzten Folge anläßlich Stingls 60.
Geburtstags würdigte, wurde von der
Hochschule für Verwaltungswissenschaft
in Speyer durch die Verleihung des Ehren-,
doktorats (Dr. rer. publ. h. c.} ausgezeich-
net. Die Verleihung erfolgte im Rahmen
einer akademischen Feierstunde.

'iii'
Dem Hauptsachbearbeiter der Sudeten-

deutschen Landsmannschaft, Richard W.
Eichler {58} verlieh der Regierende Fürst
Franz Iosef II. von und zu Liechtenstein
in Anerkennung seines großen schriftstel-
lerischen Werkes den Titel eines Profes-
sors. Die bekannteste Arbeit Eichlers ist
das tiefschürfende Buch „Könner - Künst-
ler - Scharlatane”, das kürzlich im Amal-
thea-'Verlag Wien/München in 8. Auflage
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Aus dem Programm
Nicht weniger als 26 Veranstaltungen

weist das Programm des Sudetendeutschen
Tages zu Pfingsten in München aus. Aus
dieser Fülle greifen wir die wichtigsten
heraus: -

Pfingstsamstag z. Iuni: 11 Uhr Festliche
Eröffnung des Sudetendeutschen Tages
1979 in der Bayernhalle des Messegeländes,
verbunden mit der Verleihung des Euro-
päischen Karlspreises. -

19.30 Uhr: Am gleichen Ort Großer
Volkstumsabend der Sudetendeutschen lu-
gend und dessen Wiederholung am Sonn-
tag um 16.30 Uhr.

Sonntag, 3. juni: 8.30 Evangelischer
Gottesdienst in Münchens größter evan-
gelischer Kirche St. Matthäus am Sendlin-
ger Torplatz. Die Predigt hält unser
Ascher Landsmann Kirchenrat Wilhelm
Stöß aus Ansbach.

9.30 Uhr: Katholische Pontifikalmesse
am Kundgebungsplatz des Messegeländes.

I1 Uhr: Am gleichen Ort die Haupt-
kundgebung.

erschien und dank seiner alle künstleri-
schen Fragen unserer Zeit offen anspre-
chenden '- und die Notwendigkeit aus-
sprechenden -- Argumentationen in weite-
sten Kreisen Aufsehen und Zustimmung
erregte. (Der Amalthea-Verlag gehört zur
Verlagsgruppe Langen-Müller des Egerers
Dr. Fleißner .in München.) Weitere zeit-
und kunstkritische Bücher, die bei I. F.
Lehmann in München herauskamen, sind
„Künstler und Werk“, „Der gesteuerte
Kunstverfall”, „Viel Gunst für schlechte
Kunst” und „Die verhexte Muttersprache“.

SCHUN, ABER MANGELHAFT
Bayerns Landesvermessungsamt brachte

vor etwa zehn jahren die Topographische
Karte 1 :5o ooo L 5738 Rehau heraus. Sie
wird von Kennern für 'die beste und
schönste Karte gehalten, die man bisher
zu Gesicht bekam. In ihrem Mittelteil
findet man den nördlichen Ascher Bezirk
bis_herunter nach Himmelreich aufgenom-
men, östlich davon auch das Obervogtland
mit Rauner Grund und Markneukirchen.
Bei näherem Zusehen wird die Freude der
aus dem Kreis Asch stammenden Ver-
triebenen - und sicher auch der bayeri-
schen Grenzbewohner, soweit sie „drüben“
ortskundig waren -- arg getrübt. Fast drei-
ßig Bezeichnungen innerhalb des Ascher
Bezirks sind nur tschechisch geschrieben.
Darunter befinden sich, besonders bestür-
zend, sogar Namen wie „Håj”, was Hain-
berg, oder Ašsky potok, was Aschbach
i[Aesch) bedeuten soll. (Ergötzlicher Spritzer:
Neben „I-Iäj“ steht unbeschwert „Bismarck-
turm” zu lesen. Da werden sich die
Tschechen aber freuen ...) Auch mit den
vielen anderen ausschließlich tschechischen
Ortsteil- und Bergnamen weiß der Hei-
matkundige nichts anzufangen. Lands-
mann Karl Goßler in Hof, Karteiführer des
Heimatverbandes Asch, hat das Landes-
vermessungsamt bei aller Anerkennung



der sonstigen Qualitáten der Karte auÍ
diese Mángel hingewiesen und auů dar_
auf, da8 die bayerische und sáchsische
NachbarbevÓlkerung, denen die zumeist
neuerÍundenen tschedlisdren Bezeichnun-
gen ja ebenfalls nidrt geláuffg sind, damít
auc]r nidrts anfangen kónnen. Das Ver-
messungsamt bedankte sich bei Lm. GoB-
ler Ítir die Hinweise und deutete an, daB
sie ,,íůr die nádrste Nachfúhrung" vorge-
merkt werden. Mit Riicksicht auf Lesbar-
keit und Ubersidrtliihkeit werde es ,,lei-
der nicht in allen Fál1en mÓglich sein, die
deutsďre Bezeichnung zusátzlidr wiederzu_
geben". Dem kónnte unseler Meinung
nach leiďrt abgeholíen werden. Man lasse
eben die tschedrische Bezeiďrnung weg
und ersetze sie durdr die ftir die Karten-
beniitzer allein leserlidre deutsdre. An
siů enthált die Karte ja ohnehin eine
Reihe soldrer nur deutscher Bezeic-hnungen
in dem in Rede stehenden Gebiet. Warúm
also beispielsweise ,,Peklo", wenn die
,,HÓIle" bei Máhring, waÍum ,,Voi. Dom_
ky", wenn die Soldatenháuser (Schónba-
cher Ortsteil) gemeint sind?

UM DIE OSTDEUTSCHE
KULTURTBADITION

Mit Einsatz erheblicher Mittel hat der
Freistaat Bayern die sudetendeutsche Ver-
triebenenkulturarbeit unterstůtzt' Dies
gilt Íúr d'as EgetLand-Ku(turhaus in Matkt-
redwitz mit einem Anteil von insgesamt
DM 465 ooo,- wie Íiir die ostdeuuche
Galeile in Regensburg, deren laufende
Kosten zu einem Drittel (das sind 1979
rund rooooo,- DMI vom Freistaat Bayem
getÍagen werden. DM 116ooo,- von den
Gesamtkosten des notwendigen Erweite-
rungsbaus der Galerie werden vom bayeri-
schen Staatshaushalt tibernommen.

Arbeitstagung sudetendeutscher
HeimatbIátter

Etwas tiber ein Drittel der sudetendeut-
schen HeimatbrieÍe, das waren ihrer iiber
dreiBig, Íolgten der Einladung ins Mtinch-
ner"Haus des deutschen Ostens zu einer
zweitágigen Arbeitstagung. Zu ihnen ge-
hórten audr der Ascher Rttndbrief und der
Rof3badler Heimatbote. Der GescháÍtsftih-
rer des Hauses, der Ascher Landsmann
Dipl.-Ing. Albert K. Simon, leitete das
Seminar und erófÍnete es' auch durch ein
Referat zum Thema ,,Die sudetendeut-
sche Volksgruppe in den achtziger fahren',.
Den Schwerpunkt legte er auf Betradrtun-
gen zum Generationenwechsel in der su-
detendeutscihen Volksgruppe. Lm. Hanns
Kraus, Redakteur bei der Sudetendeut-
sdren Zeitung, befaBte sich mit den AuÍ_
gaben der sudetendeutsďren Heimatblátter
und schaffte damit die Grundlage Íiir die
spáteÍen Diskussionen. Eine Reihe weite_
rer Informations_ReÍerate gab es noďr vor
diesen Gesprádren, die sidr i.iber den
Samstagnaihmittag und den Sonntagvor-
mittag erstreckten. Dabei spielte die durdr
die Streichung der postalischen Zeitungs-
Sonderdienste entstandene neue, in ihrén
Anfángen hóchst beschwerliche Lage der
Heimatbláttet eine besondere Rolle. .J

\ Mundart-Redewendungen
\. werden gesammelt ,/
Wiě sdeon im vergangenen |ahr, fand

auch heuer eine sudetendeutsdre Mund-
aIt-Ta8ung anÍang Márz im Heiligenhof
bei Bad Kissingen statt. Dás Ascher Gebiet
war wieder durch unseren Landsmann Dr.
Ernst Gemeinhardt vertreten/ der im
Ascher Heimatbuch den vielgelesenen
Abschnitt,,Asdrer Mundart" bearbeitete.
Allmáhlich entsteht eín Íester Kreis von
Mitarbeitern, die ftir unsere heimatlidren
Mundarten tátig sind und es auch bleiben
wollen. Umfangreiche Dokumentationen

Nach der Winterpause wird die Ascher Hei-
matstube in Rehau' JágerstraRe 63 (BÚck_
gebáude des ehemalígen Rehauer Rathau-
ses) am Sonntag, den 6. Mai wieder geóff-
net und kann dann jeden ersten Sonntag
im Monat von 9 bis 12 Uhr besichtigt wer-
den. DaR sich ein Besuch lohnt, hat bÍsher
jeder festgestellt, der einmal drin war. Also
herzliches Willkomm allen, die sich auf den
Weg machen!

sind sďron erschienen. Au8erst wichtig ist
die Arbeit Íůr das sudetendeutsc-he Wóiter_
buch, die audr von Asclrern tatkráftig un-
teÍstiitzt werden muB, solange es ňo&
Landsleute gibt, die unsere Mundart da-
heim selber gesproc.hen haben und sie
auch heute noch im Familienkreise pfle-
gen. Dr. Gemeinhardt ist gerne bereit -unter Angabe des Einsenders, der auů
sein Alter angeben sollte _ Material Íiir
diese gro8e Sammlung in die ihm zur Yer
fiigung stehenden Vordrucke einzutrager!
Es geht jetzt nicht um einzelne Wórter,
sondern vor allem um Redensarten, Sprii-
che, Reime, Bráuche, handwerkliche/ son-
stige beruÍliche, aus der Textilindustrie
und LandwirtschaÍt kommende Dinge
Von Dr. Hermann Braun aus Flei8en er-
sďleint ůber das Egerlandhaus in Markt-
redwitz das gro8e Wórterbuch der Eger-
lánder Mundart. Wir werden uns der
Auígabe stellen miissen, die Unterschiede
des ,,Asc.herisdren" zum engeren ,,Egerlán+
dischen" deutliďr zu machen. Mit unserer
im Ascher Heimatbuc-h und im RundbrieÍ
praktizierten Schreibweise entspredten wiq
wie auf der Tagung am Heiligenhof zuge-
geben wurde, vill.lig der lorderung nach
Lautgerechtigkeit bei gleichzeitiger leichter
Lesbarkeit.

Landsleute, die sich bei der Sammlung
von Mundart-Redewendungen im oben
angedeuteten Sinne beteiligen wollen,
richten bitte ihre ZuschriÍten an Dr. med.
Ernst Gemeinhardt, Saarbrickenet Str. 9r,
3 3 oo Br auns chw ei g- Lehndorf .

Bekannte Namen aus
unseren Patenstádten

DaB Philip Rosenthal in Erkersreuth vor
kurzem den friiheren britischen Premier
Heath als Gast begrti8en konnte, stand im
Márz-RUNDBRIEF zu lesen. Am sonntag,
z. April widmete ihm das ZDF eine 75 Mi-
nuten lange Sendung ,,Das ist lhr Leben".
Wer sie mitbekam, der lernte Philip Ro-
senthal genau kennen _ von seinem ůber_
raschenden Hitlerjungen-,,Gestándnis"
tiber Báckerlehrling, Fremdenlegionár, bri-
tischen ,,Reeducations-oÍffzier" bis zu sei_
ner lJnternehmer- und der eigenwilligen
Politiker_Karriere. Die Sendung braůte
auch Íi.ir ihn eine Úberraschung naďr der
anderen. Ein halbes Dutzend von ihm
nic_ht vorausgesehener Studio-Gáste, durďr_
wegs Zeugen Íi.ir seine Lebenskunst, rief
der Moderator der Reihe nach herein. Und
immer wi'eder gabs Írohes Wiedersehen.
Neben amůsantem Plaudern stand auch
mandre bemerkenswerte Lebensweisheit
und -ErÍahrung. Das vielleicht interessán-
teste Gesprádr Íúbrte Rosenthal {63) mit
seinem Kollegen ,,von der anderen Fakul-
tet//, dem CDU-Abgeordneten Pieroth (42).
Beirie Unternehmer, hie SPD, hie CDU,
waren sich einig in der UmveÍteilung der
Vermógensbestánde zwischen Arbeitgeber
unď Arbeitnehmer. - Dies von Se]b.

In Rehau wurde der friihere Rehauer
Landrat Dr. Helmut Rothemund, heute

Chef der bayrisdren SPD-Landtagsfraktion
und Landesvorsitzender seiner Partei, am
3t. Mátz 5o |ahre alt. In friiheren fahrenl{ar er stets Gast und ,,Mitmarschierer"
bei den Ascher HeimattleÍÍen in Rehau
und Selb. Ietzt }l.óÍt und liest man von
ihm stándig als vom scherÍsten Wider-
sacher des bayerischen Ministerprásidenten
Strau8. Die beiden kampeln sidr oft so,
da8 díe Fetzen fliegen. Da ist es irgendwie
tlóstlich zl erÍahten, daíš sie bei einem
Íestlidren Gebultstagsessen im Miinchner
Maximilianeum, gegeben vom Landtags-
prásidenten Dr. Heubl, Íriedlich beisam-
men saBen; auch Frau Strauí3'war dabei.
Sie lieBen es sich oÍfenbar schmecken.

Evangelische Doppeltagung
in Bad Rappenau

Vor 5o fahren wurde in Thurn b. Tep-
litz die ,,Deutsche Evang' Kirďle in Bóh-
men, Máhren und Schlesien", deren grÓBte
Gemeinde Asch wat, gegriindet; voÍ 25
}ahren in Frankfurt die ,,GemeinsihaÍt
evang. Sudetendeutsc-her" in Frankfurt.
Beider Griindungen wird beim 4. Sudeten-
deutschen Kirchentag gedacht, der vom 17.
bis 18. funi in Bad Rappenau stattffndet.
In unmittelbarem Zusammenhang damit
steht die fahrestagung der ,,fohannes-
Mathesius-Gesellschaft", die am gleichen
Ort vom 15. - 17. 6. abgehalten wird.
Prediger wird am Sonntag, 17. funi der in
wien tátige Bischof Sakrausky sein. Es ist
eine stattliche Anzahl von Einzelyeran-
staltungen vorgesehen. In einer dieser Ar-
beitssitzungen spridrt Otto v. Habsburg
tiber ,,Europa und die Kirdren". Das Gene-
ralthema fler Tage lautet ,,PÍotestantismus
und Europa".

BrieÍ aus Amerika
Uns liegt die AbschriÍt eines BrieÍes aus

Amerika an Ascher Verwandte vor. Er be-
fa8t sich u. a. mit dem vom Rundbrief
einmal erwáhnten Budl des verstotbenen
Flei8ener Industriellen Paesold, das dieser
in englischer Sprache gesůrieben hatte,
und stellt dazu Íest: ,,Fiir das hóchst in_
teresante Buch iiber die Flei8ener Paesolds
móchte idr mich vielmals bedanken. Von
meiner Warte aus betrachtet ist es hier
zum ersten Mal, daB ein Autor die ge-
schichtlichen Tatsachen in Bezug auf das
Unrecht, das den Sudetenlándern seit 19r8
zugeíiigt wurde, wahrheitsgetreu beschrie_
ben hat. Besonders hier in den USA ist
. . . vielfach die Meinung verbreitet, daB
die Sudetendeutschen in der Zeit zwi-
schen den beiden Kríegen nur Stórenfriede
waren und da8 es nadr dem zweiten
Krieg die Kommunisten waren, welche die
Austreibung und Enteignung verursadrten.
Es steht nuÍ zu hoÍfen, da8 Búcher wie
dieses in englisďier Sprache gróBere Ver-
breitung ffnden, denn von Bonn wird in
dieser Hinsicht absolut nichts unternom-
.men."

Havel sóll gehen
Der in aller Welt bekannte tschechische

Dramatiker Vaclav Havel wird in einem
Diirfchen bei Trautenau im Riesengebirge
von aller Welt so hermetisů abgeriegelt,
da8 er jetzt nidrt einmal mehr zu Lebéns-
mittel_EinkáuÍen ins Dorf gehen darÍ.
Man will ihn durů diesen brutalen Haus_
aÍrest zwingen, um seine Entlassung aus
der tschechoslowakisďren Staatsbůrger_
schaÍt einzukommen. Aber Havel hált der-
zeit noů durch. Die ,,Frankenpost" i.iber
ihn:

,,Der weltberiihmte stúckeschreiber, in
dem der Geist Kafkas und Tsdreůows le-
bendig ist, arbeitete nach der Niederscihla-
gung des ,Prager Friihlings' als Transport-
arbeiter in einer Brauerei; abends schrieb
er weitel stiid<e, die im Westen auÍge-

-39-
Portsetzung Seite 4r

 ı

der sonstigen Qualitäten der Karte auf
diese Mängel hingewiesen und auch dar-
auf, daß die bayerische und sächsische
Nachbarbevölkerung, denen die zumeist
neuerfundenen tschechischen Bezeichnun-
gen ja ebenfalls nicht geläufig sind, damit
auch nichts anfangen können. Das Ver-
messungsamt bedankte sich bei Lm. Goß-
ler für die Hinweise und deutete an, daß
sie „für die nächste Nachführung“ vorge-
merkt werden. Mit Rücksicht auf Lesbar-
keit und Übersichtlichkeit werde es „lei-
der nicht in allen Fällen möglich sein, die
deutsche Bezeichnung zusätzlich wiederzu-
geben“. Dem könnte unserer Meinung
nach leicht abgeholfen werden. Man lasse
eben die tschechische Bezeichnung Weg
und ersetze sie durch die für die Karten-
benützer allein leserliche deutsche. An
sich enthält die Karte ja ohnehin eine
Reihe solcher nur deutscher Bezeichnungen
in dem in Rede stehenden Gebiet. Warum
also beispielsweise „Peklo“, wenn die
„Hölle“ bei Mähring, warum „Voj. Dom-
ky“, wenn die Soldatenhäuser (Schönba-
cher Ortsteil) gemeint sind?

uıvı_ oıı: osTı:›Eu1scı-ıE
KULTURTRAD ITION

Mit Einsatz erheblicher Mittel hat der
Freistaat Bayern die sudetendeutsche Ver-
triebenenkulturarbeit unterstützt. Dies
gilt für das Egerland-Kulturhaus in Markt-
redwitz mit einem Anteil von insgesamt
DM 465 ooo,- wie für die Ostdeutsche
Galerie in Regensburg, deren laufende
'Kosten zu einem Drittel (das sind 1979
rund 1ooooo,- DM) vom Freistaat Bayem
getragen werden. DM 116 ooo,- von den
Gesamtkosten des notwendigen Erweite-
rungsbaus der Galerie werden vom bayeri-
schen Staatshaushalt übernommen.

Arbeitstagung sudetendeutscher
i Heimatblätter

Etwas über ein Drittel der sudetendeut-
schen Heimatbriefe, das waren ihrer über
dreißig, folgten der Einladung ins Münch-
ner†,Haus des deutschen Ostens zu einer
zweitägigen Arbeitstagung. Zu 'ihnen ge-'
hörten auch der Ascher Rundbrief und der
Roßbacher Heimatbote. Der Geschäftsfüh-
rer des Hauses, der Ascher Landsmann
Dipl.-Ing. Albert K. Simon, leitete das
Seminar und eröffnete es' auch durch ein
Referat zum Thema „Die sudetendeut-
sche Volksgruppe in den achtziger jahren“.
Den Schwerpunkt legte er auf Betrachtun-
gen zum Generationenwechsel in der su-
detendeutschen Volksgruppe. Lm. Hanns
Kraus, Redakteur bei der Sudetendeut-
schen Zeitung, befaßte sich mit den Auf-
gaben der sudetendeutschen Heimatblätter
und schaffte damit die Grundlage für die
späteren Diskussionen. Ei-ne Reihe weite-
rer Informations-Referate gab es noch vor
diesen Gesprächen, die sich über den
Samstagnachmittag und den Sonntagvor-
mittag erstreckten. Dabei spielte die durch
die Streichung der postalischen Zeitungs-
Sonderdienste entstandene neue, in ihren
Anfängen höchst beschwerliche Lage der
Heimatblätter eine besondere Rolle.
\_ Mundart-Redewendungen
\ werden gesammelt /ß "

Wie schon im vergangenenjahr, fand
auch heuer eine sudetendeutsche Mund-
art-Tagung anfang März im Heiligenhof
bei Bad Kissingen statt. Das Ascher Gebiet
war wieder durch unseren Landsmann Dr.
Ernst Gemeinhardt' vertreten, der im
Ascher Heimatbuch den vielgelesenen
Abschnitt „Ascher Mundart“ bearbeitete.
Allmählich entsteht ein fester Kreis von
Mitarbeitern, die für unsere heimatlichen
Mundarten tätig sind und es auch bleiben
wollen. Umfangreiche Dokumentationen

#1

Nach der Winterpause wird die Ascher Hei-
matstu'be «in Rehau, lägerstraße 63 (Rück-
gebäude de-s ehemaligen Rehauer Rathau-
ses) am Sonntag, den 6. Mai wieder geöff-
net und kann dann-je-den ers-ten Sonntag
im Monat von 9 bis 12 Uhr besichtigt wer-
den. Daß s-ich ein Besuch lohnt, hat bisher
jeder festgestellt, der ein-mal drin -war. Also
herzliches Willkomm alle-n. die -sich auf den
Weg machen!

sind schon erschienen. Äußerst wichtig ist
die Arbeit für das sudetendeutsche Wörter-
buch, die auch von Aschern tatkräftig un-
terstützt werden _ muß, solange es noch
Landsleute gibt, die unsere Mundart da-
heim selber gesprochen haben und sie
auch heute noch im Familienkreise pfle-
gen. Dr. Gemeinhardt ist gerne bereit -
unter Angabe des Einsenders, der auch
sein Alter angeben sollte - Material für
diese große Sammlung in die ihm zur Ver-
fügung stehenden Vordrucke einzutragen.
Es geht jetzt nicht um einzelne Wörter,
sondern vor allem um Redensarten, Sprü-
che, Reime, Bräuche, handwerkliche, son-
stige berufliche, aus der Textilindustrie
und Landwirtschaft kommende' Dinge._
Von Dr. Hermann Braun aus Fleißen er-
scheint über das Egerlandhaus in Markt-
redwitz das große Wörterbuch der Eger-
länder Mundart. Wir werden uns der;
Aufgabe stellen müssen, die Unterschiede
des „Ascherischen“ zum engeren „Egerlän+
dischen” deutlich zu machen. Mit unserer
im Ascher Heimatbuch und im Rundbrief
praktizierten Schreibweise entsprechen wir,
wie auf - der -Tagung am Heiligenhof zuge-
geben wurde, völlig der Forderung nach
Lautgerechtigkeit bei gleichzeitiger leichter
Lesbarkeit. ' _

Landsleute, die sich bei der Sammlung
von Mundart-Redewendungen im oben
angedeuteten Sinne beteiligen wollen,
richten bitte ihre Zuschriften an Dr. med.
Ernst Gemeinhardt, Saarbriickener Str. 91,
3 300 Braunschweig-Lehndorf.

Bekannte Namen aus
unseren Patenstädten

_ Daß Philip Rosenthal in Erkersreuth vor
kurzem den früheren britischen Premier
Heath als Gast begrüßen konnte, stand im
März-RUNDBRIEF zu lesen. Am Sonntag,
2. April widmete ihm das ZDF eine 75 Mi-
nuten lange Sendung „Das ist Ihr Leben“.
Wer- sie mitbekam, der lernte Philip Ro-
senthal genau kennen - von seinem über-
raschenden Hitlerjungen-„Geständnis“
über Bäckerlehrling, Fremdenlegionär, bri-
tischen „Reeducations-Offizier” bis zu sei-
ner Unternehmer- und der eigenwilligen
Politiker-Karriere. Die Sendung brachte
auch für ihn eine Überraschung nach der
anderen. Ein halbes Dutzend von ihm
nicht vorausgesehener Studio-Gäste, durch-
wegs Zeugen für seine Lebenskunst, rief
der Moderator der Reihe nach herein. Und
immer wieder gabs frohes Wiedersehen.
Neben amüsantem Plaudern stand auch
manche bemerkenswerte Lebensweisheit
und -Erfahrung. Das vielleicht interessan-
teste Gespräch führte Rosenthal [63) mit
seinem Kollegen „von der anderen Fakul-
tät", dem CDU-Abgeordneten Pieroth (42.).
Beide Unternehmer, hie SPD, hie CDU,
waren sich einig in der Umverteilung der
Vermögensbestände zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer. - Dies von Selb.

In Rehau wurde der frühere Rehauer
Landrat Dr. Helmut Rothemund, heute
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Chef der bayrischen SPD-Landtagsfraktion
und Landesvorsitzende: seiner Partei, am
31. März 50 jahre alt. In früheren jahren
war er stets Gast und „Mitmarschierer”
bei den Ascher Heimattreffen in Rehau
und Selb. jetzt hört und liest man von
ihm ständig als vom schärfsten Wider-
sacher des bayerischen Ministerpräsidenten
Strauß. Die beiden kampeln sich oft so,
daß die Fetzen fliegen. Da ist es irgendwie
tröstlich zu erfahren, daß sie bei einem
festlichen Geburtstagsessen im Münchner
Maximilianeum, ' gegeben vom Landtags-
präsidenten Dr. Heubl, friedlich- beisam-
men saßen , auch Frau Strauß` war dabei.
Sie ließenes sich offenbar schmecken.

' Evangelische Doppeltagung
in Bad Rappenau

Vor 50 jahren wurde in Thurn b. Tep-
litz die „Deutsche Evang. Kirche in Böh-
men, Mähren und Schlesien“, deren größte
Gemeinde Asch war, gegründet, vor 9.5
jahren in Frankfurt die „Gemeinschaft
evang. Sudetendeutscher“ in Frankfurt.
Beider Gründungen wird beim 4. Sudeten-
deutschen Kirchentag gedacht, der vom 17.
bis I8. juni- in Bad Rappenau stattfindet.
In unmittelbarem Zusammenhang damit
steht die jahrestagung der „johannes-
Mathesius-Gesellschaft“, die am gleichen
Ort vom 15. - 17. 6. abgehalten wird.
Prediger wird am Sonntag, 17. juni der in
Wien tätige Bischof Sakrausky sein. Es ist
eine stattliche Anzahl von Einzelveran-
staltungen vorgesehen. In einer dieser Ar-
beitssitzungen spricht Otto v. Habsburg
über „Europa und die Kirchen“. Das Gene-
ralthema der Tage lautet „Protestantismus
und Europa“. ' `

Brief aus Amerika
Uns liegt die Abschrift eines Briefes aus

Amerika an Ascher Verwandte vor. Er be-
faßt sich u. a. mit dem vom Rundbrief
einmal erwähnten Buch des verstorbenen
Fleißener Industriellen Paesold, das dieser
in englischer Sprache geschrieben hatte,
und stellt dazu fest: „Für das höchst in-
teresante Buch über die Fleißener Paesolds
möchte ich mich vielmals bedanken. Von
meiner Warte aus betrachtet ist es hier
zum ersten Mal, daß ein Autor die ge-
schichtlichen Tatsachen in Bezug auf das
Unrecht, das den Sudetenländern seit 1918
zugefügt =wurde, wahrheitsgetreu beschrie-
ben hat. Besonders hier in den USA ist

vielfach die Meinung verbreitet, daß
die Sudetendeutschen in der Zeit zwi-
schen den beiden Kriegen nur Störenfriede
waren und daß es nach dem 'zweiten
Krieg die Kommunisten waren, welche die
Austreibung und Enteignung verursachten.
Es steht nur zu hoffen, daß Bücher wie
dieses in englischer Sprache größere Ver-
breitung finden, denn von Bonn wird in
dieser Hinsicht absolut nichts unternom-
men.“

Havel söll gehen
Der in aller Welt bekannte tschechische

Dramatiker Vaclav Havel wird in einem
Dörfchen' bei Trautenau im Riesengebirge
von aller Welt so hermetisch abgeriegelt,
daß er jetzt nicht einmal mehr zu Lebens-
mittel-Einkäufen ins Dorf gehen darf.
Man will ihn durch diesen brutalen Haus-
arrest zwingen, um seine Entlassung aus
der tschechoslowakischen Staatsbürger-
schaft einzukommen. Aber Havel hält der-
zåit noch durch. Die „Frankenpost“ über
1 n: _

„Der weltberühmte Stückeschreiber, in
dem der Geist Kafkas und Tschechows le-
bendig ist, arbeitete nach der Niederschla-
gung des ,Prager Frühlings' als Transport-
arbeiter in einer Brauerei ; abends schrieb
er weiter Stücke, die im Westen aufge-
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Dank einer Firma an eine Frau

Es ist eine Selbswerstándlichkeit, daB die Leistungen der Mánner, ihre Verdienste im Laufe

ihres Lebens' ins 
'"ór.'t" 

l-icňt gerúckt werden. Bei čer Vertreibung und.dem Wiederaufbau nach

aéřr-.i"s rráuen "#;;;h 
É;ň"n ópt". gebracht, von' denen man sich einfach keine Vorstel-

l"'is'á"ňt'una di" ň"ň * ueóreitt, *.unňman mit dabei war. Als ich damals monatelang in

"i"Ě' cr"n'uuu"rnňái uui a"ř deuischen Seite arbeitete, wurden mir die ,,Heldentaten der

Frauen,, _ dieses Wórt ist nicht Ůbertrieben _ die sich tagtáglich.vor.meinen.Augen abspielten,

bewuBt. Noch heute denke ich an zwei alte Mtitterchen, die ihre letzte Habe, eine nahezu

werttose Standuhr, auf zwei Hotzstangen aůrcr' den Grenzwald im tiefen Schnee schleppten und

sich mit Bettlaken u"i'uňnlt hatten, Jamit sie die tschechischen Grenzbeamten nicht ausmachen

konnten' lch denke an die unzáhligen Nachteinsátze meiner Mutter und was sie damals alles

aus unserem Haus i"tté" Řóňnte." oft waren diese Abenteuer an der Grenze auch amúsant.

So schleppte einmal *ín" Mútter die MeBgewánder der katholischen Geistlichkeit und ich

óĚi"r.'il]'ti-ďáně áltá'"'á"óái"óňe Bibel im Ruět<sack nach drůben. Der liebe Gott war hier in der

Tat mit uns. Eigentiict' 
-sojtt" 

man diesá vielen Episoden _aufschreiben und der Nachwelt erhal-

ten. Beim Wiederaufbau stellte meine Mutter uoil ihren Mann. Táglich wurden sámtliche Kun_

den ins Wohnhaus zum Essen eingeladen und mit ihrer herzlichen, offenen Art 9!l-ang es ihr

oft, die Gescháftsb"""ór,"i-i" Freúnden fůrs Leben zu machen. Alle hatten meine Mutter gern!

Deshalb kam die an'"óunl, iň. 
'urn 

80' Geburtstag.fůr das' was sie der Firma opferte, zu danken,

Von unseren Mitarbelte"ň.'Átt"., was sie hatte, *uřde fúr die neu zu grůndende Firma verkauft _
;il-ĚěÉ,"ántel bis;;' rinóó.ring. lm Namen der Ascher Mitarbeiter laden wir sie jetzt zu

ihrem 80. Geburtstag in den
Jágerwinkel
8182 Bad Wiessee
ein.

Schónstes Geburtstagsgeschenk wáre aber wohl fúr den Seniorchef und Frau Fleissner - und

;ň;ad" lót' *i"r''áíšiě, ii"n" Rundbrief-Leser, wenn Sie uns helfen wúrden,

ernen DiPlom-lngenieur,
Physiker,
Juristen oder
Diplom-Kaufmann

der von seinen Eltern noch im ,,Ascher Stil" erzogen-wurde, zu finden' der die Firma' die mit
-----^-l 7^:+ iL^

3;''];i'ďjl*iis.iřd Arbeit aufgebaut ňůio", *"]terfůhrt. Jetzt wáre noch genÚgend Zeit, ihn
l| ' ! __ A - ^L _- D. '_JL-i^Í

Ě,""'ij!loĚ'T.]l1'ia l,};;#'A"]ď;b";;ii"n"ibii"í.-Éq ]r.an,ae! si9h 9m 9iP iT Ascher Rundbrief

š"ho" wiederholt .iti"rt" Muschiňenfabrik FleiBner GmbH * Co. in Egelsbach'

Unabhángig von diesen Nachfolge-Problemen habe ich aa..ra1o9!!.!^\,^"jn:_'f::l:j*:l|l*-
;iiť#lř#,,"#i il;;';il;!ř"ltq;. r9h ]"q.Já g",n" die,ořganisa.j:l_yl1.'['l",TJ:l"T^9'"l,:I;
ilffi"n.ila ááicii"š"i;";;'J;B-;i"t' oié Rďse nách Egelsbach.bei,Fr.ankfurtltvt lo!11^l-"h^!i,l:

ii""iá'iaši""ř';i""ř;'ň;ň *tiřaán, um Bekanntgabě ihrer Anschrift. Ein paar Váter, so in
r-, r---^-l -:^L.il!'.#l,'Ti*řáaěi";*g"i, 

"óllt"ň 
áué. ňitrommen,'sonst,komme ic! s9!e11rlj"_'^l:s:::."l"l'

ganz klari vielleicht all' die Freunde aus oerder Textilindustrie unduno wer sonst noch Lust hat

Schreibt mir doch bitte.

Darf ich lhnen fůr lhre UnterstúEung herzlich danken' '

Dr. Heinz Fleissner
WolfsgartenstraBe 6
6073 Egelsbach

Hergestellt in Berlin von der Foser

bis zum verkoufsfertigen

MeisterstÚck
in eigener Spinnerei, Fórberei, Weberei
erholtlich im Fochhondel in oller Welt.

ADOROS TEPPICHWERKE UEBEL
Berlin - Spandau
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  Dank einer Firmaan eine Frau  
Es ist eine Selbstverständlichkeit, daß die Leistungen der Männer, ihre Verdienste im Laufe
ihres Lebens. ins rechte Licht gerückt werden. Bei der Vertreibung und dem Wiederaufbau nach
dem Krieg haben aber auch Frauen Opfer gebracht. von denen man sich einfach keine Vorstel-
lung macht und die man nur begreift, wenn man mit dabei war. Als ich damals monatelang in
einem Grenzbauernhof auf der deutschen Seite arbeitete, wurden mir die „Heldentaten der
Frauen“ - dieses Wort ist nicht übertrieben - die sich tagtäglich vor meinen Augen abspielten,
bewußt. Noch heute denke ich an zwei alte Mütterchen. die ihre letzte Habe, eine nahezu
wertlose Standuhr, auf zwei Holzstangen durch den Grenzwald im tiefen Schnee schleppten und
sich mit Bettlaken vermummt hatten, damit sie die tschechischen Grenzbeamten nicht ausmachen
konnten. Ich denke an die unzähligen Nachteinsätze meiner Mutter und was sie damals alles
aus unserem Haus retten konnte. Oftwaren diese Abenteuer an der Grenze auch amüsant.
So schleppte einmal meine Mutter die Meßgewänder der katholischen Geistlichkeit und ich
gleichzeitig eine alte evangelische Bibel im Rucksack nach drüben. Der liebe Gott war hier in der
Tat mit uns. Eigentlich sollte man diese vielen Episoden aufschreiben und der Nachwelt erhal-
ten. Beim Wiederaufbau stellte, meine Mutter voll ihren Mann. Täglich wurdensämtliche Kun-
den ins Wohnhaus zum Essen eingeladen und mit ihrer herzlichen, offenen Art gelang es ihr
oft, die *Geschäftsbesucher zu Freunden fürs Leben zu machen. Alle hatten meine Mutter gern!
Deshalb kam die Anregung, ihr zum 80. Geburtstag für das. was sie der Firma opferte. zu danken.
von unseren Mitarbeitern. Alles. was sie hatte, wurde für die neu zu gründende Firma verkauft -
vom Pelzmantel bis zum Fingerring. lm Namen der Ascher Mitarbeiter laden wir sie jetzt zu
ihrem 80. Geburtstag in den» _ _

A 7 ` Jägerwinkel
8182 Bad Wiessee

3 ein.
Schönstes Geburtstagsgeschenk wäre aber wohl für den,Seniorchef und Frau Fleissner - und
nun wende ich mich an Sie, liebe Rundbrief-Leser, wenn Sie uns helfen würden.

einen Diplom-Ingenieur,
Physiker,
Juristen oder
Diplom-Kaufmann A _ _

der von seinen Eltern noch im „Ascher Stil“ erzogen wurde. zu finden, der die Firma, die mit
so viel Schweiß und Arbeit aufgebaut wurde, weiterführt. Jetzt wäre noch genügend Zeit, ihn
einzuarbeiten und auf seine Aufgabe vorzubereiten. Es handelt sich um die im Ascher Rundbrief
schon wiederholt zitierte Maschinenfabrik Fleißner GmbH + Co. in Egelsbach.
Unabhängig von diesen.Nachfolge-Problemen habe ich daran gedacht, eine „Ascher Jung-Akade-
mike-r-Party“ bei uns zu veranstalten. Ich würde gerne die Organisation und Finanzierung über-
nehmen und dafür sorgen,_daß sich die Reise nach Egelsbach bei Frankfurt/M. lohnt. Ich bitte
die Landsleute. die kommen würden, um Bekanntgabe ihrer Anschrift. Ein paar Väter, so in
meinem Alter oder jünger, sollten aber mitkommen. sonst komme ich sicher mit der Jugend nicht
ganz' klar; vielleicht all' die Freunde aus der Textilindustrie und wer sonst noch Lust hat.
Schreibt mir doch bitte. 1 A
Darf ich Ihnen für Ihre Unterstützung herzlich danken. ~ B

5 3 Dr. Heinz Fleissner
Wolfsgartenstraße 6
6073 Egelsbach

 Hergestellt in Berlin von der Fcıser
 bis zum verkoufsferti en
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Der Rohrteich
bei Haslau

Als Naďtttag zu det
PTattderei Gust Voits
,,Úbefiall am Roht-
teidl" im Márz-
Rundbtief zeigen wir
hiet den Schauplatz
des darin gescbilder
ten Geschehens, den
i dylli s ch en Rohr t ei clt
bei Haslatt. lm Hin-
tetgtund die hóchste
Erhebung des Elster
gebitges, der Kapel-
Tenberg. Damit
schTagen wir den
Bogen vom ,,ÚberÍall
am Rohrteich' zu
dem in dieser FoLge
beginnenden Beitrag
Gustav Gtíinerc
,,Asch i. F. oder
Asch i. E.!"

Aufn. Ed. Miiller

fiihrt wurden. 1977 tÍat er wie selbstver_
stándlich der bertihmten ,Charta' bei, im
vorigen fahr tibernahm er voriibergehend
sogar ihre Leitung.

Havels eÍste Stůd<e {GartenÍest, Benadr_
richtigung, Erschwerte Móglichkeiten der
Konzentration) machten ihn im In- und
Ausland berÚhmt. Er war der Lieblings-
autoÍ der Prager im }ahre 1968, 'als er
auch zusammen mit ProÍessor Svitak den
,Klub der engagierten Parteilosen' grtin-
dete.

Naďr dem Einmarsch der Russen im |ahr
1968 wurde et zurn roten Tuch fůr das
neue Regime. Er verlieB Prag und zog rnit
seiner Frau olga in das DorÍ bei Trau-
tenau. Jetzt will ihn der Staatssicherheits-
dienst auch von dort wegtreiben."

,,Reisen ín die Tschechoslowakei"
Eine NeuÍassung des Merkblattes ,,Rei_

sen in die Tsďrechoslowakei" wurde vom
Deutsďren Roten Kreuz herausgebradrt.
Besonders zu beaclrten: Aus der Tscheůo-
slowakei kÓnnen Erinnerungsgegenstánde
und Geschenke im Gesamtwert bis 3oo
Kronen ohne Ausfuhrbewilligung zollkei
mitgebracht werden, auBerdem Waren, die
in den ,,Tuzex''- oder ,,Artia"-Láden gegen
D-Mark gekauft wurden. Die Zollbefrei-
ung wird gegen Vorlage der Rechnung mit
AusÍuhrbewilligung gewáhrt' Ausfuhrbe-
sďlránkungen bestehen bei Bekleidung,
Textilien und Haushaltswaren. Lebens-
und Genu8mittel di.irfen nur in einer
wáhrend der Reise angemessenen Menge
ausgeftihrt werden. Alle anderen gekauf-
ten oder gesdrenkten Gegenstánde sind be_
willigungspflichtig. Soldre Ausíuhrbewil-
ligungen kónnen im Reiseverkehr von der
Grenzstelle eÍteilt weÍden; dabei ist jedoch
eine Abgabe von roo Prozent des K'lein-
handelspreises der betreffenden Gegen-
stánde zu bezahlen. Wenn die Aus{uhrbe-
willigung vorher beim tschedroslow.
AuBenhandelsministerium (Ministerstvo
zahradičního obchodu) in Prag beschaÍÍt
wuÍde, reduzieÍt sich die Abgabe alÍ zo
Prozent. Nur mit Bewilligung der zustán-
digen Behórden diirÍen ausgeÍiihrt werden:
Antiquitáten, Kunstwerke sowie |agd- und
SihuBwaÍfen.

ČssB Íast ohne Bauern

Im |ahre 1938 betrug der Anteil selb-
stándiger Landwirte an der Gesamtbevól-
kerung der damaligen ČSR z4,6 Prozent,
aber bereits rr |ahre spetel nuÍ mehr 3,5
Prozent. Die letzten in der ČSSR veróÍ-
Íentlidrten Angaben zeigen, daB r97r, also
vor acht fahren, clie Besitzer von báuer-
lídren Betric5en nul nodr o,7 Prozent der
Bevólkerung ausmachen. DaB die Um-
stluktuIierung der Bevólkerung aber audr
vor den in staatlidren Genossenschaften
eingegliederten Landwirten nicht halt
macht, beweisen vergleichende Zahlen: Im
lahre ryft betrug ihr Anteil an der Ge-
samtbevólkeÍung ro,6 Prozent, r97o 9,4
Prozerrt und r97r 7,8 Prozent. (Zum Yer
gleidr: Anteil der Arbeiter rgzo: 5r,8 Pro-
zent, rgTri 6r,5 Prozent; Anteil der Ange-
stellten und Beamten rgzo: 6,4 Prozent,
t97t z8,t Ptozent; selbstándige Kleinstun-

ternehmer tgzo tz,8 Ptozent, r97rt o]
Prozent).

Ausgesprochene Agrargemeinden gibt es
in der heutigen Tschechei nicht mehr.

J+

Die ,,Prager Volkszeitung" vom z3. l|rí.árz
zeigte auÍ einem groBfoÍmatigen Bild die
ersten in Asďr geborenen Drillinge. Sie
kamen am z. Oktober v. f., als Kinder des
Ing. Karas und seiner Frau, einer Arztin,
zur Welt und wurden jetzt ím ,,ZeÍemo-
niensaal des Stadtnátionalausšchusses"
(damit ist wahrsdreinlich der Vortragssaal
im Stadthaus am Postplatz gemeint) ,,fei-
erlich in die Reihen der Biirger aufgenom-
men'' - so hei8t es wÓrtlich im Bíldtext.
Die Eltern, so weiter im Text, ,/sagten
ihren Dank Ítir all die Hilfe, die ihnen
seit der Geburt der Kinder gewáhrt wur-
d,e" -
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Der Rohrteich
bei Haslau
Als.Nachtrag zu der
Plauderei Gust Voits
„Überfall am Rohr-
teich“ im März-
Rundbrief zeigen wir
hier den Schauplatz
des darin geschilder-
ten Geschehens, den
idyllischen Rohrteich
bei Haslau. Im Hin-
tergrund die höchste
Erhebung des Elster--
gebirges, der Kapel-
lenberg. Damit
schlagen Wir den
Bogen vom „Überfall
am Rohrteich“ zu
dem in dieser Folge
beginnenden Beitrag
Gustav Grüners
„Asch i. F. oder
Asch i. EJ“

Aufn. Ed. Müller

führt wurden. 1977 trat er wie selbstver-
ständlich der berühmten ,Charta' bei, im
vorigen jahr übernahm er vorübergehend
sogar ihre Leitung.

Havels erste Stücke (Gartenfest, Benach-
richtigung, Erschwerte Möglichkeiten der
Konzentration) machten ihn im In- und
Ausland berühmt. Er war der Lieblings-
autor der Prager im jahre 1968, als er
auch zusammen mit Professor Svitak den
,Klub der engagierten Parteilosen' grün-
dete.

Nach dem Einmarsch der Russen im jahr
1968 wurde er zum roten Tuch für das
neue Regime. Er verließ Prag und zog mit
seiner Frau Olga in das Dorf bei Trau-
tenau. jetzt Will ihn der Staatssicherheits-
dienst auch von dort wegtreiben.“

„Reisen in die Tschechoslowakei“
Eine Neufassung des Merkblattes „Rei-

sen in die Tschechoslowakei“wurde vom
Deutschen Roten Kreuz herausgebracht.
Besonders zu beachten: Aus der Tschecho-
slowakei können Erinnerungsgegenstände
und Geschenke im Gesamtwert bis 300
Kronen ohne Ausfuhrbewilligung zollfrei
mitgebracht werden, außerdem Waren, die
in den „Tuzex“- oder „Artia“-Läden gegen
D-Mark gekauft wurden. Die Zollbefrei-
ung wird gegen Vorlage der Rechnung mit
Ausfuhrbewilligung gewährt. Ausfuhrbe-
schränkungen bestehen bei Bekleidung,
Textilien und Haushaltswaren. Lebens-
und Genußmittel dürfen nur in einer
während der Reise angemessenen Menge
ausgeführt werden. Alle anderen gekauf-
ten oder geschenkten Gegenstände sind be-
willigungspflichtig. Solche Ausfuhrbewil-
ligungen können im Reiseverkehr von der
Grenzstelle erteilt werden , dabei ist jedoch
eine Abgabe von 100 Prozent des Klein-
handelspreises der betreffenden Gegen-
stände zu bezahlen. Wenn die Ausfuhrbe-
willigung vorher beim tschechoslow.
Außenhandelsministerium (Ministerstvo
zahradiöního obchodu) in Prag beschafft
wurde, reduziert sich die Abgabe auf 20
Prozent. Nur mit Bewilligung der zustän-
digen Behörden dürfen ausgeführt werden:
Antiquitäten, Kunstwerke sowie jagd- und
Schußwaffen.

rf'

` CSSR fast ohne Bauern
Im jahre 1938 betrug der Anteil selb-

ständiger Landwirte an der Gesamtbevöl-
kerung der damaligen CSR 24,6 Prozent,
aber bereits 11 jahre später nur mehr 3,5
Prozent. Die letzten in der CSSR veröf-
fentlichten Angaben zeigen, daß 1971, also
vor acht jahren, die Besitzer von bäuer-
lichen Betrieben nur noch 0,7 Prozent der
Bevölkerung ausmachen. Daß die Um-
strukturierung der Bevölkerung aber auch
vor den in staatlichen Genossenschaften
eingegliederten Landwirten nicht halt
macht, beweisen vergleichende Zahlen: Im
jahre 1961 betrug ihr Anteil an der Ge-
samtbevölkerung 10,6 Prozent, 1970 9,4
Prozent und 1971 7,8 Prozent. (Zum Ver-
gleich: Anteil der Arbeiter 1920: 51,8 Pro-
zent, 1971: 61,5 Prozent, Anteil der Ange-
stellten und Beamten 1920: 6,4 Prozent,
1971 28,1 Prozent, selbständige Kleinstun-

ı

ternehmer 1920: 12,8 Prozent, 1971: 0,1
Prozent). _

Ausgesprochene Agrargemeinden gibt es
in der heutigen Tschechei nicht mehr.

il*
Die „Prager Volkszeitung“ vom 23. März

zeigte auf einem großformatigen Bild die
ersten in Asch geborenen Drillinge. Sie
kamen am 2. Oktober v. j., als Kinder des
Ing. Karas und seiner Frau, einer Ärztin,
zur Welt und wurden jetzt im „Zeremo-
niensaal des Stadtnationalausschusses“
(damit ist wahrscheinlich der Vortragssaal
im Stadthaus am Postplatz gemeint) „fei-
erlich in die Reihen der Bürger aufgenom-
men“ - so heißt es wörtlich im Bildtext.
Die Eltern, so weiter im Text, „sagten
ihren Dank für all die Hilfe, die ihnen
seit der Geburt der Kinder gewährt wur-
de“.
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Gustav Grůner:

Asďr i. F. odet Asďr i. E. ?
BERICHT VON EINER LITERARISCHEN TRRFAHRT

stieÍmaitterliche Behand!ung des
Elstergebirges

Ein paar Tage spáteÍ kam es mir wieder
in den Sinn. Idr griÍÍ zlt ,,Auto-Wander-
karte Frankenwald Fidrtelgebirge" des
Landkartenverlages Fritsdr in Hof, die ich
1978 gekauft hatte. In ihr (Karte z) wird
das Elstergebirge ganz anders dargestellt:
Es beginnt nordóstlidr von Asch und ver-
láuÍt in nÓrdlidrer Richtung bis AdorÍ.
Im ,,Alexander Weltatlas", Stuttgart 1976,
wird auf S. 9 das Elstergebirge so einge-
zeidrnet, daB es im Ascher Bezirk siidlidr
von Asdr beginnt und etwa bis Graslitz
reidrt {Karte 3}. Im Atlas ,,IJnsere Welt"
(Velhagen 8r Klasing und H. Schroedel),
Berlin r97o, beginnt das Elstergebirge da-
gegen siidóstlidr von Bad Elster und er-
stred<t sidr in nord-óstlidrer Richtung bis
Graslitz (Karte 4). Das alles verwirrte mich
sehr. Am besten ist es, so dadrte ich mir,
man blid<t in díe ry77 in Miindren er-
sdrienene,,Eigenwillige Historie des Asůer

Lándchens" von Benno Tíns, wo ich im
Stiďrwortverzeiůnis eine Fůlle von Hin-
weisen auÍ das Elstergebirge veÍmutete.
Doch ich wurde arg enttáuscht. Im ,,orts-,
Saů- und Namensregistet" auf S' 65o Íand
siů ein einziger Hinweis auÍ das Elster-
gebirge, námlich im AuÍsatz von Gust
Voit iiber die Verkehrswege im Kreis Asch.
Er schreibt, das Elstergebirge breite sidr
zwischen Erz- und Fidrtelgebirge in gerin-
gerer Hóhe aus und sei sdron sehr friih
ein geeignetes Durchgangsland gewesen.
Das leuďrtete mir ein, dennoclr wunderte
idr midr, da8 das Buďl das Elstergebirge
so stieÍmůtterlich behandelt und Íragte
nadr Ursachen. Ich sudrte in Franz fah-
nels Beitrag ,,Geologisches" in der ,,Eigen-
willigen Historie des Asclrer Lánddrens",
wo idr bald ftindig wurde: ,,Das Ascher
Lánddren'' - so sůreibt der Herr Schulrat
i. R. - ,,gehÓrt geologisů und geogra-
phisch zum Fichtelgebirge." Also, sagte ich

Harmlos Íing es an . . .
Begonnen hat es damit, daB idr in die

Gegend von Koblenz Íahren mu8te, um
einen Vortrag zu halten. Obwohl die Zeit
drángte, warÍ ich noch einen Blid< in ,,Das
groBe She11-Reisebudr", Ausgabe zlll8. Iďt
ermittelte die Karte 16 als Íiir meine
Reiseroute widrtig, vergriíf mich aber und
hatte die Karten r8/r9 zwíschen den Fin-
gern. Da midr auf Karte 19 der ,,Asůer
ZípÍel" in sattestem Grtin anstrahlte,
merkte ich, da8 idr miďr vertan hatte.
Nodr bevor idr umblatterte, ffel mein
Blick auf das ,,E1stergebfuge", das sich auÍ
dieser Karte (Karte r) redrts von Asdr im
grtinen Grenzstreifen von Siidwesten nach
Nordosten erstreckte' - Doů ich muBte
zuriickschlagen auÍ Seite t6, um meinen
Weg ausÍindig zu machen.

(Jnterwegs, beim Fahren, fiel mir das
Elstergebirge wieder ein. Von ihm hatte
idr erstmals in der Volkssdlule gehórt, und
idr Íragte midr ,ob etwa der Hainberg Be-
standteil des Elstergebirges sei. Abends
blickte idr nodr einmal auÍ die Karte des
Shell-Reisebuďres und stellte Íest, da8 dort
das Elstergebirge mít Asch gar keinen Kon-
takt hat! Es beginnt etwa bei Fleifien und
endet bei Graslitz. Idr fragte mich, ob
denn das Elstergebirge Tichts mit dem
FluB Elster zu tun habe, der bekanntlich
im Ascher Bezirk - und zwar westlich
vom Kapellenberg - entspringt. Dieser
Landkarte .zuÍolge ist dies ofÍensichtlidr
nicht der Fall. - Doch voriibergehend ver-
lor idr das Elstergebirge aus dem Gedácht-
nis. sdrlieBlich bin ich ja kein Geograph.

Karte r Karte z

Karte 3 Katte 4
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Gustav Grüner:
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Asch i. F. oder Asdı i. E.?
sıznıcnr von ısıuızn ı_ı†ısı=ıAnıscHızN ı'ı=ıı=ıı=AHı=n

Harmlos fing es an _ _ _
Begonnen hat es damit, daß ich in die

Gegend von Koblenz fahren mußte, um
einen Vortrag zu halten. Obwohl die Zeit
drängte, warf ich noch einen Blick in „Das
große Shell-Reisebuch“, Ausgabe 77/78. Ich
ermittelte die Karte 16 als für meine
Reiseroute wichtig, vergriff mich aber und
hatte die Karten 18/19 zwischen den Fin-
gern. Da mich auf Karte 19 der „Ascher
Zipfel“ in sattestem Grün anstrahlte,
merkte ich, daß ich mich vertan hatte.
Noch bevor ich umblätterte, fiel mein
Blick auf das „Elstergebirge“, das sich auf
dieser Karte (Karte 1) rechts von Asch im
grünen Grenzstreifen von Südwesten nach
Nordosten erstreckte. -- Doch- ich mußte
zurückschlagen auf Seite 16, um meinen
Weg ausfindig zu machen.
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Unterwegs., beim Fahren, fiel mir das
Elstergebirge wieder ein. Von ihm hatte
ich erstmals in der Volksschule gehört, und
ich fragte mich ,ob etwa der Hainberg Be-
standteil des Elstergebirges sei. Abends
blickte ich noch -einmal _auf die Karte des
Shell-Reisebuches und stellte fest, daß dort
das Elstergebirge mit Asch gar keinen Kon-
takt hat! Es beginnt etwa bei Fleißen und
endet bei Graslitz.' Ich fragte mich, ob
denn das Elstergebirge nichts mit dem
Fluß Elster zu' tun habe, der bekanntlich
im Ascher -Bezirk - und zwar westlich
vom Kapellenberg - entspringt. Dieser
Landkarte ,zufolge ist dies offensichtlich
nicht der Fall. - Dochvorübergehend ver-
lor ich das Elstergebirge aus dem Gedächt-
nis. schließlich bin ich ja kein Geograph.

Stiefmütterliche Behandlung des
Elstergebirges _

Ein paar Tage später kam es mir wieder
in den Sinn. Ich griff zur „Auto-Wander-
karte Frankenwald Fichtelgebirge“ des
Landkartenverlages Fritsch in Hof, die ich
1978 gekauft hatte. In ihr [Karte 2) wird
das Elstergebirge ganz anders dargestellt:
Es beginnt nordöstlich von Asch und ver-
läuft in nördlicher Richtung bis Adorf.
Im „Alexander Weltatlas“, Stuttgart 1976,
wird auf S. 9 das Elstergebirge so einge-
zeichnet, daß es im Ascher Bezirk südlich
von Asch beginnt und etwa bis Graslitz
reicht (Karte 3). Im Atlas „Unsere Welt“
(Velhagen 81 Klasing und H._ Schroedel),
Berlin 1'970, beginnt das Elstergebirge da-
gegen südöstlich von Bad Elster und er-
streckt sich in nord-östlicher Richtung bis
Graslitz (Karte 4). Das alles verwirrte mich
sehr. Am besten ist es, so dachte ich mir,
man blickt in die 1977 in München er-
schienene „Eigenwillige Historie des Ascher

Karte 1 - Karte 2
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Karte 4 '

Ländchens“ von Benno Tins, wo ich im
Stichwortverzeichnis eine Fülle von Hin-
weis-en auf das Elstergebirge vermutete.
Doch ich wurde arg enttäuscht. Im „Orts-,
Sach- und Namensregister“ auf S. 650 fand
sich ein einziger Hinweis auf das Elster-_
gebi-rge, nämlich im Aufsatz von Gust
Voit_über die Verkehrswege im Kreis Asch.
Er schreibt, das Elstergebirge breite sich
zwischen Erz- und Fichtelgebirge in gerin-
gerer Höhe aus und sei schon sehr früh
ein geeignetes Durchgangsland gewesen.
Das leuchtete mir ein, dennoch wunderte
ich mich, daß das Buch das Elstergebirge
so stiefmütterlich behandelt und fragte
nach Ursachen. Ich suchte in Franz jah-
nels Beitrag „Geologisches“ in der „Eigen-
willigen Historie des Ascher Ländchens“,
wo ich bald fündig wurde: „Das Ascher
Ländchen“ - so schreibt der Herr Schulrat
i. R. -- „gi-'fihört geologisch und geogra-
phisch zum Fichtelgebirge.“ Also, sagte ich



miÍ, mti8te man - da es ia bekanntlich
mehrere oÍte mit dem Namen Asch {z. B.
im Landkreis Tirschenreuth) gibt - wohl
z17Í náheren Kennzeiďrnung sůreiben
,,Asch i. F." oder im Tsdrechischen ,,A! v.
Sm.", denn das Fichtelgebirge heifit tsďle-
chisďr Smrčiny.

Tittmanns Ansichten íiber das Elstergebirge
Ein paar Tage spáter fiel mir die Sac-he

erneut ein, und idr gtiÍÍ zu einer der
ersten Heimatkunden des Ascher Bezirks,
námlidr zu der 1893 erschienenen ,,Hei-
matskunde des Ásdrer Bezirks ítir Schule
und Haus mít einer Bezirkskarte und der
GreÍl. Zedwitz'chen Stammtafel" vom
k. k. Bezirkshauptmann f. Tittmann. Dort
las ich tiber die Bodenerhebungen auf
S.9:

,,Beziiglich der Bodenerhebungen kón-
nen wir den Bezirk in zwei Teile trennen,
und zwar von der Bezirksstadt Asdr aus
in d9n nórdlidren und stidlichen. Der
nórdliche Teil ist grÓBer, durchgángig
hochgelegen, daher auch bedeutend rauher,
der stidliche ist mehÍ wellig, eben, und
trágt sůon das Gepráge vom Egerlande.

Der niirdlidre Teil hat Schiefergestein
(kristallinischer Schiefer), steht also mit
dem Erzgebirge in Verbindung. Der sůd_
liche dagegen besteht aus Granit und
Sandstein, íst hie und da von máďrtigen
Kiesadern durchzogen, zeigt also den Cha-
rakter des Fichtelgebirges.

Es vereinigen sich sona& im As&er
Gebiete die Ausláuíer des Erz_ und Fidrtel-
gebirges unter der Bezeic-hnung Elsterge-
birge."

Wer hat recht? -

Das klingt vóllig anders als beim Herrn
Sdrulrat fahnel; wenn der K. K. Bezirks-
hauptmann Tittmann relt gehabt haben
sollte, dann diirÍte es. nidlt hei8en ,,Asdr
i. F.", sondem ,,Asdr i. E.", also ,,Asů im
Elstergebirge" oder tsdrec-hisdl ,,Aš v. H.",
denn das Elstergebirge hei8t tscheůisdl
Halštrovské hory. Somit ergab sidr die
Frage: Hei8t es ,,Asch i. F." oder ,,Asdr
i. 8.,,?

Hainbergrundsicht ohne Elstergebirge
Zwei Tage spáter griff iů auÍ VeróÍfent-

lichungen des Nestors der Asdter Heimat-
kunde, námlidr des lángst verstorbenen
Horrn Biirgorschuldirektors i. R. Karl
Alberti, zurtick, von dessen ,,Beitrágen zur
Geschiďrte der Stadt Asdr und des Asůer
Bezirkes" ich allerdings nur den Band IV
besitze, der r94o ersůienen ist, als der
Asďrer Bezirkslehrerverein, der ďÍese Bti-
cher herausgab, lángst ein Teil des Natio-
nalsozialistischen Lehrerbundes geworden
war. Im ortsverzeichnis auÍ S. z99 sudrte
ich vergeblich nach einem Hinweis auf das
Elstergebirge;'doch da ffel mein Blick auf
das Kapitel,,Hainbergrundsicht" (S .z8r Íí.).
Diese sehr lesenslreÍte Betraďrtung be_
ginnt mit Íolgenden 'Worten:

,,Ganz im Vordergrund liegt der Ler-
chenpóhl, nur durdr eine flacjhe Bodensen-
kung vom Hainberge getÍennt und ihn an
Hóhe fast erreiďrend (733 und 757 m). Die
beiden GipÍel bilden als Zwillingspaar die
hóůsten Erhebungen'des Hóhenriickens,
der sich siidwárts gegen Nassengrub er-
streckt und nordwárts als ,Hain' bis nach
Neuberg, ostwárts begrenzt vom Tale der
Elster mit den DórÍern Niederreuth und
Wernersreuth/ gegen Westen von der Stadt
Asch und dem Wiesental, durch das der
Aschbach zur Elster flie8t." Das Kapitel
endet mit den Bemerkungen: ,,Gegen Sůd_
ost wird der Horizont von den GipÍeln
des Kaiserwaldes begrenzt: dem )udenhau
(s8Z m) - die Glatze bleibt dahinter un-
sidrtbar - und dem Knock (896 rnl, letz-
terer sdron in der Riihtung gegen clen
Oberreuther Wachtberg gelegen." Zwi-

schen diesen beideí Ausfůhrungen beffn-
den sich rund zwei Seiten Text, doch an
keiner Stelle wird das Elstergebirge úber_
haupt erwáhnt. ofÍensichtlich war also
auch Alberti wie fahnel recht skeptisch
gegentiber diesem im Shell-Reisebuch und
bei Tittmann vermerkten Elstergebirge.

Was Mottl meinte
Da entsann ich miďl, da8 mir Emil

Mottl, einst angesehener ProÍessor am
Ascher Staatsrealgymnasium, vielleicht
eine Hilfe geben kónnte. Bekanntlich hat
er I93z das Budr ,,Geologie des Asůer
Bezirkes" herausgebradrt. Gleich am An-
Íang, námlich auf S' 6, wurde ic-h fiindig.
Mottl schreibt vom Ascher Gebiet, das er
mit Rucksack und Stod< giiindlich en^/an-
dert hatte: ,,Geologisů 

_gehcirt 
es dem

Fichtelgebirge als sein nordtistlicher Aús-
láuÍer an. Seine Gesteine zeigen sowohl
mít Íreiem Auge als au& unter dem Mi-
kroskop gesehen alle die Eigentiimlichkei-
ten der Gesteine des Fiůtelgebirges. Es
gehórt áber audr zu dem Ubergangsort
zwischen Erz- und Fichtelgebirge, als wel-
ůes vornehmlich das Elstergebirge mit sei_
ner hóďrsten Erhebung, dem Kapellenberg
Ilsl ml, angesehen wird. Unser Lánddreň
zeigt die Formen eines wellig-gehiigelten
Mittelgebiiges mit ausgedehnten Nadel-
waldungen."

Also, sagte ich mir, ganz vom Tisdr
wischen - wie es Alberti und fahnel ge-
tan haben - kann man das Elstergebirge
offensichtlich auch nicht, und so begann
mich der Fall nun noch mehr zu interes-

UEBEL mit den Werken in Ro8baďr und
Adorf. Gleich dem Ro8badrer Betrieb ging
auch das Werk Adorf ry45146 verloren und
wurde ein sog. ,,volkseigener Betrieb".
Bereits 1938 waren die Adoros Teppich-
werke mit i.iber 3zoo GeÍolgschaÍtsnritglie-
detn zur gt ó|3ten kontinenta]eut op iiiscben
T e pp i úf abrik emporgewadrsen.

Sůien nun in den ersten |ahren nach
Kriegsende die Gesůidrte dieses Weltun_
ternehmens zu Ende zu sein, so zeigte
sidr nadr SchaÍÍung der entsprechenden
Voraussetzungen, daB der Wílle zum Wie_
derauíbau stárker war aIs alle Widerstán_
de. Wohl waren die fríiheren Produktions-
státten verlorengegangen, nicht jedoch die
Eríahrungen von Generationen, nicht das
Wissen und Kónnen der leítenden Persón-
Iichkeiten, cler Briider Karl und Erich
Uebel, díe \9fil54 die Initiative ergriffen.
In den ersten Monaten des |ahres Í954
wurden mit tatkráftiger Hilíe der damali_
gen Berliner Behórden die ADoRoS TEP-
PICHWERKE UEBEL Berlin gegri.indet.
Die Produktion begann in den teilweise
zerbombten Hallen des BMW-Gelándes in
Berlin-Spandau. Das Gescháft florierte und
man konnte so naů einigen |ahren ein
eigenes Fabriksgebáude eÍÍidlten. Auf
einem Areal von rund 70 ooo m2 erhielten
nun die ADOROS TEPPICHWERKE eine
nach modernsten Gesidltspunkten erbaute
trnd eingeri&tete Betriebsstátte. Die Bau-
ten umfassen auf 33 ooo Quadratmetern
eigene SpinneÍei, webeÍei/ Fárberei, Appre_
tur, Dampf- rrnd KraÍtanlage, zugehórige
Nebenbetriebe und die Verwaltung. Von
der Rohfaser bis zum fertigen Teppidr ist
die ganze Produktion in einer Hand.

Im |ahre 1966, also nadr zwólfiáhriger
Tátigkeit fiil die neue Firma, starb Karl
Uebel. Dies war ein sqhweleÍ Verlust,
clenn seine umÍassenden kaufmánnisdren
und technischen Kenntnisse, sein unter-
nehmeriscjher Elan und sein unermůdlidres
Zupacken waÍen unelsetzlid1 Ítir die
schwierigen fahre des WiederauÍbaus.
Heute steht die Firma unter der lángst be-
wáhrten Leitung ihres Mitbegrůnders
Erich Uebel und seines Sohnes Wolf-Die-
teÍ.

Beim WíederauÍbau der ADoRoS TEP-
PICHWERKE in Berlin und in ihrem wei-
teÍen Bestand war ein wesentliůeÍ vol_
teil, da8 die Firmengrtinder einige Asůer
Textilfachleute als MitaÍbeiter gewinnen
konnten. Es sind dies Ing. Hermann HilÍ
(sdron von 1936_Í945 Ífu ÁDoRoS tátig,
sodann ry54-r969 (pens.), Dipl.-Kfm. Ru-

sleren.

Ein Doppeljubiláum:

(Witd fottgesetzt)

ADOROS Berlin
Die ADOROS TEPPICHWERKE Berlin

kónnen heuer ein Doppel|ubiláum Íeiem:
Vor etwa rz5 |ahren, genau 1855, griindete
in Rofibach die WeberÍamilie Uebel die'
,,K. k. Priv. Baum_ und SchaÍwollÍabrik
Gebriider Uebel" und lie8 sie ins Egerer
Handelsregister eintragen. Sie bestand in
Ehren, stándig wachsend, fast roo fahre,
d. h. bis 1945146 und ging damals, im
Ztge der Vertreibung, verloren. In den
zwanzíger fahren dieses fahrhunderts wur-
de sodann die ,,Sáůsisdre Kunstweberei
und Textillose-Fabrik C7avíez" in Adorf/
Vogtland erworben, deren Fabrikations-
progÍamm dem des RoBbacher Betriebs
entspradr. Aus den beiden Betrieben ent-
standen die ADOROS TEPPICHWERKE

Das sind die mdchtigen Webstiihle, auf denen die Adoros-Teppiche hergestellt werden.
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mir, müßte man -- da es ja bekanntlich
mehrere Orte mit dem Namen Asch (z. B.
im Landkreis Tirschenreuth) gibt - wohl
zur näheren Kennzeichnung schreiben
„Asch i. F.“ oder im Tschechischen „Aš` v.
Sm.”, denn das Fichtelgebirge heißt tsche-
chisch Smršinv.

Tittmanns,Ansichten über das Elstergebirge
Ein paar Tage später fiel mir die Sache

erneut ein, und ich griff zu einer der
ersten Heimatkunden des Ascher Bezirks,
nämlich zu der 1893' erschienenen „Hei-
matskunde des Ascher Bezirks für Schule
und Haus mit einer Bezirkskarte und der
Gräfl. Zedwitz'chen Stammtafel” vom
k. k. Bezirkshauptmann I. Tittmann. Dort
las ich über die Bodenerhebungen auf
S. 9: _ _

„Bezüglich der Bodenerhebungen kön-
nen wir den Bezirk in zwei Teile trennen,
und zwar von der Bezirksstadt Asch aus
in den nördlichen und südlichen. Der
nördliche Teil ist größer, durchgängig
hochgelegen, daher auch -bedeutend rauher,
der südliche' ist mehr wellig, eben, .und
trägt schon das Gepräge vom Egerlande.

Der nördliche Teil hat Schiefergestein
(kristallinischer Schiefer), steht also mit
dem Erzgebirge in Verbindung. Der süd-
liche dagegen besteht aus Granit und
Sandstein, ist hie und da von mächtigen
Kiesadern durchzogen, zeigt also den Cha-
rakter des Fichtelgebirges.

Es vereinigen sich sonach im Ascher
Gebiete die Ausläufer des Erz- und Fichtel-
gebirges unter der Bezeichnung Elsterge-
birge.“ -

Wer hat recht? '
Das klingt völlig anders als beim Herrn

Schulrat Iahnel; wenn der K. K. Bezirks-
hauptmann Tittmann recht gehabt haben
sollte, dann dürfte es nicht heißen „Asch
i. F.”, sondern „Asch i. E.”, also „Asch im
Elstergebirge” oder tschechisch „Aš v. H.“,
denn das Elstergebirge heißt tschechisch
Halštrovské horv. Somit ergab sich die
Frage: Heißt es „Asch i. F.“ oder „Asch
i. E.”?

Hainbe-rgrundsicht ohne Elstergebirge
Zwei Tage spätergriff ich auf Veröffent-

lichungen des Nestors der Ascher Heimat-
kunde, nämlich des längst verstorbenen
Herrn Biirgerschuldirektors i. R. Karl
Alberti, zurück, von dessen „Beiträgen zur
Geschichte der Stadt Asch und des Ascher
Bezirkes” ich allerdings nur den Band IV
besitze, der 1940 erschienen ist, als der
Ascher Bezirkslehrerverein, der d`iese-Bü-
cher herausgab, längst ein Teil des Natio-
nalsozialistischen Lehrerbundes geworden
war. Im Ortsverzeichnis auf S. 299 suchte
ich vergeblich nach einem Hinweis auf das
Elstergebirgefdoch' da 'fiel 'mein Blick auf
das Kapitel „Hainbergrundsicht” (S.z81ff.}.
Diese sehr lesenswerte Betrachtung be-
ginnt mit folgenden Worten:

„Ganz im Vordergrund liegt der Ler-
chenpöhl, nur durch eine flache Bodensen-
kung vom Hainberge getrennt und ihn an
Höhe fast erreichend (733 und 757 m). Die
beiden Gipfel bilden als Zwillingspaar die
höchsten Erhebungen "des Höhenrückens,
der sich südwärts gegen Nassengrub er-
streckt und nordwärts als ,Hain' bis nach
Neuberg, ostwärts begrenzt vom Tale der
Elster mit den Dörfern Niederreuth und
Wernersreuth, gegen Westen von der Stadt
Asch und" dem Wiesental, durch das der
Aschbach zur Elster fließtf' Das Kapitel
endet mit den Bemerkungen: „Gegen Süd-
ost wird der Horizont von den Gipfeln
des Kaiserwaldes begrenzt: dem Iudenhau
(987 m) - die Glatze bleibt dahinter un-
sichtbar - und dem Knock (896 m), letz-
terer schon in der Richtung gegen den
Oberreuther Wachtberg gelegen." Zwi-

P

schen diesen beiden Ausführungen befin-
den sich rund zwei Seiten Text, doch an
keiner Stelle wird das Elstergebirge über-
haupt erwähnt. Offensichtlich war also
auch Alberti wie Iahnel recht skeptisch
gegenüber diesem im Shell-Reisebuch und
bei Tittmann vermerkten Elstergebirge.

Was Mottl meinte
Da entsann ich mich, daß mir Emil

Mottl, einst ' angesehener Professor am
Ascher Staatsrealgymnasium, vielleicht
eine Hilfe geben könnte. Bekanntlich hat
er 1932, das Buch „Geologie des Ascher
Bezirkes” herausgebracht. Gleich am An-
fang, nämlich auf S._ 6, wurde ich fündig.
Mottl schreibt vom Ascher Gebiet, das er
mit Rucksack und Stock gründlich erwan-
dert hatte: „Geologisch gehört es dem
Fichtelgebirge als sein nordöstlicher Aus-
läufer an. Seine Gesteine zeigen sowohl
mit freiem Auge als auch unter dem Mi-
kroskop gesehen alle die Eigentümlichkei-
ten der Gesteine des Fichtelgebirges. Es
gehört aber auch zu dem Ubergangsort
zwischen Erz- und Fichtelgebirge, als wel-
ches vornehmlich das Elstergebirge mit sei-
ner höchsten Erhebung, dem Kapellenberg
(757 in), angesehen wird. Unser Ländchen
zeigt die Formen eines wellig-gehügelten
Mittelgebifges mit ausgedehnten Nadel-
waldungen.” -

Also, sagte ich mir, ganz vom Tisch
wischen - wie es Alberti und Iahnel ge-
tan haben - kann man das Elstergebirge
offensichtlich auch nicht, und so begann
mich der Fall nun noch mehr zu interes-
sieren. (Wird fortgesetzt)

Ein Doppeljubiläum:
ADOROS Berlin g

Die ADOROS TEPPICHWERKE Berlin
können heuer ein Doppeljubiläum feiern:
Vor etwa 125 Iahren, genau 1855, gründete
in Roßbach die Weberfamilie Uebel die
„K. k. Priv. Baum- und Schafwollfabrik
Gebrüder Uebel” und ließ sie ins Egerer
Handelsregister eintragen. Sie bestand in
Ehren, ständig wachsend, fast roo Iahre,
d. h. bis 1945/46 und ging damals, im
Zuge der Vertreibung, verloren. In den
zwanziger Iahren dieses Iahrhunderts Wur-
de sodann die „Sächsische Kunstweberei
und Textillose-Fabrik Claviez” in Adorf/
Vogtland erworben, deren Fabrikations-
programm dem des Roßbacher Betriebs
entsprach. Aus den beiden Betrieben ent-
standen die ADOROS TEPPICHWERKE

UEBEL mit den Werken in Roßbach und
Adorf. Gleich dem Roßbacher Betrieb ging
auch das Werk Adorf 1945/46 verloren und
wurde ein sog. „volkseigener Betrieb".
Bereits 1938 waren die Adoros Teppich-
werke mit über 3200Gefolgschaftsmitglie-
dern zur größten kontinentaleuropäischen
Teppichfabrik emporgewachsen.

Schien nun' in den ersten Iahren nach
Kriegsende' die Geschichte dieses Weltun-
ternehmens zu Ende zu sein, so zeigte
sich nach Schaffung der entsprechenden
Voraussetzungen, 'daß der Wille zum Wie-
deraufbau stärker war als alle Widerstän-
de. Wohl waren die früheren Produktions-
stätten verlorengegangen, nicht jedoch die
Erfahrungen von G_enerationen, nicht das
Wissen und Können der leitenden Persön-
lichkeiten, der Brüder Karl und Erich
Uebel, die 195 3/54 die Initiative ergriffen.
In den ersten Monaten des Iahres 1954
wurden mit tatkräftiger Hilfe der damali-
gen Berliner Behörden die ADOROS TEP-
PICHWERKE UEBEL Berlin gegründet.
Die Produktion begann in den teilweise
Zerbombten Hallen des BMW-Geländes in
Berlin-Spandau. Das Geschäft florierte und
man' konnte so nach einigen Iahren ein
eigenes Fabriksgebäude errichten. Auf
einem Areal von rund 70000 m2 erhielten
nun die ADOROS TEPPICHWERKE eine
nach modernsten Gesichtspunkten erbaute
und eingerichtete Betriebsstätte. Die Bau-
ten umfassen auf 33 ooo Quadratmetern
eigene Spinnerei, Weberei, Färberei, Appre-
tur, Dampf- und Kraftanlage, zugehörige
Nebenbetriebe. und die Verwaltung. Von
der Rohfaser bis zum fertigen Teppich ist
die ganze Produktion in einer Hand.

Im Iahre 1966, also nach zwölfjähriger
Tätigkeit für die neue Firma, starb Karl
Uebel. Dies war ein schwerer Verlust,
denn seine umfassenden kaufmännischen
und technischen Kenntnisse, sein unter-
nehmerischer Elan und sein unermüdliches
Zupacken waren unersetzlich für die
schwierigen Iahre des Wiederaufbaus.
Heute steht die Firma unter der längst be-
währten Leitung ihres Mitbegründers
Erich Uebel und seines Sohnes Wolf-Die-
ter.

Beim Wiederaufbau der ADOROS TEP-
PICHWERKE in Berlin und in ihrem wei-
teren Bestand war ein wesentlicher Vor-
teil, daß die Firmengründer einige Ascher
Textilfachleute als Mitarbeiter gewinnen
konnten. Es sind dies Ing. Hermann Hilf
(schon von 1936-1945 für ADOROS tätig,
sodann 1954-1969 (pens.), Dipl.-Kfm. Ru-

Das sind die mächtigen Webstühle, auf denen die Adoros-Teppiche hergestelllrıwerden.



Die beiden Chefs: fuich Uebel und sein
Sohn W olf-Dieter U ebel.

dolf Stumpf (von Anfang an, also 1954
und bis héute), Albert Seidl (Íri.iher Asch/
Neubers. Cebr. Adler, von t963-r97o,
oens.l índ Christian MtilleÍ {Sohn des
hschér Textilindustriellen Heinrich Mi.iller
aus der Firma Christian Ludwig, von 1969

bis heute).
Nach einem sdrnellen Aufstieg gehórt

die Firma, díe heute an 6oo Belegschafts_
mitsliedeí záhlt, wieder wie vor dem
rrijee zu den 

'fůhrenden lJnteÍnehmen
it'ieř sr"''d,'.. Ihre Erzeugnisse sínd nidrt
nur in Deutschland bekannt und gesdrátzt,

'o''d.* auch im europáischen und Íiber_
šě.ii.t'"" Ausland. Adoros-Teppidee si+4
aus roo o/o reinem Wollkammgam {Wo11-
sieeel), auf modernsten Webstiihlen in

"i"_eň' 
t..o"aeren WebverÍahren mit aller

Sorefalt searbeitet. Das Fabrikationspro-
g'"h- ,'ňÍa8t heute rund r 5 Qualitáten,
álso ein weitgespanntes soltiment.

Einen aktuellen Bezug gewinnt die
Adoros-Teppidrproduktion im Zusammen-
hane mit-den gegenwártigen Ereignissen
im "Iran. solltď áie dortige Produktion
handgeknupÍter Teppiche - zumindest zeit-
weiliř _ Iáhmselest oder ersďtwert blei-
ben, řo kónnteň deutsche Erzeugnisse und
damit audr die ,,Adoros-Perser" ohne wei-
ieres einspringen. DaB die Qualitát der
letzteÍen óen -heute auÍ dem Markt be_

ffndlichen sog. ,,edrten Teppidren" meist
úberlegen ist,- sei nur am Rande erwáhnt'

Der Leser lrat das TÍort
IM LETZTEN RUNDBRIEF charakteri-

siert Ernst Fuchs mit groBer Liebe seine
,,allerengste Heimat", námlich die Glit_
óche, wáhrsďreinlich den áItesten Ortsteil
von Thonbrunn.

Die Glitsche ist im Vergleich zur Tie-
fenreutb, oberhalb des Herrnteiches zwi-
schen Sďrildern und Máhring gelegen, in
der Entwicklung zum Kulturboclen viel
weitel íoltgesdriitten. Der Letten ist be-
reits stark Íerlehmt, Fuchs schreibt sogaÍ
von einem ausgesprochenen Lehmboden.
Ein solcher ist měist stark durchwurzelt
und glitscht dann nicht rnehr. Fuchs konn-
te soáit persÓnlich das Glitsdrerr, {_as E1d-
flie8en, nicht mehr beobachten. Selbst clie
in der' letzten Phase des Glitsůens am
Hane als wandermůde abgesetzten Erd-
hauién wurden lángst von den fleiBigerl
,,Glitsdrianern" eingeebnet.

Und doch sind auf solchen Iládren
meist noch Zergen aus der Glitschzeit vor-
handen: Der eiňe oder andere Glitsůhau_
fen am Waldránd wurde nicht abgetragen
und erfreut durch PreiBelbeeren und Pilze
Beerensucher uncl Schwammerer, Klaub-
steine liegen geháu{t am Waldrande oder
sie wurdén žur Befestigung der Fahrt
{Wesl verwendet, ein oder der anclere
čtitšchhaufen hai sich schwalbennestlihn-
lidr umgeÍormt, fángt Quellenwasser a9Í
und wuide so zum Glitschteichlein, ein
stattlidler Solitárbaum, hier eine' Buche
{bei der Bahnlmiihle wáÍ es die Riesen-
ěld'el steht auf Glitsůmaterial, kleine
einqesprengte Waldparzellen mit herrli-
chei Bauňen stocken auÍ Erdflief{massen.

Fahnenweihe bei den Nassengruber Tumem

Landsmann Kutt He77et aus Nassen- tnachta die Fahnenweibe im Sommer r93t
grí6, íaii t[nsbadt, wo eI die 'dottige' (tnset Bi1d) aktiv,mit. Vie]e seinet Turn-
i;;i;rtá;;pi;12iíii'i't in den Ruhestaňd bríider von dama7s werden nidlt meLtr am

;;;;;t"; ;"',1 i;; r"" Žeii, sicll mit det Leben sein. Abet mandter wird sidt dodt
V"rrá"n"iniit ind der lusend in det Hei- noch drauf finden. Fahnenpatin wat Ftau
;;?;;";;i;;"'il.*e,"ir'í,iíL'-uií"íií ritris Sophie |ai:é1n!s geb, Iry.dw.ig (gestotben

in seinen alren Heimatbildern. Dabei kam 1975 in Helmbrechts). Sie sitzt neben ih-
it Á oulgu Veteins-Foto in die Hand. Et r'em von den Tschedten lg4s 7tmoÍdeten
s"ió'j;''d;^ Ď*t'ďr"; iinvercin Nas- Gatten Dr.- Emi7 -|auernig in det ersten
?áiiiiu sch.n a7s |ungtutner an und keihe vot dem Fahnenttiiger.

,,Der Glitschweg, das malerisch gelegene
Giitschwiesla, dás Glitschbrůnnerl, das
den Glitschbach speist, nicht zuletzt die
Glitschbuche: es glitsůte von allen Sei_
te|a" _ und es glítschte úberall einmal!
Nur wurde die Bedeutung des Glitsdrens
selten erkannt und seltener richtig gedeu-
tet.

Kóstlich ist die Episode des Butterpa_
schens nach Bad Elšter geschildert. Auf
dem Weg dahin wurde sie im ,,Frosch-
wásseÍ" eines Glitschti.impels gekiihlt, mit
Sdrnappmessern der Buben (man m-uB
diese 

_k_ennen 
oder selbst eíns besessen ha-

benl Írisiert und landete so womóglich
auÍ dem Fri.ihsti.ickstisclr Seiner Majestát
des Kcinigs von Sachsen. Kónig August
weilte ťloóh ófters in Bad Elster' Nun, aus
vergiÍtEter Milch stammte sie jedenfalls
niiht.

Wer in der neuen Heimat wandert und
im Buch der Natur zu lesen versteht, wird
tiberall nodr Zeugen des BodenflieBens
erkennen.
Rudolf Pellar,
644z RotenburýF., Botngasse jt

ZUM MUSIKANTENBILD in unserer
Márz-Folge meldeten sich drei Leser zu
WoÍte:

r. Es handelt sich um das Orchester des
ehemaligen ,,Geselligen Vereins" in Asch,
Vereinslókal Hotel Post. Dieser Verein
hatte auch einen Mánnerchor, den mein
Vater, Musikschuldirektor Ernst Ludwig,
leitete. Dirigent des Orchesters war/ wenn
ich nicht irie, ein Herr Thumser, f-ed-och
nicht der Kapellmeister Th' Wer auÍ dem
Bild dirigiert, weifi idr nidrt. Als Orche-
steÍmitgliedeÍ erkenne ich die beiden Brti_
der K]a]ubert, zwei Herren Pattzer, Píarrer
Alberti (Bruder des Direktors Alberti) und
Ernst Adler. Wenn Not am Mann war,
dann pumpte sidr das Orcihester den einen
oder ánderen Lehrer oder einen Schiitzen-
musikanten aus. Im Winter veranstaltete
der Verein ieweils einen Damenabend mit
Musik und Gesang, im Sommer einen
Bratwůrstelabend iň Thomas-Garten auÍ
dem Hainberg. Wenn mein Vater im Or-
drester mitspielte, mufite idr redrtzeitig

sein Cello ztlÍ ,,Post" oder zum Schie8haus
brinsen. Ich kann heute noch etwa dreiBig
tvtitg"Iieder aufzáhlen, es wáÍen dieselben,
die áem Alpenvetein angehórten und das
Hainbershaus unterhielten. - Die Herren
der wěbergenossenschaft (|ánner-Rund_
briefl, der áudr mein GroBvater Gustav
Riedál {totterie an der HauptstraBe) an-
gehórte,'habe ich alle gekannt; die Namen
šind mir niclrt mehr alle in Erinnerung'
Den Festzug mit den vielen Zylindern in
Viererreiheň erlebte iďr als vieriáhriges
Biiblein.'Vom Proďrer vier Háuser weiter
steht mein Geburtshaus.
Gustav Ludwis,,
8t zo Wei]heiň, Hechenbergstraf3e t z

z. Auf dem herrlidren Bild im Márz_
RundbrieÍ vom oldlesteÍ in Klauberts
Garten sind drei Panzer festgehalten: Der
groBe Bassist ist mein Gro8vater Adolf
řanzer, der Geigenspieler in der ersten
Reihe, vierter voň links mit Augenglásern,
mein Vater Gustav Panzer iun' und hinter
ihm stěhend mit gepflegtem Backenbart
sein Patenonkel Gustav Panzet d. A. |BÍu-
der von AdolÍ Panzer, also mein GroBon-
kell. Derselbe Gustav Panzer d. A. er-
schbint auďr auf dem Bitd im |ánner-Heft
79 auf Seite 3, mittlere Reihe rechtsauBen.
Eilch Panzet,
6479 Schotten r, Alte StralSe 16

r. Auf dem schónen Bild vom Niklas im
má'z]íu"dbrief konnte íďr in'dem orche-
steI eÍkennen: Ernst Adler, zweiter von
Iinks. Rudi Klaubert, weiters die Herren
Panzér und PÍarter Willi Alberti, Sohn
des Superintendenten Traugott ,A', zuerst
PÍarrer_ in Asďr, spáter in Sachsen. Der
Rundbrief war wieder interessant vom
Anfane bis zum Ende.
Emm a" H e n d el, Maint a|- D órnigh e im
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beiden Che s: Erich Uebel und seinf
Sohn Wolf-Dieter Uebel.

dolf Stumpf (von Anfang an, also 1954
und bis heute), Albert Seidl (früher Asch/
Neuberg, Gebr. Adler, von 1963-1970,
pens.) und Christian Müller (Sohn des
Ascher Textilindustriellen Heinrich Müller
aus der Firma Christian Ludwig, von 1969
bis heute).
.Nach einem schnellen Aufstieg gehört

die Firma, die heute an 6oo Belegschafts-
mitglieder zählt, wieder wie vor dem
Kriege zu den führenden Unternehmen
ihrer Branche. Ihre Erzeugnisse sind nicht
nur in Deutschland bekannt und geschätzt,
sondern auch im europäischen und über-
seeischen Ausland. Adoros-Teppiche sind
aus roo °/o reinem Wollkammgarn (Woll-
siegel), auf modernsten Webstühlen in
einem besonderen Webverfahren mit aller
Sorgfalt gearbeitet. Das Fabrikationspro-
gramm umfaßt heute rund 15 Qualitäten,
also ein weitgespanntes Sortiment.

Einen aktuellen Bezug gewinnt' die
Adoros-Teppichproduktion im Zusammen-
hang mit den gegenwärtigen Ereignissen
im Iran. Sollte die dortige Produktion
handgeknüpfter Teppiche - zumindest zeit-
weilig -' lahmgelegt oder erschwert blei-
ben, so könnten deutsche Erzeugnisse und
damit auch die „Adoros-Perser” ohne wei-
teres einspringen. Daß die Qualität der
letzteren den heute auf dem Markt be-
flndlichen sog. „echten Teppichen" meist
überlegen ist, sei nur am Rande erwähnt.

Der Leser hat das Wort
IM LETZTEN RUNDBRIEF charakteri-

siert Ernst Fuchs mit großer Liebe seine
„allerengste Heimat“, nämlich die Glit-
sche, wahrscheinlich den ältesten Ortsteil
von Thonbrunn. - _

Die Glitsche ist im Vergleich zur Tie-
fenreuth, oberhalb des Herrnteiches zwi-
schen Schildern und Mähring gelegen, in
der Entwicklung - zum Kulturboden viel
weiter fortgeschritten. Der Letten ist be-
reits stark verlehmt, Fuchs schreibt sogar
von einem ausgesprochenen Lehmboden.
Ein solcher ist meist stark durchwurzelt
und glitscht dann nicht mehr. Fuchs konn-
te somit persönlich das Glitschen, das Erd-
fließen, nicht mehr beobachten. Selbst die
in der letzten Phase des Glitschens am
Hang als wandermüde abgesetzten Erd-
haufen wurden längst von den fleißigen
„Glitschianern” eingeebnet.

Und doch sind auf solchen Flächen
meist noch Zeugen aus der Glitschzeit vor-
handen: Der eine oder andere Glitschhau-
fen am Waldrand wurde nicht abgetragen
und erfreut durch Preißelbeeren und Pilze
Beerensucher und Schwammerer, Klaub-
steine liegen gehäuft .am Waldrande oder
sie wurden zur Befestigung der Fahrt
(Weg) verwendet, ein oder der andere
Glitschhaufen hat sich schwalbennestähn-
lich umgeformt, fängt Quellenwasser auf
und wurde so zum Glitschteichlein, ein
stattlicher Solitärbaum, hier eine- Buche
(bei der Bahnlmiihle war es die Riesen-
eiche) steht auf Glitschmaterial, kleine
eingesprengte Waldparzellen mit herrli-
chen Bäumen stocken auf Erdfließmassen.

Sf“,

)
Fahnenweihe bei den Nassengruber Turnem

Landsmann Kurt 'Heller aus Nassen-
grub, jetzt Ansbach, wo er die dortige
Heimatgruppe leitet, ist in den Ruhestand
getreten und hat nun Zeit, sich mit der
Vergangenheit und der Iugend in der Hei-
mat zu befassen. Er kramte bereits eifrig
in seinen alten Heimatbildern. Dabei kam
ihm obiges Vereins-Foto in die Hand. Er
gehörte dem- Deutschen Turnverein Nas-
sengrub schon als Iungturner an und
 

„Der Glitschweg, das malerisch gelegene
Glitschwiesla, das Glitschbrünnerl, das
den Glitschbach speist, nicht zuletzt die
Glitschbuche: es glitschte von allen Sei-
ten“ - und es glitschte überall einmal!
Nur wurde die Bedeutung des Glitschens
selten erkannt und seltener richtig gedeu-
tet.

Köstlich ist die Episode des Butterpa-
schens nach Bad Elster geschildert. Auf
dem Weg dahin wurde sie im „Frosch-
wasser” eines Glitschtümpels gekühlt, mit
Schnappmessern der Buben (man muß
diese kennen oder selbst eins besessen ha-
ben) frisiert und landete so womöglich
auf dem Frühstückstisch Seiner Majestät
des Königs von Sachsen. König August
weilte doch öfters in Bad Elster. Nun, aus
vergifteter Milch stammte sie jedenfalls
nicht. _

Wer in der neuen Heimat wandert und
im Buch der Natur zu lesen' versteht, wird
überall noch Zeugen des Bodenfließens
erkennen.
'Rudolf Pellar,
6442 Rotenburg/F., Borngasse 31

ZUM MUSIKANTENBILD in unserer
März-Folge meldeten sich drei Leser zu
Worte: '

1. Es handelt sich um das Orchester des
ehemaligen „Geselligen Vereins” in Asch,
Vereinslokal Hotel Post. Dieser Verein
hatte auch einen Männerchor, den mein
Vater, Musikschuldirektor Ernst Ludwig,
leitete. Dirigent des Orchesters war, wenn
ich nicht irre, ein Herr Thumser, jedoch
nicht der Kapellmeister Th. Wer auf dem
Bild dirigiert, weiß ich nicht. Als Orche-
stermitglieder erkenne ich die beiden Brü-
der Klaubert, zwei Herren Panzer, Pfarrer
Alberti (Bruder des Direktors Alberti) und
Ernst Adler. Wenn Not am Mann war,
dann pumpte sich das Orchester den einen
oder 'anderen Lehrer oder einen Schützen-
musikanten aus. Im Winter veranstaltete
der Verein jeweils einen Damenabend mit
Musik und Gesang, im Sommer einen
Bratwürstelabend im Thomas-Garten auf
dem Hainberg. Wenn mein Vater im Or-
chester mitspielte, mußte ich rechtzeitig

machte die Fahnenweihe im Sommer 1931
(unser Bild) aktiv mit. Viele seiner Turn-
briider von damals werden nicht mehr am
Leben sein. Aber mancher wird sich doch
noch drauf finden. Fahnenpatin war Frau
Sophie “Iauernig geb. Ludwig (gestorben
1975 in Helmbrechts). Sie sitzt neben ih-
rem von den Tschechen 1945 ermordeten
Gatten Dr. Emil Iauernig in der ersten
Reihe vor dem Fahnenträger.

sein Cello zur „Post“ oder zum Schießhaus
bringen. Ich kann heute noch etwa dreißig
Mitglieder aufzählen, es waren dieselben,
die dem Alpenverein angehörten und das
Hainberghaus unterhielten. - Die Herren
der Webergenossenschaft (Iänner-Rund-
brief), der auch mein Großvater Gustav
Riedel (Lotterie an der Hauptstraße) .an-
gehörte, habe ich alle gekannt, die Namen
sind mir nicht mehr alle in. Erinnerung.
Den Festzug mit den vielen Zylindern in
Viererreihen erlebte ich als vierjähriges
Büblein; Vom Procher vier Häuser weiter
steht mein Geburtshaus.
Gustav Ludwig,
8120 Weilheim, Hechenbergstrafše 12

z. Auf dem herrlichen Bild im März-
Rundbrief vom Orchester in Klauberts
Garten sind drei Panzer festgehalten: Der
große Bassist ist mein Großvater Adolf
Panzer, der Geigenspieler in der ersten
Reihe, vierter von links mit Augengläsern,
mein Vater Gustav Panzer jun. und hinter
ihm stehend mit gepflegtem Backenbart
sein Patenonkel Gustav Panzer d. (Bru-
der von Adolf Panzer, also mein Großon-
kel). Derselbe Gustav Panzer d. er-
scheint auch auf dem Bild im Iänner-Heft
79 auf Seite 3, mittlere Reihe rechtsaußen.
Erich Panzer,
6479 Schotten 1, Alte Straße 16

3. Auf dem schönen Bild vom Niklas im
März-Rundbrief konnte ich in' dem Orche-
ster erkennen: Ernst Adler, zweiter von
links, Rudi Klaubert, weiters die Herren
Panzer und Pfarrer Willi Alberti, Sohn
des Superintendenten Traugott A., zuerst
Pfarrer in Asch, später in Sachsen. Der
Rundbrief war wieder interessant vom
Anfang bis zum Ende.
Emma Hendel, Maintal-Dörnigheim

BasBuch
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Der Eger entlang
Als munteÍes Wásserlein enteilt die

Eger der Quader-QuellÍassung, deren Stei-
ne iene deutsdren Stádte nennen, die sie
am Wege zur EIbe beriihrt: WeiBenstádt
und Marktleuthen diesseits, Eger, Kónigs-
berg, Falkenau, Elbogen, Fischern und
Karlsbad jenseits der heutigen Nordgau-
glenze und dari.iberhinaus Klóstelle, Kaa-
den, Saaz und Postelberg. An den Eger-
landtag 1955 erinnert ein kleiner Denk-
stein náchst der Quelle mit den Kolben-
heyer-Worten: ,,Die Welle wei8, wohin
siegeht..."

MrrnteÍ eilt die waldumrauschte, kind-
liche Eger dahin. Bald iedoch zieht sie tÍá-
ger durch Bauernland. Selten nur hemmen
Erdwálle und Felsriegel ihren LauÍ. Ihr
Namenspatron, Eger, erweist seine Reve-
renz im historischen Gewand. Die Kulmer
Gnadenkirďle blickt zwischen Erzgebirge
und Kaiserwald stolz auf sie hernieder. Im
Falkenauer Becken umíácheln sie einst-
mals schlanke Hopfenranken. Seit Gene-
Iationen zerstiÍen auf dieser Strecke Koh-
lenhalden iegliche Idylle. Das alte, burg-
bekrcinte Elbogen umkreist der FluB, der
den Hans-Heiling-Fels und seinen Sagen-
bereich hurtig durdreilt.

Karlsbad bildet die Íiirstliche PÍorte;
clurch die die Eger auÍ ihrem Wege vom
Fichtelgebirge zur Elbe hin in das scjhón-
ste Landstůd< íhres Wanderganges tÍitt:
in das mittlere Egertal. veltÍaute Namen
tauchen auf: Schómitzstein _ Mattoni _
GieBhiibl, Krondorf - Hauenstein - Her-
gottstuhI - Ruine Schónburg und Eger-
berg, das durch sein fiirstlidres Porzellan
bekannte Klósterle und Kaaden, die Stadt
des 4. Márz r9r9. Von da an wendet sich
clie Eger ab vom Erz- und Duppauer Ge-
birge, um der Adcermann-Stadt und Hop-
Íenmetropole Saaz ihre Reverenz zu er-
weisen. SůlieBlidr hat sie noďr Postelberg
zu erÍreuen, bevor sie sich nórdlidr von
Theresienstadt in die Elbe ergieBt.

Otto Zerlik

Nekuřáci
Der vielen Aschet bekannt gewordene,

ietzt in NeuburglDo Tebende Egercr
Rechtsanwa7t DÍ. Tutzauer scbrieb fir die
,,Egerct Zeitung" nachf olgende Erinnerung,
die in das Kapitel der tschechischen'TaÍer]-
politik gehÓrie und heute noch unenkich
iiberttoff en wird. Denn die einzige
deutschs,prachige Zeitung darf liingst kei-
nen deútschen ortsnamen mehr benútzen,
die deutschen Frauen miissen si& das
,,ová" an ihten Familiennamen anhiingen
7assen, auch wenn dieset noďt so deutsch
klingt, Vornatnen miissen tschedtisch ge-
schrieben werden und was derlei ,,Aus-
metzltngen" mehr sind. Dt.'Tutzauer aTso
weil3 sich zu efinnern:

Im fahre ry4 hatte idr midr als Rechts-
anwalt in Eger niedergelassen. In dieser
Eigenschaft hatte ich oft auswártige Ter-
mine wahrzunehmen. Ich fuhr damals in
der Regel mit der tschedrisdren Staats-
bahn und iů war erbost, da8 in den Zii-
gen die Abteile nur tsc-hechisdr bezeichnet
waren, obwohl das Spradrengesetz Ítir die
deutschspradrigen Gebiete doppelspraďlige
AuÍsdrriÍten vorsdrrieb. Die tsďredrisďre
Regierung veltÍat jedodr in ihrem Natio-
nalismus die Aufíassung, daB díese Vor-
schriÍt nur Íůr Geridrte und BehÓrden,
nidrt aber Íúr wirtsc-haÍtliche Unterneh-
mungen, wie die Staatsbahn, gilt.

Als ich einmal zu einem Termin nach
KÓnigsberg fuhr, entschlo8 ich miďl, in
einem nur mit ,,Nekuřáci" bezeidrneten
Abteil ostentatív z! rauchen. Kurz vor
Kónigsberg kam der tsdredrische Konduk-
teuÍ und herrsůte midr an: ,,Hier diirÍen

Sie nicht raudren!" ,,Warum nidrt?" ,,Das
ist ein NichtÍaucherabteil!" ,,Wo steht
das?" Er zeigte auf die Aufschrift ,,Neku-
řáci". Ich: ,,Bedauete, das verstehe ich
niďlt, ich lebe in Eger." Er: ,,So viel
tsdrechisch sollten Sie sdron gelernt baben,
geben Sie mír Ihre Personalien an, ich
mu8 Sie anzeigerrl" Als ich dies ablehnte,
erklárte er mir, daB ich dann in Kónigs-
berg aussteigen mi.i(te und er midr dem
stationsvoÍstand vorÍiihren werde. Damit
war ich einverstanden, denn ic-h wollte ia
ohnedies nur bis Kónigsberg íahren.

Er brachte mich zum Stationsvorstand,
der ein mir bekannter Egerlánder war. Der
Kondukteur trug ihm. mein ,,Verbrechen"
vor und verscihwand. Der Stationsvorstand
erklárte mir ládrelnd und mit vielen Ent-
schuldigungen, eÍ mi.isse ein Protokoll auf-
nehmen und es weiterleiten. Idr gab ihm
meine Personalien an und bestritt, da8 ich
in einem Abteil geraudrt habe, das mit
,,Nichtraucher" bezeichnet war. Wir ver-
abschiedeten uns in aIler lreundsdraÍt und
in der Erwartung, wie das weitergehen
wird. Und es ging weiter.

Nach einiger Zeit bekam ich einen Be-
scheid der BezirkshauptmannsůaÍt, mit
dem idr auÍgefordert wurde, ein Bu8geld
von Kč 5,_ zl bezahlen, da iů durdr das
Rauchen in einem Nidrtraucherabteil eine
bahnamtlic-he Vorschrift iibertreten hátte'
In meiner Besdewerde gegen diesen Be-
scheid bestritt ich das Rauchen in einem
Niůtraucjherabteil und wies darauf hin,
daB nach dem Gesetz iiber die Staatsbah-
nen die VerwaltungsbehóIde kein Redlt
hat, einen BuBgeldbesdreid zu erlassen.
Der Besdrwerde wurde stattgegeben, der
Besďreid aufgehoben mit dem Hinweis,
gegen midr zivilrechtlich vorzugehen.

Nadr kurzer Zeit wurde mir von der
Finanzprokuratur - einer Dienststelle des
Finanzministeriums mit juristisch geschul-
ten Beamten, die den Staat in allen Pro-
zessen veÍtlaten _ eine beim Bezirksge-
richt in Eger ůberreichte Klage zugestellt.
Idr sollte verurteilt werden, an den Staat
5,- Kč und die ProzeBkosten zu bezahlen,
weil idr durch Lósung einer Fahrkarte mit
der Bahn einen Personentransportvértrag
abgeschlossen und dessen Vorsdrriften
clurch das Rauchen in einem Nichtraucher-
abteil verletzt habe, was die Zahlung einer
I(onventionalstrafe rechtfertige. Hilfsweise
wurde darauf hingew-iesen, daB das ange-
ráuůerte Abteil mit einem Aufwand von
5,- Kč gereinigt werden muBte. Wieder
bestritt ich den Vorwurf und machte gel-
tend, daB naů dem Staatsbahngesetz kein
Reisender zwr Zahlun;g einer Konventio-

.nalstraíe verpflichtet ist, wenn er in den
Zúgen ein Raudrverbot verletzt. Die Klá-
gerin móge auch beweisen, wo und wann
clas Abteil gereinigt wurde und ob dies
_5,_ Kč gekostet hat.

Nun kommt das Schónste. Bevor der
deutsche Richter in Eger entscheiden konn-
te, wurde er von der Finanzprokuratur
wegen BeÍangenheit abgelehnt mit der
Begriindung, er lebe in einer deutschspra-
ďrigen Stadt, sei von der Mentalitát der
dortigen Bevólkerung beeinfluBt und seine
Obfektivitat daher in Frage gestellt. Bean-
tragt wurde, den Recihtsstreit an das Be-
zirksgericht in der tschechischsprachigen
Stadt Kladno zu verweisen. Nun schlug's
fúr mich ,,t3". rdt setzte midr hin und
schrieb den Sc-hriÍtsatz der Finanzprokura-
tul lMolt]MóÍtlidr ab, veÍtausdlte nur die
Worte ,,deutsdr" und ,,tsdrechisdr" und
lehnte den Richter in Kladno mit den

Eine Schónbacher SchulkIasse
An der TafeT stehts geschrieben: ,,4. b- Neben Oberlehter Seifert die Lehterin

Klasse SdruIiaht t9z7lz8, 3o' Miirz t9z8, Hedwig kedL. _ 4. Bank: Lydia WólfeL,
Schónbach b. Asch. Det gestodlenen Marta Hilf, Ritter, unbekannt, Pte71. _
Schrift nach zu schlief3en, hat Obeflehrer 5. Reihe: stehend AnnT Griisu und EIse
Adolf Seifert - er steht direkt neben da Goldschah, beide verstotben. - In der
Tafel - die Kteide selbst gefiihrt. Die Ein- Bank: Anna Hufnagl, WettengeT, Etna
sendeiln des Bildes, Frau HiTdegard Popp Burkl, Hilde Baumgttutel (die Bild.einsen-
geb. Baumgiirtel aus t-IntersdTinbach, ietzt defin). - 6. Reihe: Hilde lkeil,Tini Spran-
8ojt GtóbenzeLL, Fatmercttafie ry, kann get, Fileda Geyer, unbekannL _ Letzte
die meisten FamiTiennamen aufziihlen: Reihe: Riinzel, Gof3ler, Retti Zahner, Rog-
Etste Bank von 7inks: Bóhn7ein (Zwillins), 7et. Frau Popp hofft, daB sie a17e nodt
Burkl. _ z. Reibe: Stehend Emmi RijnzeL, rccltt gesund sind, gtil|3t sie und ňeint
dann in der Bank Gerttud Istod<, Amaiie mit Redtt, da$ sich die Schiilerinnen von
LippeÍt, fuieda WeIzeI, Ptell, Deibl. _ 3' damals, soweit sie das BiLd nicht meht
Reihe: Stehend unbekannt, in der Bank haben, iiber dia Wiederyabe freuen wer
Bóhn7ein-Zwilling Nr' z, Irma MijlLer, den.
Inna Hohbetget, WóIfel, E7sa Rogler. _
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Der Eger entlang
Als munteres Wässerlein enteilt die

Eger der Quader-Quellfassung, deren Stei-
ne jene deutschen Städte nennen, die sie
am Wege zur Elbe berührt: Weißenstadt
und Marktleuthen diesseits, Eger, Königs-
berg, Falkenau, Elbogen, Fischern und
Karlsbad jenseits der heutigen Nordgau-
grenze und darüberhinaus Klösterle, Kaa-
den, Saaz und Postelberg. An den Eger-
landtag 1955 erinnert ein kleiner Denk-
stein nächst der Quelle mit den Kolben-
heyer-Worten: „Die Welle weiß, wohin
sie geht . _ .“

Munter eilt 'die waldumrauschte, kind-
liche Eger dahin. Bald jedoch zieht sie trä-
ger durch Bauernland. Selten nur hemmen
Erdwälle 'und Felsriegel ihren Lauf. Ihr
Namenspatron, Eger, erweist seine Reve-
renz im historischen Gewand. Die Kulmer
Gnadenkirche blickt zwischen Erzgebirge
und Kaiserwald stolz auf sie hernieder. Im
Falkenauer Becken umfächeln sie einst-
mals schlanke Hopfenranken. Seit Gene-
rationen zerstören auf' dieser Strecke Koh-
lenhalden jegliche Idylle. Das alte, burg-
bekrönte Elbogen umkreist der Fluß, der
den Hans-Heiling-Fels und seinen Sagen-
bereich hurtig durcheilt.

Karlsbad bildet die fürstliche Pforte,
durch die die Eger auf ihrem Wege vom
Fichtelgebirge zur Elbe hin in das schön-
ste Landstück ihres Wanderganges tritt:
in das mittlere Egertal. Vertraute Namen
tauchen auf: Schömitzstein - Mattoni -
Gießhübl, Krondorf - Hauenstein - Her-
gottstuhl - Ruine Schönburg und Eger-
berg, das durch sein fürstliches Porzellan
bekannte Klösterle und Kaaden, die Stadt
des 4. März 1919. Von da an wendet sich
die Eger ab vom Erz- und Duppauer Ge-
birge, um der Ackermann-Stadt und Hop-
fenmetropole Saaz ihre Reverenz zu er-
weisen. Schließlich hat sie noch Postelberg
zu erfreuen, bevor sie sich nördlich von
Theresienstadt in die Elbe ergießt.

Otto Zerlik

5 Nekuiáci
' Der vielen Ascher bekannt gewordene,

jetzt in Neuburg/Do lebende Egerer
Rechtsanwalt Dr.Tutzauer schrieb für die
„Egerer Zeitung“ nachfolgende Erinnerung,
die in das Kapitel der tschechischen Taåerl-
politik gehörte und heute noch unen ich
übertroffen wird. Denn die einzige
deutschsprachige Zeitung darf längst kei-
nen deütschen Ortsnamen mehr benützen,
die deutschen Frauen müssen sich das
„ová“ an ihren Familiennamen anhängen
lassen, auch wenn dieser noch so deutsch
klingt, Vornamen müssen tschechisch ge-
schrieben werden und was derlei „Aus-
merzungen“ mehr sind. Dr. Tutzauer also
weiß sich zu erinnern:

Im Iahre 1923 hatte ich mich als Rechts-
anwalt in Eger niedergelassen. In dieser
Eigenschaft hatte ich oft auswärtige Ter-
mine wahrzunehmen. Ich fuhr damals in
der Regel mit der tschechischen Staats-
bahn und ich war erbost, daß in den Zü-
gen die Abteile nur tschechisch bezeichnet
waren, obwohl das Sprachengesetz für die
deutschsprachigen Gebiete doppelsprachige
Aufschriften vorschrieb. Die tschechische
Regierung vertrat jedoch in ihrem Natio-
nalismus die Auffassung, daß diese Vor-
schrift nur für Gerichte und Behörden,
nicht aber für wirtschaftliche Unterneh-
mungen, wie die Staatsbahn, gilt.

Als ich einmal zu einem Termin nach
Königsberg fuhr, entschloß ich mich, in
einem nur mit „Nekufáci“ bezeichneten
Abteil ostentativ zu rauchen. Kurz vor
Königsberg kam der tschechische Konduk-
teurund herrschte mich an: „Hier dürfen

§" _

Eine Schönbacher Schulklasse
An der Tafel stehts geschrieben: „4. b-

Klasse Schuljahr 1927/28, 30. März 1928,
Schönbach b. Asch. Der gestochenen
Schrift nach zu schließen, hat Oberlehrer
Adolf Seifert - er steht direkt neben der
Tafel - die Kreide selbst gefiihrt. Die Ein-
senderin des Bildes, Frau Hildegard Popp
geb. Baumgärtel aus Unterschönbach, jetzt
8031 Gröbenzell, Farmerstraße 17, kann
die meisten Familiennamen aufzählen:
Erste Bank von links: Böhnlein (Zwilling),
Burkl. -- 2. Reihe: Stehend Emmi Künzel,
dann in der Bank Gertrud Istock, Amalie
Lippert, Frieda Welzel, Prell, Deibl. - 3.
Reihe: Stehend unbekannt, in der Bank
Böhnlein-Zwilling Nr. 2, Irma Müller,
Irma Hohberger, Wölfel, Elsa Rogler. -

Neben Oberlehrer Seifert die Lehrerin
Hedwig Riedl. -- 4. Bank: Lydia Wölfel,
Marta Hilf, Ritter, unbekannt, Prell. -
5. Reihe: stehend Anni Gräser und Else
Goldschalt, beide verstorben. - In der
Bank: Anna Hufnagl, Wettengel, Erna
Burkl, Hilde Baumgärtel (die Bildeinsen-
derin). - 6. Reihe: Hilde Kreil, Tini Spran-
ger, Frieda Geyer, unbekannt. - Letzte
Reihe: Künzel, Goßler, Retti Zahner, Rog-
ler. Frau Popp hofft, daß sie alle noch
recht gesund sind, grüßt sie und meint
mit Recht, daß sich die Schülerinnen von
damals, soweit sie das Bild nicht mehr
haben, über die Wiedergabe freuen wer-
den.

Sie nicht rauchenl“ „Warum nichtl“ „Das
ist ein Nichtraucherabteill“ „Wo steht
dasi“ Er zeigte auf die Aufschrift „Neku-
i'~áci”. Ich: „Bedauere, das verstehe ich
nicht, ich lebe in Eger.“ Er: „So viel
tschechisch sollten Sie schon gelernt haben,
geben Sie mir Ihre Personalien an, ich
muß Sie anzeigenl“ Als ich diesablehnte,
erklärte er mir, daß ich dann in Königs-
berg aussteigen müßte und er mich dem
Stationsvorstand vorführen werde. Damit
war ich einverstanden, denn ich wollte ja
ohnedies nur bis Königsberg fahren.

Er brachte mich zum Stationsvorstand,
der ein mir bekannter Egerländer war. Der
Kondukteur trug ihm_ mein „Verbrechen“
vor und verschwand. Der Stationsvorstand
erklärte mir lächelnd und mit vielen Ent-
schuldigungen, er müsse ein Protokoll auf-
nehmen und es weiterleiten. Ich gab ihm
meine Personalien an und bestritt, daß ich
in einem Abteil geraucht habe, das rnit
„Nichtraucher“ bezeichnet war. Wir ver-
abschiedeten uns in aller Freundschaft und
in der Erwartung, wie das weitergehen
wird. Und es ging weiter.

Nach einiger Zeit bekam ich einen Be-
scheid der I Bezirkshauptmannschaft, mit
dem ich aufgefordert wurde, ein Bußgeld
von Kö 5,- zu bezahlen, da ich durch das
Rauchen in einem Nichtraucherabteil eine
bahnamtliche Vorschrift übertreten hätte.
In meiner Beschwerde gegen diesen Be-
scheid bestritt ich das Rauchen ineinem
Nichtraucherabteil und wies darauf hin,
daß nach dem Gesetz über die Staatsbah-
nen die Verwaltungsbehörde kein Recht
hat, einen Bußgeldbescheid zu erlassen.
Der Beschwerde wurde stattgegeben, der
Bescheid aufgehoben mit dem Hinweis,
gegen mich zivilrechtlich vorzugehen.

Nach kurzer Zeit wurde mir von der
Finanzprokuratur - einer Dienststelle des
Finanzministeriums mit juristisch geschul-
ten Beamten, die den Staat in allen Pro-
zessen vertraten -- eine beim Bezirksge-
richt in Eger überreichte Klage zugestellt.
Ich sollte verurteilt werden, an den Staat
5,- Kö und die Prozeßkosten zu bezahlen,
weil ich durch Lösung einer Fahrkarte mit
der Bahn einen Personentransportvertrag
abgeschlossen und dessen Vorschriften
durch das Rauchen in einem Nichtraucher-
abteil verletzt habe, was die Zahlung einer
Konventionalstrafe rechtfertige. Hilfsweise
wurde darauf hingewiesen, daß das ange-
räucherte Abteil mit einem Aufwand von
5,- ` Kö gereinigt werden mußte. Wieder
bestritt ich den Vorwurf und- machte gel-
tend, daß nach dem Staatsbahngesetz kein
Reisender zur Zahlung einer Konventio-
nalstrafe verpflichtet ist, wenn er in den
Zügen ein Rauchverbot verletzt. Die Klä-
gerin möge auch beweisen, wo und wann
das Abteil gereinigt wurde und ob dies
5 ,- Kö gekostet hat. '

Nun kommt das Schönste. Bevor der
deutsche Richter in Eger entscheiden konn-
te, wurde er von der Finanzprokuratur
wegen Befangenheit abgelehnt mit der
Begründung, er lebe in einer deutschspra-
chigen Stadt, sei von der Mentalität der
dortigen Bevölkerung beeinflußt und seine
Objektivität daher in Frage gestellt. Bean-
tragt wurde, den Rechtsstreit an das Be-
zirksgericht in der tschechischsprachigen
Stadt Kladno zu verweisen. Nun schlug's
für mich „13“. Ich setzte mich hin und
schrieb den Schriftsatz der Finanzprokura-
tur wortwörtlich ab, vertauschte nur die
Worte „deutsch“ und „tschechisch“ und
lehnte den Richter in Kladno mit den



gleiihen Griinden ab, mit denen der deut-
sche Ridrter in Eger als befangen erklárt
wurde. Das Prager Oberlandesgeridrt wies
zu meiner Uberraschung den Verweisungs-
antrag mit der kurzen Begriindung ab, da(
die BeÍangenheit des deutsdren Richters
in Eger nidrt ausreidlend begrůndet wor-
clen sei.

Bevor der deutsc,he Ridrter in Eger ent-
scheiden konnte, kam es zu einer heiteren
Episode. Eines Tages ersůienen in meiner
Kanzlei zwei Herren von der Finanzpro-
kuratur. Sie waren au8erordentlich hÓÍ'
lích, spracl::n ein Íast akzentfreies Deutsdl
und Í}agten mi&, ob der Prozefi nic-ht
durdr einen Vergleich erledigt werden
kólrnte. Auf meine Frage nach den Bedin_
gungen schlugen sie mir vor, der Staat
wiirde von der Bezahlung der 5,_ Kč ab-
sehen, wenn idr auf Érsatz der Prozefi-
kosten verzidrten und den Vorgang nicht
der Presse iibergeben wiirde. Iďr mu$te
midr beherrschen, um nidrt herauszuplat-
zen und erwiderte ebenso liebenswiirdig,
da8 ich doch den Prozefi nicht wegen der
5,- Kč geÍtihrt habe, sondern nur um zu
demonst}ieren, da3 auch die tsdredrisůe
Staatsbahn das Sprachengesetz zv' beadrten
hat. Sie láůelten verstándnisvoll und ver-
abschiedeten sidr ebenso hóÍlich, wie sie
gekommen waren. Nun konnte der Egerer
fudrter endlich entsdreiden. Die Klage
wurde abgewiesen und der Staat zum Er-
satz der Proze8kosten verurteilt.

Der Ausgang des Redrtsstreites rieí in
deÍ gesamten sudetendeutschen Presse ein
gewáltiges ,,Ha7lo" hervor, verbunden mit
ěiner sptittisdren Kritik, <lie Íi.ir die g9g-
neris&én Proze8beteiligten, aber auc-h Íiir
die tsdrechisdre Regierung nidrt gerade
schmeidrelhaft war. Idr bekam eine Men-
se Glticlwi.ins&e, alle mit der unverhoh-
I=enen Schadenfreude, daB der tsďrechische
Staat diese Schlappe hinnehmen muBte.

Einige Wochen spáter hatte iů einen
Termin in Karlsbad. Als idr den Zug in
Eger bestieg, traute ich meinen Augen
nicht. vor und in den Abteilen stand ne-
ben dem ,,Nekuřáci" garLz Íriedlidr
,,Niůtraucher" und neben dem ,,Kuřáci"
- ,,Raudlet". Iďr setzte midr in das Nicht-
rauďrerabteil und habe gehorsamst bis
Karlsbad (Fahrzeit ca. r Stunde) nidrt ge-
rau&t - was mir allerdings nicht ganz
leidrt gefallen ist.

Hetmann Sdtóner:

Die Zeidler
Zeidel hie( friiher der Honig und Zeid-

ler waren '\ffaldimker. Der Name Zeidler
war auch im Asdrer Lándchen sehr heufig
und die Bienenzuďrt als Nebenerwerb war
bei den Bauern lpeit veÍbreitet. Nicht im-
mer hatten die Imker so schóne und prak-
tische Bienenkásten wie heute. Frtiher gab
es Bienenkórbe oder Klotzbeuten. Beute
kommt von Schwarm-Erbeuten und Holz-
klótze sind abgesegte BaumstÍicke. Sie
wurden íúr die Bienen ausgehóhlt. Die
Hóhlung war bis zu Í m lang und im
Durdrmesser 40 - 50 cm. Es ist sdron
lange her, da( der Imker die Bienen im
Wald in den hohlen Báumen suchen ging
und zusátzlich Báume Íiir die Bienen aus-
hÓhlte. Das waten die Zeide1báume' Zei-
delbáume waten eine ZeideLweide, eine
Bienenweide. ,,Die Zeidelweid" hei8t eine
Flur zwisdren Asch und Wernersreuth und
ein Dorf bei Sandau; audr sonst triÍft man
den Namen háuffg. Die Zeidelbáume stan-
den meist am Waldrand. Gegen Diebstahl
waren die Bienenhóhlen 4 m ůber der
Erde und konnten nur mit der Leiter er-
reidrt werden. Bei der Honig-Entnahme
seiIte sic-h der Imker an den Asten íest. ob
die Beute voll oder leer war, zwei silberne

"Das Beamtenhaus'
So hie$ dieses Gebiiuda im As&er

Westend und madtte damit seinem iilteren
Namensvetter an der GriTlparzentraBe
(Y erliingerung det TalstraB e) Ronkurrenz.
Es warde r%3 fir die Zollbeamten er
baut, die dort an der bayrischen Gtenze
ihren Dienst taten. Das heiÍ3t, den Dienst
vollzogen sie im ebenfalls im Bilde sidtt-
barcn ZoTlamt daneben. ln dem groBen
Haus hatten sie ihre Wghnungen. - Im
FebetRundbúef zeigten wir, auf bayti-
scher Seite geknipst, die Gymnasialmata-
tanten von ryj7 bei ihrem voiiihri4en
Trcffen. Auf diesem Bild war das bay-
risdte ZolTamt za sehen, das ja noch erhal-
ten ist, Das Zo7lbeamtenhaus aaf bóhmi-
scher Seite dagegen ist heate totaT ver
kommen.

Heller war der Bienenzins, den der Imker
seinem Herrn zahlen mu8te.

Erst seitdem es das Mikroskop gibt, ist
das Leben der Bienen genauer bekannt.
Sdron im Mittelalter záhlte man das Bie-
nenvolk zu den Wundern Gottes. Fiir je-
den Sdrwarm gab es eine neue Bienen-
wohnung. }eder Sdrwarm hat eine Kónigin
und ist ein Volk ftir sidr. Uberzáhlige
Sdrwárme wurden teuer verkauft und
Schwarm-Diebstahl wurde wie Honigdieb-
stahl stÍenge bestraÍt. Ein gestohlener
Schwarm kostete bis zu ro Goldgulden
StraÍe. Noch um l7oo muíšte der Imker
beim allmáchtigen Gott und dem Leiden
}esu Christi sďrwóren, da( er die Imker-
ordnung einháIt. Bei den Rómern und
Griedren galten die Bienen als Zeidren
der Fruchtbarkeit, denn im Sommer wim-
melte es von Bienen. Woher sie kommen,
wu8te man nidrt. Man glaubte, wie die
Aasfliegen entsprángen sie den Kadavern
toter Stiere. Nach einer anderen Sage sind
die Bienen die Tránen des ágyptisdren
Sonnengottes Ra, die auÍ die Blumen Íal-
len. Wer Melitta hei8t, heiíŠt die Honig-
stiBe oder Honigtierchen. Es war der Bei-
name der Mutter von Zeus, die ihren
Sohn mit Honig fiitterte. Die góttlicle
Ziege gab die Mildr dazu. Nektar ist Ho-
nig und Ambrosia ist die góttliche Ziegen-

Wcr hat da eingezahlt?
Bei uns ging eine RundbríefJahreszah-

lung von 24 DM ein, aufgegeben mittels
Zahlkarte beim Postamt Kelkheim/Ts. am
Í. 3' 1979. Der Absender hat aber auf dem
fŮr uns bestimmten Empfángerabschnitt
nicht seinen Namen, sondern in sauberer
Schreibmaschinenschrift Namen und An-
schrift unseres Verlags angegeben. Wir
bitten den uns unbekannten Einzahler, uns
zu schreiben, damit wir seine Zahlung
buchen kónnen.
o ooo

milch. Beide machen unsterblich. Milďr
und Honig flossen sc-hon im gel!'bten Land
Kanaan. Bei den Germanen gab es Honig
und Met (Honigwein) Íi.ir die Gótter. Naďr
Kirdrenvater Aúgustinus kennen die Bie_
nen keine Mánner. Sie sind siindenreine
fleiBiee Másde des Herm. Auch Honigdie_
be hátten -ihre Zauberspri.iďre. Schred<_
masken {TeuÍelsfratzenl aus Holz und
Tiersůáděl hing man i.iber die Bienenkór-
be, um die Diěbe Íernzuhalten. Heimlidr
n"oflti.kte Kráuter, am Bienenstock befe-
štůt, sollten die bienen vor dem bósen
sliai des Diebes sdriitzen. In Eger stÍaÍte
man im fahre 1583 einen Honigdieb mit
Tod durdr EÍhánáeň. Das war freiliů noďr
ffnsteres Mittelalter. Heute ging er u. tJ.
wegen ,,Mundraubs" straÍlos aus.

EIN UNGEWOHNLICHES BUCH
Hellmut Diwald:

Geschichte der Deutschen
Es hat sÍoBen Wirbel gegeben um die-

ses im anĚešehenen Propyláen_Verlag'_Ber-
lin erschiénene Buclr. Presse, Rundtunk
und Fernsehen bemiihten sidr um Stel-
lunenahmen, es kam zu erregten óffent-
liclrěn Diskussionen am Bildsdrirm; Golo
Mann Íitt im ,,Spiegel" eine Attacke gegen
anseblich untragbare Tendenzen. In Re-
geňsburg pobeltďn Chaoten gegen d-e-n Ver-
íasser, álš er dotthin zu einem Vortrag
geladén worden war. Det besonders in'den
Ěrandaktuellen eÍsten Kapiteln str_eď<en-

weise oolemische Ton mag die Ursadre Ítir
die untersůiedtiche Einsdrátzung des Bu_

dees sein. Audr da sollte iedodr nicht ůber-
sehen werden, da8 es dem Verfasser kei-
neswegs um tagespolitisůe Erórterunge.n/
sondern bei allem Engagement um -v/Is-
senschaftlidr fundierte Geschichtssůrei-
buns eeht. Der Leser, der sich durďr Emo-
iió"E"" von dritter Šeite nicht beeinflus-
sen láBt' sondern seinem eigenen Urteil
vertÍaut, kann durchaus zu Urteilen kom_

-..'. *í" sie beispielsweise ein Leserbrief

".t hen RUNDBhIEF widerspiegelt. Es
heiBt in ihm:

,,Ein Budr, das viele Tabus bricht' End-
tidr ist von einem anerkannten Wissen-
sďraftler Íund in einem ÍenommieÍten
Verlag) ein Werk herausgebradrt worden,
das ňutie auch die letzten Iahrzehnte so
schildert."wie wir sie selbst erlebten. ProÍ.
Diwald,'der kÍjrzlich mit HaÍÍner in einer
serie i.iber die Deutsche Gesďrichte im
Fernsehen zu sehen war, lnat einen Ruf,
der ihn iiber den Verdaďrt ,rechtsextremer
Belastrrng' oder,Fltichtlingsemotionen' eÍ-
haben ňacht. IJmso meh1 Gewicht wircl
seinem Werk von Freunden und Gegnern
beigemessen. Diwald rollt die Geschichte
auť- von der Gegenwart zurúck bis zum
lahre 9-.9, als dei Sadrsenlrerzog Heinrich
io- é'sié'' KÓnig Deutschlands gewáhlt
wurde. Durdr dieše erstmalig angewandte
umgekehrte Reihenfolge der Geschichts-
Daritellung (der VerÍasser nennt sie ,ge-
genchronológisc-h') gewinnen die G'egen_
íart uncl diě ]etzteň )ahrzehnte an Akzen-
ten. Das ist sidrer beabsidrtigt, weil gerade
die Schilderung dieser Zeit gegeniiber an-
deren Darstellúngen viel Beriďrtigung pe_

nitiet. NS-Verbrěchen werden nic]rt be-
scJrO'nigt oder vertusdrt, aber ebensowenigFROHER ROSSBACH
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gleichen Gründen ab, mit denen der deut-
sche Richter in Eger als befangen erklärt
wurde. Das Prager Oberlandesgericht wies
zu meiner Überraschung den Verweisungs-
antrag mit der kurzen Begründung ab, daß
die Befangenheit des ' deutschen Richters
in Eger nicht ausreichend begründet wor-
den sei. '
Bevor der deutsche Richter in Eger ent-

scheidenkonnte, kam es zu einer heiteren
Episode. Eines Tagesyerschienen in meiner
Kanzlei zwei Herren von der Finanzpro-
kuratur. Sie waren außerordentlich höf-
lich, spraclıen ein fast akzentfreies Deutsch
und fragten mich, ob der Prozeß nicht
durch einen Vergleich erledigt werden
könnte. Auf meine Frage nach den Bedin-
gungen schlugen sie mir vor, der Staat
würde von der Bezahlung der 5,- Kö ab-
seh-en, wenn ich auf Ersatz der Prozeß-
kosten verzichten und den Vorgang nicht
der Presse übergeben würde. Ich mußte
mich beherrschen, um nicht herauszuplat-
zen und erwiderte ebenso liebenswürdig,
daß ich doch den Prozeß nicht wegen der
5,- Kö geführt habe, sondern nur um zu
demonstrieren, daß auch die tschechische
Staatsbahn das Sprachengesetz zu beachten
hat._Sie lächelten verständnisvoll und ver-
abschiedeten sich ebenso höflich, wie sie
gekommen waren. Nun konnte der Egerer
Richter endlich entscheiden. Die Klage
wurde abgewiesen und der Staat zum Er-
satz der Prozeßkosten verurteilt.

Der Ausgang des Rechtsstreites rief in
der gesamten sudetendeutschen Presse ein
gewaltiges „Hallo“ hervor, verbunden mit
einer spöttischen Kritik, die für die geg-
nerischen Prozeßbeteiligten, aber auch für
'die tschechische Regierung nicht gerade
schmeichelhaft war. Ich bekam eine Men-
ge Glückwünsche, alle mit der unverhoh-
lenen Schadenfreude, daß der tschechische
Staat diese Schlappe hinnehmen mußte.

Einige Wochen später hatte ich einen
Termin in Karlsbad. Als ich den Zug in
Eger bestieg, traute. ich meinen Augen
nicht. Vor und in den Abteilen- stand ne-
ben dem „Nekufáci" ganz friedlich
„Nichtraucher“ und neben dem „Kuiáci“
- „Raucher“._ Ich setzte mich in das Nicht-
raucherabteil und habe gehorsamst bis
Karlsbad (Fahrzeit ca. .1 Stunde) nicht ge-
raucht - - was mir allerdings nicht ganz
leicht gefallen ist.

Hermann Schöner:
Die Zeidler

Zeidel hieß früher der Honig und Zeid-
ler waren Waldimker. Der Name Zeidler
war auch im Ascher Ländchen sehr häufig
und die Bienenzucht als Nebenerwerb war
bei den Bauern weit verbreitet. Nicht im-
mer hatten die Imker so schöne und prak-
tische Bienenkästen wie heute. Früher gab
es Bienenkörbe oder Klotzbeuten. Beute
kommt von Schwarm-Erbeuten und Holz-
klötze sind abgesägte Baumstücke. Sie
wurden für die. Bienen ausgehöhlt. Die
Höhlung war bis zu 1 m lang und im
Durchmesser 40 - 50 cm. Es ist schon
lange her, daß der Imker die Bienen im
Wald in den hohlen Bäumen suchen ging
und zusätzlich Bäume für die Bienen aus-
höhlte. Das waren die Zeidelbäume. Zei-
delbäume waren eine Zeidelweide, eine
Bienenweide. „Die Zeidelweid” heißt eine
Flur zwischen Asch und Wernersreuth und
ein Dorf bei Sandau, auch sonst trifft man
den Namen häufig. Die Zeidelbäume stan-
den meist am Waldrand. Gegen Diebstahl
waren die Bienenhöhlen 4 m über der
Erde und konnten nur mit der Leiter er-
reicht werden. -Bei der Honig-Entnahme
seilte sich der Imker an den Ästen fest. Ob
die Beute voll oder leer war, zwei silberne

ifi.

- „Das Beamtenhaus“
So hieß dieses Gebäude im Ascher

Westend und machte damit seinem älteren
Namensvetter an der Grillparzerstraße
(Verlängerung der Talstraße) Konkurrenz.
Es wurde 1933 für die Zollbeamten er-
baut, die dort an der bayrischen Grenze
ihren 'Dienst taten. Das heißt, den Dienst
vollzogen sie im ebenfalls im Bilde sicht-
baren Zollamt daneben. In dem großen
Haus hatten sie ihre Wohnungen. - Im
Feber-Rundbrief zeigten wir, auf bayri-
scher Seite geknipst, die Gymnasialmatu-
ranten von 1937 bei ihrem vorjährigen
Treffen. Auf diesem Bild war das bay-
rische Zollarnt zu sehen, das ja noch erhal-
ten ist. Das Zollbeamrenhaus auf böhmi-
scher Seite dagegen ist heute total ver-
kommen.

Heller war der Bienenzins, den der Imker
seinem Herrn zahlen mußte.

Erst seitdem es das Mikroskop gibt, ist
das Leben der Bienen genauer bekannt.
Schon im Mittelalter zählte man das Bie-
nenvolk zu den Wundern Gottes. Für je-
den Schwarm gab es eine neue Bienen-
wohnung. Ieder Schwarm hat eine Königin
und ist ein Volk für sich. -Uberzählige
Schwänne wurden teuer verkauft und
Schwarm-Diebstahl wurde wie Honigdieb-
stahl strenge bestraft. Ein gestohlener
Schwarm kostete bis zu ro Goldgulden
Strafe. Noch um 17oo mußte 'der Imker
beim allmächtigen_Gott und dem Leiden
Iesu Christi schwören, daß er die Imker-
ordnung einhält. Bei den Römern und
Griechen galten die Bienen als Zeichen
der Fruchtbarkeit, denn im Sommer wim-
melte es von Bienen. Woher sie kommen,
wußte man nicht. Man glaubte, wie die
Aasfliegen entsprängen sie den Kadavern
toter Stiere. Nach einer anderen Sage sind
die Bienen die Tränen des ägyptischen
Sonnengottes Ra, die auf die Blumen fal-
len. Wer Melitta heißt, heißt die Honig-
süße oder Honigtierchen. Es war der Bei-
name der Mutter von Zeus, die ihren
Sohn mit Honig fütterte. Die göttliche
Ziege gab die Milch dazu. Nektar ist Ho-
nig und Ambrosia ist die göttliche Ziegen-

\
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Wer hat da eingezahlt?
Bei uns ging eine Flundbrief-lahreszah-

lung von 24 DM ein, aufge-ge-ben. -mittels
Zahik-arte beim Postamt Kelkheim/Ts. am
1. 3. 1979. -Der Absender hat aber auf dem
für uns 'bestimmten Empfängerabschnitt
nicht seine-n -Namen, sondern in sauberer
Schreibmaschinenschrift Namen und An-
schrift unseres Verlags angegeben. Wir
bitten -den uns unbekannten Einzahler, uns
zu schreibemydamit wir seine Zahl-ung
buchen können. .

milch. Beide machen unsterblich. Milch
und Honig flossen schon im gelobten Land
Kanaan. Bei den Germanen gab es Honig
und Met (Honigwein) für die'Götter.'Nach
Kirchenvater Augustinus kennen die Bie-
nen keine Männer. Sie sind sündenreine
fleißige Mägde des Herrn. Auch Honigdie-
be hatten ihre Zaubersprüche. Schreck-
masken (Teufelsfratzen) aus Holz und
Tierschädel hing man über die Bienenkör-
be, um die Diebe fernzuhalten. Heimlich
gepflückte Kräuter, am Bienenstock befe-
stigt, sollten die Bienen vor dem bösen
Blick des Diebes schützen. In Eger strafte
man im Iahre 1583 einen Honigdieb mit
Tod durch Erhängen. Das war freilich noch
finsteres Mittelalter. Heute ging er u. U.
wegen „Mundraubs“ straflos aus.

EIN UNGEWUHNLICHES BUCH
Hellmut Diwald:

Geschichte der Deutschen
Es hat großen Wirbel gegeben um die-

ses im angesehenen Propyläen-Verlag Ber-
lin erschienene Buch. Presse, Rundfunk
und Fernsehen bemühten sich um Stel-
lungnahmen, es kam zu erregten öffent-
lichen Diskussionen am Bildschirm, Golo
Mann ritt im „Spiegel“ eine Attacke gegen
angeblich untragbare Tendenzen. In Re-
gensburg pöbelten Chaoten gegen den Ver-
fasser, als er dorthin zu einem Vortrag
geladen worden war. Der besonders in den
brandaktuellen ersten Kapiteln strecken-
weise polemische Ton mag die Ursache für
die unterschiedliche Einschätzung des Bu-
ches sein. Auch da sollte jedoch nicht über-
sehen werden, daß es dem Verfasser kei-
neswegs um tagespolitische Erörterungen,
sondern bei allem Engagement um wıs-
senschaftlich fundierte Geschichtsschrei-
bung geht. Der Leser, der sich durch Emo-
tionen «von dritter Seite nicht beeinflus-
sen läßt, sondern seinem eigenen Urteil
-vertraut, kann durchaus zu Urteilen kom-
men, wie sie beispielsweise ein Leserbrief
an den RUNDBRIEF widerspiegelt. Es
heißt in ihm: -

„Ein Buch, das viele Tabus bricht. End-
lich ist von einem anerkannten Wissen-
schaftler (und in einem renommierten
Verlag) ein Werk herausgebracht worden,
das mutig auch die letzten Iahrzehnte so
schildert, wie wir sie selbst erlebten. Prof.
Diwald, der kürzlich mit Haffner in einer
Serie über die Deutsche Geschichte im
Fernsehen zu sehen war, hat einen Ruf,
der ihn über den Verdacht ,rechtsextremer
Belastung' oder ,Flüchtlingsemotionen' er-
ha.ben macht. Umso mehr Gewicht wird
seinem Werk von Freunden und Gegnern
beigemessen. Diwald rollt die Geschichte
auf von der Gegenwart zurück bis zum
jahre 919, als der Sachsenherzog Heinrich
zum ersten König Deutschlands gewählt
wurde. Durch diese erstmalig angewandte
umgekehrte Reihenfolge der Geschichts-
Darstellung (der Verfasser nennt sie ,ge-
genchronologisch') gewinnen. die Gegen-
wart und die letzten Iahrzehnte an Akzen-
ten. Das ist sicher beabsichtigt, weil gerade
die Schilderung dieser Zeit gegenüber an-
deren Darstellungen viel Berichtigung be-
nötigt. NS-Verbrechen werden nicht be-
schönigt oder vertuscht, aber ebensowenig



werden Urrmensdrlidrkeiten der Gegen-
seite verschwiegen. Wer in der deutsčhen
GesďrichtsÍorsďrung nadr Wahrheit sudrt_ und sie háufig nicht Íand _ der wirdmit Freude dieses Budr lesen. Es sollte
gekauft, gelesen, verborgt und diskutiert
weÍden ! Siegf iled Tins,.

Der VerÍasser Hellmut Diwa|d ísol
stammt aus Stidmáhren, ist also Sudetén]
deutscher. Wie zu hóren ist, wird ihm.
dem seit r9d5 als professor an'der Univeij
_sitát EÍlangen-Nůrnberg tetigen Historiker.
beim Sudetendeutsůen Tai zw Pffnssten
der,,Sudetendeutsd1e Kultuipreis fijÍ'wis_
senschaÍt" verliehen werden. Zu seinen be-
kanntesten Werken gehórt eine gro8artise
Biographie Wallenstěins. Und ňun nařil
zahlreichen weiteren Arbeiten die vorláu-
ffge Krónung ,,Gesdriclrte der Deutschéni].
Das Budr hatte im Oktober v. f. eine
staÍtauflage von loo ooo und erlebie nun
bereits die zweite AuÍlage.

In einem Zeitungsinterview antwortete
der Verfasser auf die Frage, ob die Deut-
schen wieder iiber sich uád ihre Zugehó-
rigkeit als Volk nachzudenken beeáňnen'mit der FeststeIlung: ,,Unbeding"t. Wií
haben eine vóllig neue Freiheit žur Ge-
sůiďrte und wollen sie nutzen. Vor allem
haben wir eingesehen, da8 Geschichte Íi.iruns als Volk vótlig unentbehrlich ist.
Ohne Gesdrichte kann man geistig krank
\alerden." Zu dem Vorwurf, řr hábe ein
nationales Lehrstiick verfaBt und wolle
nationale EmpÓtqng wachrufen, ságt Di-
y".ld t"- dem, gleichen Interviewf ,,Ichhabe nichts anderes getan, als ein Driitel-
jahrhundert nach der gróBten deutschen
Katetstrophe eine sachlidlere/ sogar leiden-
schaítslosere Betrachtung áer "deutsclren
tausendiáhrigen Geschichte zu geben. Das
ist seit r945 von keinem Fachhistoriker
mehr unternommen worden.,,

Hellmut Diwa\d: ,,Geschichte det Deut_
7chen". Verlag Ullstein-propyliien Ber-
{t_t - - 764 Seiten, 8oo Abbildungen,
DM 48,-

HISTORISCHE BEZIEHUNGEN
Viele Wege fiihÉen aus der oberpÍalz nach

Bóhmen
_Das - karge, melancholische Land derobetpÍalz, auch ,,SteinpÍa|z,, g"''"'''t,

Land der Burgruinen, der Hamměrsdrlós-
ser, alter Stiidte und weit sidr dehnender
Wá_ldeÍ, mag Ítir den Au8enstehenden'iu_
náchst den Eindruck kulturell-wirtschaÍtli_
cher Růckstándigkeit erwecken. wir sóii-
ten _aber nicht ,vergessen, il/as gerade die-
ses Land an kultureller Fruchtbárkeit dem
Osten im Lauíe der }ahrhunderte ge-
schenkt hat.

In Regensburg war es, wo im s. Tahr-
hundert die ersten bóhmischen Ftii.t..'
zu: Christen getauft wurden. Aus derSůreibsůule des Regensburger Benedikti-
nerklosters St. Emmeram gelangten die
ersten handgesdrriebenen Čodicls nach
-Prag, 

welches im fahre 973 Bistum wurde.In Regensburg residierfe -der 
bedeutende

Bisďrof WolÍgang, der schlieBlich einer
Verselbstándigung des Prager Bistums zu-
stimmte: ,,Freudig opÍere 1ch mich selbst
und all das Meine auf, damit dort ein
Haus des Herrn durďr 

'die im Glauben
gekráftigen kirchlichen Gemeinden erbaui
werde."

Eine wichtige Handelsstra8e fiihrte von
Núrnberg ůber Sulzbach, Amberg, durclr
die ,,Furth am Wald,, nach Prag uňd Kiew.
Das ,,deutsdre Ruhrgebiet des Mittelal-
teÍs", wie-_man die oberpfalz rrerrlt, war
eine Quelle moderner Téchnik und' Pro-
duktion in Europa. In keinem anderen
Land wurde so viel Eisen gewonnen und
verarbeitet wie hier. Bóhmišche Lehen be-
Ía_nden siů in der oberpfalz, oberyÍáIzi-
sche Lehen in Bóhmen.

Die Sóhne des heiligen Bernhard, die
asketisů- -strengen Zistěrzienser, bi;ůtenvon Waldsassen aus niiht nur hen Glau-
ben, son{ern auch die Kunst des ca;ó;-und Feldbaus nadr West- und No-rábňh_
men. Das As&er Gebiet wurde von hieÍ
aus -gerodet und besiede]t. Noů im rz,
Jahrhundert wurden die rochtirkňsiei
Sedletz_ bei KuttenbeÍg und ossegg-1;
NordbÓhmen von hier áus gegrunaeřIúit
4.+ Prámonstratensern zusammen ist
Bóhmen durch sie erleuůtet *óialď.'-i.
von Sonne und Mond,, _ so kónnen"wii
bei einem zeitgenÓssis&." Čn'ó"i'i""'i"_
sen. Sogar die bóhmischen Kónise suď1_
1en i_hre Ratgeber aus den Reiňen áer
MÓnche.

_ W-enq au& im 14. fahrhunderr dasEgerland als Reichspfand'zu ntiháin sĚ_
qqlag-en wurde, so blieb doch bis herite
die P-flege der Gemeinsamkeit lebendis. In

. Sprache, Sitte und Brauchtum .ird 'v.i-
\MandtschaÍtliche Beziehungen zur oběi_
pÍal-z i! einem MaBe vorňandď-wie-s-ie
weder bei den Nord- und ostbóhmen se]geniiber den Nachbarlándern saůsen u'ná
Schlesien noďr bei aen st'hmerřáiď;;i1 vergleichbarer Form nachweisbar sind.
,,Da HÓit_Hans haut Hulz, háust,n houstá

. hói_an?" _ das verstehen nul 
"oď' óĚěi]' pÍálzer und Egerliirrder.

-Bó]uren blieb der oberpfalz nichts
sďruldig. Die neugegriinaete deutsche Úni]
veÍsitát in Prag vermittelte den oberofál-
zisďren Klóstern wertvolle geistige Alnre_
gungen. Die bóhmische Buóhmalerei lie_
ferte audr- in die oberpÍalz ihte t'".'ti.h."
ťÍ_achtsti.icke, so da8 heute noů die
schónste Bibel der oberpfalz, die sich im
Besitz des KollegiastiÍtes iur Álten Kaoellein Regensburg beffndet, als Schreibei die
Namen zweier MánneÍ tre1t, die aus Plan
und Kóniggrátz stammen. auch der erite
Regensburger Druck ging aus der Hand
eines Egerer Buchdruckerš hervor: Tohann
Sensenschmidt, der die Bibel im Tahíe ragi
herstellte. Das Kloster Kladraú "'' á.íMies galt als Bindeglied zwischen pras
und dem oberpÍálzisdren Kloster Kastl.

Als die ,,obere PÍaIz,, nach der Sdrlachtalr WeiBen Berge im fahre 16zg als Ent-
schádigung Íůr Kriegszahlungen von den
ptálzischen Wittelsbachern aň den baveri-
sdren KurÍi.irsten abgegeben wurde, 'wár
ihre groí3e Zeit eigentlidr vorbei.' Aber
auch ietzt noů gingen aus dem Land be-
deutende Mánner hervor. Darunter waren,
um nuÍ einige Beispiele zu nennen: Chri_
stoph Willibald Ritter von Gluck. der im
oberpÍálzischen Erasbach geboreí wuid.
und i.iber Komotau, wo ei das Orgelspiei
erle'rnte, zu BertÍhmtheit in deř cis'ter-
reichisďren La'nden gelangte; der Benedik-
tlnerabt- Anselm Desing aus Ensdorf, der
rm r8. Jahrhundert in prae die Grtinduns
einer Benediktinerakademíe anregte; dei
bertihmle Baumeister }ohann mi&l"át ri:
scheÍ, der einen Teil seiner Lehrzeit inBrtinn verbradtte. Von prag aus kam
Ab-raham Leuthner und baute"mit seineň
bedeutenden Gehilfen Georg Dientzůňo_
fer an dem herrlichen barďcken É;";;;kvon Kirche und Kloster in Waldsassen,
und sclrlie8lich Íertigte der Egerlander KaiíStilp die meisterlichen Holžsclrnitzereien
im Bibliothekssaal des Klosters Waldsasl

' Das deutsc{re Wunder
_)ahrelang wurde bei uns vom deut-

sdren WirtschaÍtswunder gesprochen. Ďié-
ses Wort, nicht in oeutsňlňd erÍunden.
wurde hier jedodr mit Stolz aufeenoň:
men. Das gilt vor allem ftir die Žeit. in
der die Ítihrenden Politiker der Bunhes-
r-epullik Deutsůland meinten, Politik
durch Wirtschaft ersetzen zu ktirinen' Ďá_
mit hat sich die deutsůe Existenz von dár
WirtschaÍtskoniunktur abhánsie eemachi.
}ede Wirtsůaftskrise drohte 1ěi "uns zur
Staatskrise zu werden. Audr das Strebennaů dem vereinten Europa ist eebreň;i
worden, seit die wirtsdraÍtli&en"Sonder_
interessen der einzelnen Staaten vor dem
politischen Ziel des europáisďren zusam-
menschlusses stehen. Wiď das im |uni zuwáhlende Europaparlament mit deí sesen-
wáÍtigen Lage fertig werden wird, -blřibt
abzuwarten.

-Das deutsdte Wirtschaf*wundet hatte
abet mit det Wittschaft im cruÁáě ieňiizu tun. Der- Aufbauwi|Ie des ganzen Voť-
Res - naď7 deI Ratasftophe des Zweiten
W_el-tkilegs, war urspringlidt 

"irnt- iiiW ohlstand getidttet,- ae, n eruiiaria, 
_ií,

sein scbien, sondetn auf LebensethaItllÁi
der zersch|agenen Natión. Die Milíió;e;
der. vertriebenen aus dem osten warcn
wohl der stiiIkste Antrieb zum Niuueíiii.
Die _Westdeutsdten hatteh sehr vieli Ee
Ostdeutschen aber alle,s verloren. f,s'slni
dama]s niďlt um ein bessetes i"u"",'*i1
detn um das Leben úbethaupt. D;:s- i;,
Aufbauwille der Y ertriebenei dabei'- nárl,
stiirker war als der aller einheimischei,Tii
weniget an den Mensdten als an der'gtó1
l3eren Not.
_ Auch die durch den Bombenkrieg um al-les Gebraclrten mu8ten g".'" 

''"o" 
á''fň-

gen'_Ihn'en war aber werňgstens die Land_
sůaÍt _ihrer Heimat erhálten g.btiid".
Am sdrlimmsten hatte es iene ietroÍíen.rlenen mit ihrem Grund uí'a soáe" á;.lí
alle' Mitte] der selbstándigen Exiiteni ;e-raubt- waren. Zwangsweisě in eine ihn"en
iremde U,mwelt gebradrt, standen sie zu_
erst vor dem Nichts.

Es war das eigentliche deutsche Wunder.
daIŠ diese Menschen nicht in den Wahnjsinn der Verzweiflung ffelen und gesen
alle aufstanden, die nicht vertrieben-w:ur_
den, ih-re Lebensgrundlagen behalten hat-
ten und in der gewohntů Umgebung neu
antangen konnten. Es kam zu keiner re-
volutionáren Selbstzerfleisůu''g de' áeui_
schen Volkes, zu keinem klašenk:im"i.-
rischen Btirgerkrieg am Rande des hb-
grunds, wie ih_n die Anhánger der kommu-
nistisůen Weltrevo]ution ěrwartet hatten.
Nach den Íurchtbaren KriegsopÍern im
ganzeÍL zerschlagenen Deutřhlánd undohne hofÍnungsvollen Ausblick in die
náďrste Zukunft hátten die Kraft und
Ttichtigkeit der vom Unsliick heímee_
suchten Menschen níemals áusgereicht, "in
einer zertrtimmerten Welt neď zu begin_
nen.

Die Gewalt der Vertreibung hat den
Ver-triebenen alles materielle" pigenúm
rauben kónnen. Das Landvolk m,'řte ."i
n'en Bod-en auÍgeben, die Stádter mu8ten
alles vellassen, was in Generationen auí_
gebaut worden waÍ. Die Heimat war kei-
ne He-imat- mehr, als ihr die angestamm_
t_en Menschen genommen wurděn. Doch
der Wille zur Heimat kommt nicht allein
aus.dem eigenen Besitz. Immer gehort dii
Nachbar mit seinem Lebenskňis dazu.
Niďlt nur der deutsche Nadrbar. oer Giau_ 

_

be an die Heimat hat sich auch und ser-"d"
n_aďr der Vertreibung bewáhrt. vň á;;
alte_n Heimat haben die Vertriebenen iene
Aufbaugesinnung mitgebracht, die'děn
Autbau in der neuen Heimat erst ermós_
licht hat. Heimat ist keine selbstversUinS-
liche Ubernahme aus der versansenúiit.
Heimat ist auch Zukunft. ,,waš dň ererbi

, In der Oberpfalz, die seit rSrz ein
bayerischer Regierungsbezirk ist,.-ffndendie Sudetendeutschen heute eiň neues.
wi_rtschaftliihes, kulturelles und geistigió
Leben vol. oberpfálzer und Sudetendeřrt-
sche 

- - 
arbeiten im ,,oberpÍáIzer Kultur_

bund", der seinen sitz in Řegensburg hat,
zusammen/ um díe Kultur dieses Lándeózu erhalten, zu festigen und zu fordern.

Ernst R. Hauschka (KR)
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werden Unmenschlichkeiten 'der Gegen-
seite verschwiegen. Wer in der deutschen
Geschichtsforschung nach .Wahrheit sucht
- und sie häufig nicht fand -- der wird
mit Freude dieses Buch lesen. Es sollte
gekauft, gelesen, verborgt und diskutiert
werden! Siegfried Tins“

Der Verfasser Hellmut Diwald (50)
stammt aus Südmähren, ist also Sudeten-
deutscher. Wie zu hören ist, wird ihm,
dem seit 1965 als Professor an der Univer-
sität Erlangen-Nürnberg tätigen Historiker,
beim Sudetendeutschen Tag zu Pfingsten
der „Sudetendeutsche Kulturpreis für Wis-
senschaft“ verliehen werden. Zu seinen be-
kanntesten Werken gehört eine großartige
Biographie Wallensteins. Und nun nach
zahlreichen weiteren Arbeiten die vorläu-
fige Krönung „Geschichte der Deutschen“.
Das Buch hatte im Oktober v. I. eine
Startauflage von 100000 und erlebte nun
bereits die zweite Auflage.

In einem Zeitungsinterview antwortete
der Verfasser auf die Frage, ob die Deut-
schen wieder über sich 'und ihre Zugehö-
rigkeit als Volk nachzudenken begännen,
mit der Feststellung: „Unbedingt. Wir
haben eine völlig neue Freiheit zur Ge-
schichte und wollen sie nutzen. Vor allem
haben wir eingesehen, daß Geschichte für
uns als Volk völlig unentbehrlich ist.
Ohne Geschichte kann man geistig krank
werden.“ Zu dem Vorwurf, er habe ein
nationales Lehrstück verfaßt und wolle
nationale Empörung wachrufen, sagt Di-
wald in dem gleichen Interview: „Ich
habe nichts anderes getan, als ein Drittel-
jahrhundert nach der größten deutschen
Katastrophe eine sachlichere, sogar leiden-
schaftslosere Betrachtung der deutschen
tausendjährigen Geschichte zu geben. Das
ist seit 1945 von keinem Fachhistoriker
mehr unternommen worden.“

Hellmut Diwald: „Geschichte der Deut-
schen“.' Verlag Ullstein~Pr0pyläen Ber-
lin. -- 764 Seiten, 800 Abbildungen,
DM 48,- _ _

ı-ıısT0ı=ııscı-ıE BEzıEHuNoEN,
Viele Wege führten aus der Oberpfalz nach

Böhmen
Das karge, melancholische Land -der

Oberpfalz, auch „Steinpfalz“ genannt,
Land der Burgruinen, der Hammerschlös-
ser, 'alter Städte und weit sich dehnender
Wälder, mag 'für den Außenstehenden `zu-
nächst den Eindruck kulturell-wirtschaftli-
cher Rückständigkeit erwecken. Wir soll-
ten aber nicht vergessen, -was gerade die-
ses Land an kultureller Fruchtbarkeit dem
Osten im Laufe der Iahrhunderte ge-
schenkt hat.
- In Regensburg war es, wo im 9. Iahr-
hundert die ersten böhmischen Fürsten
zu Christen getauft wurden. Aus der
Schreibschule des Regensburger Benedikti-
nerklosters St. Emmeram gelangten die
ersten handgeschriebenen Codices nach
Prag, welches im jahre 973. Bistum wurde.
In Regensburg residierte der bedeutende
Bischof Wolfgang, der schließlich einer
Verselbständigung des Prager Bistums zu-
stimmte: „Freudig opfere ich mich selbst
und all das Meine auf, damit dort ein
Haus des Herm durch die im Glauben
gekräftigen kirchlichen Gemeinden erbaut
werde.“ _

Eine wichtige Handelsstraße führte von
Nürnberg über Sulzbach, Amberg, durch
die „Furth am Wald“ nach Prag und Kiew.
Das „deutsche Ruhrgebiet des Mittelal-
ters“, wie man die Oberpfalz nennt, war
eine Quelle moderner Technik und Pro-
duktion in Europa. In keinem anderen
Land wurde so viel Eisen gewonnen und
verarbeitet wie hier. Böhmische Lehen be-
fanden sich in der Oberpfalz, oberpfälzi-
sche Lehen in Böhmen.

I rr-

Die Söhne des heiligen Bernhard, die
asketisch strengen Zisterzienser, brachten
von Waldsassen aus nicht nur den Glau-
ben, sondern auch die Kunst des Garten-
und Feldbaus nach West- und Nordböh-
men. Das Ascher Gebiet wurde von hier
aus gerodet und besiedelt. Noch .im 12..
Jahrhundert wurden die Töchterklöster
Sedletz bei Kuttenberg und Ossegg in
Nordböhmen von hier aus gegründet. Mit
den Prämonstratensern zusammen ist
Böhmen durch sie erleuchtet worden „wie
von Sonne und Mond“ - so können wir
bei einem zeitgenössischen Chronisten le-
sen. Sogar die böhmischen Könige such-
ten ihre, Ratgeber aus den Reihen der
Mönche. . _ `

Wenn auch im 14. Iahrhundert das
Egerland als Reichspfand zu Böhmen ge-
schlagen wurde, so blieb doch bis heute
die Pflege der Gemeinsamkeit lebendig. In
Sprache, Sitte und Brauchtum sind ver-
wandtschaftliche Beziehungen zur Ober-
pfalz in einem Maße vorhanden, wie sie
weder bei den Nord- und Ostböhmen ge-
genüber den Nachbarländern Sachsen und
Schlesien noch bei den Böhmerwäldlern
in vergleichbarer Form nachweisbar sind.
„Da Höit-Hans haut Hulz, håust'n houst'n
höiani“ - das verstehen nur noch Ober-
pfälzer und Egerländer. a

Böhmen blieb der Oberpfalz nichts
schuldig. Die neugegründete deutsche Uni-
versität in Prag vermittelte den oberpfäl-
zischen Klöstern wertvolle geistige Anre-
gungen. Die böhmische Buchmalerei lie-
ferte auch in die Oberpfalz ihre herrlichen
Prachtstücke, -so daß heute noch die
schönste Bibel der Oberpfalz, die sich im
Besitz des Kollegiastiftes zur Alten Kapelle
in Regensburg befindet, als Schreiber die
Namen zweier Männer trägt, die aus Plan
und Königgrätz stammen. Auch der erste
Regensburger Druck ging aus der Hand
eines Egerer Buchdruckers hervor: 'Johann
Sensenschmidt, der die Bibel im Iahre 1485
herstellte. Das Kloster Kladrau an der
Mies galt als Bindeglied zwischen Prag
und dem oberpfälzischen Kloster Kastl.

Als die „Obere Pfalz“ nach der Schlacht
am Weißen Berge im Iahre 1628 als Ent-
schädigung für Kriegszahlungen von den
pfälzischen Wittelsbachern an den bayeri-
schen Kurfürsten abgegeben wurde, war
ihre große Zeit eigentlich vorbei. Aber
auch jetzt noch gingen aus dem Land be-
deutende Männer hervor. Darunter waren,
um nur einige Beispiele zu nennen: Chri-
stoph Willibald Ritter von Gluck, der im
oberpfälzischen Erasbach geboren wurde
und über Komotau, wo er das Orgelspiel
erlernte, zu? Berühmtheit in den öster-
reichischen Landen gelangte, der Benedik-
tinerabt Anselm Desing aus Ensdorf, der
im 18. Iahrhundert in Prag die Gründung
einer Benediktinerakademie anregte, der
berühmte Baumeister Iohann Michael Fi-
scher, der einen Teil seiner Lehrzeit in
Brünn verbrachte. Von Prag aus kam
Abraham Leuthner und baute mit seinem
bedeutenden Gehilfen Georg Dientzenho-
fer an dem herrlichen barocken Bauwerk
von Kirche und Kloster in Waldsassen,
und schließlich fertigte der Egerländer Karl
Stilp die meisterlichen Holzschnitzereien
im Bibliothekssaal des Klosters .Waldsas-
SCII. '

In der Oberpfalz, die seit 1837 ein
bayerischer Regierungsbezirk ist,' finden
die Sudetendeutschen heute ein neues,
wirtschaftliches, kulturelles und geistiges
Leben vor. Oberpfälzer und Sudetendeut-
sche arbeiten im „Oberpfälzer Kultur-
bund“, der seinen Sitz in Regensburg hat,
zusammen, um die Kultur dieses Landes
zu erhalten, zu festigen und zu fördern.

Ernst R. Hauschka (KK)

_

Das deutsche Wunder
Iahrelang wurde bei uns vom deut-

schen Wirtschaftswunder gesprochen. Die-
ses Wort, nicht in Deutschland erfunden,
wurde hier jedoch mit Stolz aufgenom-
men. Das gilt vor allem für die Zeit, in
der die führenden Politiker der Bundes-
republik Deutschland meinten, Politik
durch Wirtschaft ersetzen zu können. Da-
mit hat sich die deutsche Existenz. von der
Wirtschaftskonjunktur abhängig gemacht.
Iede Wirtschaftskrise drohte bei uns zur
Staatskrise zu werden. Auch das Streben
nach dem vereinten Europa ist gebremst
worden, seit die wirtschaftlichen Sonder-
interessen der einzelnen Staaten vor dem
politischen Ziel des europäischen Zusam-
menschlusses stehen. Wie das im Iuni zu
wählende Europaparlament mit der gegen-
wärtigen Lage fertig werden wird, bleibt
abzuwarten.

Das deutsche Wirtschaftswunder hatte
aber mit der Wirtschaft im Grunde- wenig
zu tun. Der Aufbauwille des ganzen Vol-
kes nach der Katastrophe des Zweiten
Weltkriegs war ursprünglich nicht auf
Wohlstand gerichtet, der unerreichbar zu
sein schien, sondern auf Lebenserhaltung
der zerschlagenen Nation. Die Millionen
der Vertriebenen aus dem Osten Waren
wohl der stärkste Antrieb zum Neubeginn.
Die Westdeutschen hatten sehr viel, die
Ostdeutschen aber alles Verloren. Es ging
damals nicht um ein besseres Leben, son-
dern um das Leben überhaupt. Daß der
Aufbauwille der Vertriebenen dabei noch
stärker war als der aller Einheimischen, lag
weniger an den Menschen als an der grö-
ßeren Not. '

Auch die durch den Bombenkrieg um al-
les Gebrachten mußten ganz neu anfan-
gen. Ihnen war aber wenigstens die Land-
schaft ihrer Heimat erhalten geblieben.
Am schlimmsten hatte es jene getroffen,
denen mit ihrem Grund und Boden auch
alle Mittel der selbständigen Existenz ge-
raubt waren. Zwangsweise in eine ihnen
fremde Umwelt gebracht, standen sie zu-
erst vor dem Nichts. ' '

Es war das eigentliche deutsche Wunder,
daß diese Menschen nicht in den Wahn-
sinn der Verzweiflung fielen und gegen
alle- aufstanden, die nicht vertrieben wur-
den, ihre Lebensgrundlagen behalten hat-
ten und in der gewohnten Umgebung neu
anfangen konnten. Es kam zu keiner re-
volutionären Selbstzerfleischung des deut-
schen Volkes, zu keinem klassenkämpfe-
rischen Bürgerkrieg am Rande des Ab-
grunds, wie ihn die Anhänger der kommu-
nistischen Weltrevolution erwartet hatten.
Nach den _ furchtbaren Kriegsopfern im
ganzen zerschlagenen Deutschland und
ohne hoffnungsvollen Ausblick in die
nächste Zukunft hätten die Kraft und
Tüchtigkeit der vom Unglück heimge-
suchten Menschen niemals ausgereicht, in
einer zertrümmerten Welt neu zu begin-
nen.

Die Gewalt der Vertreibung hat den
Vertriebenen alles materielle Eigentum
rauben können. Das Landvolk mußte sei-
nen Boden aufgeben, die Städter mußten
alles verlassen, was in Generationen auf-
gebaut worden war. Die Heimat war kei-
ne Heimat mehr, als ihr die angestamm-
ten Menschen genommen wurden. Doch
der Wille zur Heimat kommt nicht allein
aus dem eigenen Besitz. Immer gehört der
Nachbar mit seinem Lebenskreis dazu.
Nicht nur der deutsche Nachbar. Der Glau-
be an die Heimat hat sich auch und gerade
nach der Vertreibung bewährt. Von der
alten Heimat haben die Vertriebenen jene
Aufbaugesinnung mitgebracht, die den
Aufbau in der neuen Heimat erst ermög-
licht hat. Heimat ist keine selbstverständ-
liche Übernahme aus der Vergangenheit.
Heimat ist auch Zukunft. „Was du ererbt



So bewahil der alte Ascher seine Heimatstadt im Herzen

von deinen váteln hast, erwirb es, um es
zu besitzen." Dieses Goethewort hat hier
einen neuen Sinn erhalten: dieses Erbe
sriindet sich nicht auf die selbstverstánd-
Íidre Ubernahme des materiell UberlieÍer-
ten, sondern auf die Fáhigkeit, es sidr
unter ganz anderen Bedingungen neu zu
sctrafÍeň. Wer heute in die alte Heimat
Íáhrt, der erlebt und sieht, wie wenig die
alte 'Heimat ohne ihre Menschen noch
seine Heimat sein kann.

Weil kein Mensdr vom Brot allein lebt,
konnte er die Vertreibung ůberleben, weil
er die Maďrt des Glaubens besa8, neu an-
zuÍangen, nachdem ihm Grund und Bo_
den sřnommen worden sind. Die Alten,
die řertrieben wurden, kónnen ihr per-
sÓnlidres Erlebnis der alten Heimat an die
Kinder und Kindeskinder nicht weiter ge-

ben, wohl aber das Beispiel, wie aus Hei-
matgesinnung, aus der Kraft des Glaubens,
neuě Heimai'gesdrafíen wird. Die Gewalt
der Vertreibung kann den Menschel jedes
Eisentum von Grund und Boden nehmen,
abřr nicht den Sinn des Lebens, der die
Heimat im Glauben ersůaÍÍt. Sie gibt den
Frieden und die Geborgenheit, die iedes
Volk zum Leben braudet und ohne die
alles zugrundegehen muB, wenn es keine
Heimat hat.

R ob ett Mi7let- Sternb er g (KK)

,,Totale Láhmung"
Warten auÍ Breschnews Tod?

Die stets Br;:t informierte Wiener lout-
nalistin Inge S antner, Koru esp ond.entin
meltrercr bundesdeuudtet Tageszai-
tungen (der RUNDBRIEF zitierte sie
betéiu mebrmals) hat iber die witt'
súaftLiúe und politisdle Inge in det
CSSR nachstehenden dústeren AttikeL
gesďtrieben, den wir dem .Miinďtnet
Metkut" entnehmen:

Die Tsdrechoslowakei des Jahres rr nach
der sow'ietisdren okkupation háIt quasi
den Ateár an. Totale Láhmung kennzeich-
net das politisůe und wirtsďIaÍtliche Le-
ben. Allď dringend nÓtigen Reformen wer-
den durdr die-Pattstellung zwischen Prag-
matikeÍn und Dogmatikern in der Partei_
Íiihrung verhindert. Aus den Passagen am
Prager -Wenzelsplatz quellen die FuBgán-
seÍ srau und záhflůssig. Die meisten wir-
řen"dicktiů, aufgesdrřemmt von vielen
Glas Bier, lauwarň i.ibers fette Schweiner_
ne gegossen. Und seltsam: Dieser erste
Eindruck tÍiigt nicht.

Die rs Millionen Tsdrechen und Slowa-
ken ha6en sidr in ihrem Knódelkommu-
nismus eingeÍidltet. Nur nodr Erinnerung

ist das geistig lebende Pra_g der spáten
sechziser-Tahré, als man selbst im Partei-
kader"meÉr Iniellektue]le fand als in allerr
Wiener KaÍfeeháusern zusammen. Heute
dominieren die kleinstbtirgerlichen Werte.

Geredet wird iiber Sdrnitzelpreise, ůbers
Sderebergartenhaus,die kaputte Autokupp-
Iuns. Eventuell noů ůbers Iernsehen -
beišpielsweise dariiber, dafi es gtinstig ist,
knaip unter Dach zu wohnen, weil sich
dort'die Antennen auf ORF-Empfang stel-
len lassen. ldeologische Fragen spielen -in
den Gespráchen ůberhaupt kein-e . Rolle
mehr. Poiitik? Man weiB ia, das Íůhrt zu
nichts. Ehrlidre Arbeit? Wer ím BetÍieb
nicht stiehlt, bestiehlt seine Familie. Sow-
ietsl Mit denen gilt es zu leben wie mit
liner Erbkrankheít. Je weniger man nach-
denkt. desto besser. In den drei vergange-
nen |ihren ist die KaufkraÍt der BevóIke-
rung um gute 13 Prozent gestiegen. Das
durčhschnittIiďre Monatseinkommen der
etwa 6,5 Millionen Arbeiter liegt derzeit
bei runá z6oo Kronen. Die Durchsdrnitts-
rente betrágt immerhin rro7 Kronen.

Das heiBt: Partei und Regierung haben
siů getreulidr an jenen GesellsdraÍtsver-
trag Ěehalten, mit 'dem Flusak die ČSSR
einigelmaBen befrieden wollte. Sie ver-
pfliňten den Biirger zum Kusďten und
iicherten ihm dafiir ein anstándiges ma-
terielles Niveau inklusive sozialer Sidrer-
heit und niedriger Arbeitsnormen zu. Ru-
he, niůt Leistung war bis dato die erste
Búrgerpflidrt.

Nurr_ erweist siďr besagter Gesellsdrafts-
veltÍag als zunehmend problematisch. Der
Staat -kann ihn kaum mehr bezahlen,
ohne die Wirtsůaft langfristig zu sďrádi-
gen. Auch der einzelne Staatsbíirger selbst
ňat immer weniger Nutzen davon, weil
das Warenangebot weit hinter der KauÍ-
kraÍt zuriickbIeibt.

Die Pragmatiker an der Parteispit-ze, die
sic]r um Ministerprásident Strougal sdra_
ren, haben natiirlidl lángst die Notwen-
digkeit einer tiefgreiÍenden Wirtschafts-
reform erkannt. Sie denken an eine
sďrrittweise Dezentralisierung analog zu
den Ma8nahmen ota Šiks in der Dubček_
Zeit; an ein verntinÍtigeres Prámiensystem/
das die FleiBigen endlich mehr belohnt als
die Faulen; an gewisse lJmstrukturierun-
gen zwecks Hebung der Exporte in den
ŤVesten' Strougal šelbst betonte bereits
mehrere Male, sogar óÍfentlidr, man mtisse
den tscheďroslowakisdren Anliegen im
Comecon endlich mehr Nachdrud< verlei-
hen.

Die Dogmatiker hingegen, das sind !e-
sonders dié Altstalinisten um Bilak, Indra,
Kapek, wollen von alledem nichts hóren.

Tede Lockerung im ókonomischen Status
'quo 

ersc-heint ihnen hochgradig geÍáhÍlich.
Siaats- und Parteichef Gustav Husak be-
zieht seine Madrt aus der Vermittlerrolle
zwischen den gleichstarken Gruppen der
Pragmatiker und Dogmatiker. Eine StÓ-
rung der totalen Balance kann ihm nur
sdraáen. Also wartet er tatenlos zu und
starrt gebannt nach Moskau, wo der 73
Iahre álte und kranke Leonid Breschnew
eines absehbaren Tags seinen Sessel ráu-
men wird.

Ohne Ubertreibung láBt sidr sagen, da8
die gesamte ČSSR teils ángstlich, teils hoÍf-
nungsvoll auf Breschnews politischen Tod
\MáÍtét. Bis dahin kann und wird sich
nichts Wesentlidres ereignen. Die Pragma-
tiker wie audr die Dogmatiker můssen
sidr damit begniigen, ihre Startlóďrer Íúr
die Nacjh-Breschnéw-Ara zu grabén. Und
wer dann das Rennen madrt, wird allein
vom Ausgang der bevorstehenden Frak-
tionskámple im Kreml abhángen'.' Sicher
ist nur: Taktiker Husak iedenÍalls wird
sich promptest auÍ die Seite der Sieger
schlagen.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, TreÍÍen

Die Ascher Heimatgruppe Můnchen teilt
uns mit: Beim gemÚtlichen Beisam'mensein
am 1. April (der DrÚckfehler im Rundbrief
,,8. April" hatte keine Folgen, telefonisch
und von Mund zu Mund lieÍJ er sich aus-
btigeln) gratulierte Gmeu-Vorsteher Franz
Kuttner zuerst wie gewohnt den April-Ge-
borenen und entledigte sich dann seiner
Mitteilungs-Pflichten. Zu den Geburtstags-
kindern gehÓrte auch Frau Lydia Kropf
(Thonbrunn), die am 24.4. ihren Achtzigsten
begehen kann. Sie und Frau llse Beck
tru-gen herzerf rischende, selbstverfa[Jte Ge-
dicňte vor, die bei den Anwesenden groBe
Heiterkeit auslósten' Reiseleiter Robert
Knodt erinnerte nochmals an die Frůhlings_
fahrt am 8. Mai' Abfahrt pÚnktlich B.30 Uhr
bei der Oberfinanzdirektion in der Sophien-
straÍJe. Anmeldungen werden in beschránk-
ter Zahl ausnah'msweise auch noch bei der
náchsten Gmeu-Zusammenkunft am 6. Mai
entgegen genommen.

Die Selber Heimatgruppe trifft sich dies-
mal, wie .beim letzten Nachmittag verein-
bart, nicht sonntags, sondern an einem
Donnerstag, den 26' Apríl u. zw. schon zum
Mittagessen. Ostern und Konfirmation er-
zwangen diese Ausnahmeregelung. Die Ver-
anstalter hoffen dennoch auf einen guten
Besuch. Auch úber auswártige Gáste wŮr-
den sie sich sehr freuen.
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von deinen Vätern hast, erwirb es, um es
zu besitzen.“ Dieses Goethewort hat hier
einen neuen Sinn erhalten: dieses Erbe
gründet sich nicht auf die selbstverständ-
liche Übernahme des materiell Überliefer-
ten, sondern -auf die Fähigkeit, es sich
unter ganz anderen Bedingungen neu zu
schaffen. Wer heute in die alte Heimat
fährt, der erlebt und sieht, wie wenig die
alte Heimat ohne ihre Menschen noch
seine Heimat sein kann.

Weil. kein Mensch vom Brot allein lebt,
konnte er die Vertreibung überleben, weil
er die Macht des Glaubens besaß, neu an-
zufangen, nachdem ihm Grund und Bo-
den genommen worden sind. Die Alten,
die vertrieben' wurden, können ihr per-
sönliches Erlebnis der alten Heimat an die
Kinder und Kindeskinder nicht weiter ge-
ben, wohl aber das Beispiel, wie aus Hei-
matgesinnung, aus der Kraft des Glaubens,
neue Heimat geschaffen wird. Die Gewalt
der Vertreibung kann den Menschen jedes
Eigentum von Grund und Boden nehmen,
aber nicht den Sinn des Lebens, der die
Heimat im Glauben erschafft. Sie gibt den
Frieden und die Geborgenheit, die jedes
Volk zum Leben braucht und ohne die
alles zugrundegehen muß, wenn es keine
Heimat hat. _

Robert Müller-Sternberg (KK)

„Totale Lähmung“
Warten auf Breschnews Tod?

Die stets gut informierte Wiener jour-
-nalistin Inge Santner, Korrespondentin
mehrerer bundesdeutscher Tageszei-
tungen (der RUNDBRIEF zitierte sie
bereits mehrmals) hat über die wirt-
schaftliche und politische Lage in der
CSSR nachstehenden düsteren Artikel
geschrieben, den wir dem „Münchner
Merkur“ entnehmen:

Die Tschechoslowakei des jahres 11 nach
der sowjetischen Okkupation hält quasi
den Atem an. Totale Lähmung kennzeich-
net das politische und wirtschaftliche Le-
ben. Alle dringend nötigen Reformen wer-
den durch die Pattstellung zwischen Prag-
matikern und Dogmatikern in der Partei-
führung verhindert. Aus den Passagen am
Prager Wenzelsplatz quellen die Fußgän-
ger grau und zähflüssig. Die meisten wir-
ken dicklich, aufgeschwemmt von vielen
Glas Bier, lauwarm übers fette Schweiner-
ne gegossen. Und seltsam: Dieser erste
Eindruck trügt nicht.

Die 1 Millionen Tschechen und Slowa-
ken haben sich in ihrem Knödelkommu-
nismus eingerichtet. Nur noch Erinnerung

se-me Heimatstadt im

ist das geistig lebende Prag der späten
sechziger jahre, als man selbst im Partei-
kader mehr Intellektuelle fand als in allen
Wiener Kaffeehäusern zusammen. Heute
dominieren die kleinstbürgerlichen Werte.

Geredet wird über Schnitzelpreise, übers
Schrebergartenhaus, die kaputte Autokupp-
lung. Eventuell noch übers Fernsehen -
beispielsweise darüber, daß es günstig ist,
knapp unter Dach zu wohnen, 'weil sich
dort die Antennen auf ORF-Empfang stel-
lenlassen. Ideologische Fragen spielen in
den Gesprächen überhaupt keine Rolle
mehr. Politik? Man weiß ja, das führt zu
nichts. Ehrliche Arbeit? Wer im Betrieb
nicht stiehlt, bestiehlt seine Familie. Sow-
jets? Mit denen gilt es zu leben wie mit
einer Erbkrankheit. je weniger man nach-
denkt, desto besser. In den drei vergange-
nen jahren ist die Kaufkraft der Bevölke-
rung um gute 13 Prozent gestiegen. Das
durchschnittliche Monatseinkommen der
etwa 6,5 Millionen Arbeiter liegt derzeit
bei rund 2600 Kronen. Die Durchschnitts-
rente beträgt immerhin 1107 Kronen.

_ Das heißt: Partei und Regierung haben
sich getreulich' an jenen Gesellschaftsver-
trag gehalten, mit dem Husak die CSSR
einigermaßen befrieden wollte. Sie ver-
pflichten den Bürger zum Kuschen und
sicherten ihm dafür ein anständiges ma-
terielles Niveau inklusive sozialer Sicher-
heit und niedriger Arbeitsnormen zu. Ru-
he, nicht Leistung war bis dato die erste
Bürgerpflicht.

Nun erweist sich besagter Gesellschafts-
vertrag als zunehmend problematisch. Der
Staat kann ihn kaum mehr bezahlen,
ohne die Wirtschaft langfristig zu schädi-
gen. Auch der einzelne Staatsbürger selbst
hat immer weniger Nutzen davon, weil
das Warenangebot weit hinter der Kauf-
kraft zurückbleibt.

Die Pragmatiker an der Parteispitze, die
sich um Ministerpräsident Strougal scha-
ren, haben natürlich längst die Notwen-
digkeit einer tiefgreifenden Wirtschafts-
reform erkannt. Sie denken an eine
schrittweise Dezentralisierung analog zu
den Maßnahmen Ota Siks in der Duböek-
Zeit ; an ein vernünftigeres Prämiensystem,
das die Fleißigen endlich mehr belohnt als
die Faulen, an gewisse Umstrukturierun-
gen zwecks Hebung der Exporte in den
Westen. Strougal selbst betonte bereits
mehrere Male, sogar öffentlich, man müsse
den tschechoslowakischen Anliegen im
šomecon endlich mehr Nachdruck verlei-

en.
Die Dogmatiker hingegen, das sind be-

sonders die Altstalinisten um Bilak, Indra,
Kapek, wollen von alledem nichts hören.
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Herzen
jede Lockerung im ökonomischen Status
quo erscheint ihnen hochgradig gefährlich.
Staats- und Parteichef Gustav 'Husak be-
zieht seine Macht aus der Vermittlerrolle
zwischen den gleichstarken Gruppen der
Pragmatiker und Dogmatiker. Eine Stö-
rung der totalen Balance kann ihm nur
schaden. Also wartet er tatenlos- zu und
starrt gebannt nach Moskau, wo der 73
jahre alte und kranke Leonid Breschnew
eines absehbaren Tags seinen Sessel räu-
men wird. '

Ohne Übertreibung läßt sich sagen, daß
die gesamte CSSR teils ängstlich, teils hoff-
nungsvoll auf Breschnews politischen Tod
wartet. Bis dahin' kann und wird sich
nichts Wesentliches ereignen. Die Pragma-
tiker wie auch die Dogmatiker müssen
sich damit begnügen, ihre Startlöcher für
die Nach-Breschnew-Ara zu graben. Und
wer dann das Rennen macht, wird allein
vom Ausgang der bevorstehenden Frak-
tionskämpfe im Kreml abhängen. Sicher
ist nur: Taktiker Husak jedenfalls wird
sich promptest auf die Seite der Sieger
schlagen.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Die Ascher Heimatgruppe München teilt

uns mit: Beim gemütlichen Beisammensein
am 1. April (der Druckfehler im Rundbrief
„8. April“ hatte keine Folgen, telefonisch
un-d von Mund zu Mund ließ er sich aus-
bügeln) gratulierte -Gmeu-Vorsteher Franz
Kuttner zuerst wie gewohnt den April-Ge-
borenen und entledigte sich dann seiner
Mitteilungs-Pflichten. Zu den Geburtstags-
kind-ern gehörte -auch Frau Lydia Kropf
(Thonbrunn), die am 24. 4. ihren Achtzigsten
begehen kann. S-ie und Frau Ilse Beck
trugen herzerfrischende, selbst-verfaßte Ge-
dichte vor, die 'bei den Anwesen-den große
Heiterkeit auslösten. Reiseleiter -Robert
Knodt erinnerte nochmals' an die «Frühlings-
fahrt am 8. .M-ai. Abfahrt pünktlich 8.30 Uhr
bei der Oberfinanzdirektion in der Sophien-
straße. Anmeldungen werden in beschränk-
ter Zahl ausnahmsweise auch noch bei der
nächsten Gmeu-Zusammenkunft am 6. Mai
entgegengenommen.

Die Selber Heimatgruppe trifft sich dies-
mal, wie -beim letzten Nachmittag verein-
bart, nicht sonntags, sondern an einem
Donnerstag, den 26. April u. zw. schon zum
Mittagessen. Ostern und Konfirmation er-
zwangen diese Ausnahmeregelung. -Die Ver-
anstalter hoffen dennoch auf einen guten
Besuch. Auch über auswärtige Gäste wür-
den sie sich sehr freuen.
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begann in friihercn lahten um Ostetn
herum: Palmsonntag oder Weil3et Sonnlag
waren damals die Tetmine der sogenann-
ten Friihjahts-Konfitmation. Es gab niim-
lich noch eine zweite, die Hetbstkonfirma-
tion. Sie fie7 meist in den August, also
noch in die gtol3en Ferien. IJnser BiLd,
aufgenomtnen am 22. Mai r9jz, diirfte
schon eine ,1eduziefte", d. h. nur noch
einmal j iihrlidt abgehakene Ronfirmation
gewesen sein. Es wat jedenf aLls eine hódlst

stattliche Anzahl von Mtidchen, die stdt
unt ihren verehrten Pfaner Hans Mikuletz
geschafi hatte. Wenn wit uns nicht ver-
zijltLt haben' bruchten sie.es auf Q Rópfe.
Dazu kam dann nochmals die ungefiiltt
gleiche Zahl von Buben. Gebuttenschwa.
che |ahtgiinge waIen es jedenfalLs niďtt.
(Bildeinsenderin : HeTene Scbiffer geb. Graf ,
Goethestr. rz, 4or8 Langenfald, die selbst
mit dtauf ist.)

schmiicken etwa 20 von ihm gemalte Bil-
der sein Wohnzimmer. Trctz seines ho-
hen Alters seginnt er nun/ mit Ólfarben
zu malen. Es ist zu erkennen, daB auch
dieses schwierige Unterfangen von ihm
gemeisteÍt ],vild."

t5. Geburtstag: Herr Gustav Fedra (Nas-
sengrub) ám 2I. 4. in Bad Soden/Neuen-
hain, Borngasse 4. Leben und SchaÍfen
dieses auch in seiner neuen Heimat all-
seits beliebten Landsmanns wurden zu
seinem 7o. Geburtstag bereits eíngehend
gewtirdigt. - Frau Gtsti Merz (Lerchen-
gasse 28, Direktrice) am t2. 4. in Lidr/
Hessen, Mengestra8e 3. - Frau Helene
Ro[3mann (Parkgasse rol am r. 4. in Ba-
lingen, Schlesierstra8e ro.

70. GebuItstaq: Herr AlÍred Huschet
(Herrengasse 4o) am 24. 4. in Wiesbaden,
GreifstraBe 43. - FÍau Er1ka Ludwig geb.
Penzel, Tochter des Industriellen Ernst
Penzel (Geipelring) am 27. 3. in Weilheim/
Obb., Hechenbergstra8e rz. Die zeit ihres
Lebens dem Turnwesen verbundene
Landsmánnin ist heute noch als Turnleh-
rerin am Weilheimer Gymnasium und im
Weilheimer Turnvereií 1847 tátig. Im
sudetendeutschen Turnverband \^r'aÍ sie
Verbandsmádelwartin. Vom Bayerisdren
Turnverband wurde sie ,,in Wiirdigung
ihrer groBen Verdienste um das deutsche
Turnen sowie Ítir langjáhrige ehrenamt_
liche Tátigkeit" mit der Goldenen Ehren-
nadel samt Urkunde ausgezeichnet. - Herr
Arno Rjtter (RoBbadr} ím 4. 4. in Bay-
Íeuth/ Lilienweg 3. Seinen RoBbaďrer
Landsleuten ist er bestens bekannt als der
wichtigste Mitarbeiter an ihrem ,,Heimat-
boten", der Heimatgenossenschaft des gan-
zen Ascher Bezirks als der Autor der Mo-
nographien i.iber RoBbach, Friedersreuth,
Gottmannsgrún und Thonbrunn im Hei_
matbudl ,,Die eigenwillige Historie des
Asdrer Lánddtens". Uber diese engelen
Umkreise hinaus steht er aber audr bei
einer Reihe von Heimatíorschern ober-
Írankens und des Vogtlandes in hohem
Ansehen als der griindlichste Gesdrichts-
kenner und Heimatforsůer von Ro8badr
und des 9alnzeÍl nórdlidren Áscher Be_
zirks. - Frau Elsa Schaffer geb. Lederer
(Lerdrengasse 19) am 27. 3. im Kreise

Dcr X.undbrief gretulicrt
Den 9o. Geburtstag konnte bei guter

Gesundheit und in bester Verfassung ám
9. Feber Frau Katharina Muttercr geborene
Dietz feiern. Die gebi.irtige Neubergerin
wohnte dort bis zu ihrer Veťtreibung. Ver-
heiratet war sie mit Herrn Georg Mutterer
{Bienerl), ebenfalls in Neuberg geboÍen.
Ihie neue Heimat \Murde KiedÍich/Rhein-
gau, wo sie bei guten Menschen Wohnung
und AuÍnahme fanden; sie ist heute noch
,,die Oma" Ítir die bereits erwachsenen
Kinder ihrer Hausleute. Kurz nach dem
Tode ihres Mannes zog sie in das v. Butt-

lar-Franzecky-Stift in Eltville-Erbach, wo
sie heute noch als allseits geschátzte und
beliebte ]\litbewohnerin lebt. An ihrem
Ehrentage wurden ihr von Heimleitung,
Gemeinde Kiedrich, Stadt Eltville und dem
Land Hessen Gli.ickwtinsůe tiberbradrt.
Eine eindrud<svolle Feier Íand in einem
sehr schijn geschmůckten Raum des Hei-
mes statt.

88. Geburtstag: Frau Emma Hendel
(TextilgesůáÍt Gustav Hendel in der
HauptstraGe gegeniiber Cafe Ki.inzel) am
r. 5. in Maintal r {Dórnigheim), Backesweg
15' Sie nimmt an allem Gesdrehen lebhaÍ_
ten Anteil; mit besonderem Interesse liest
sie den RundbrieÍ, wie ihre Zuschriíten zu
den vielbeachteten Bildern von der Weber-
genossenschaft (|ánnerJ und dem ordrester
{Márz) beweisen. In Dórnigheim verbringt
Frau Hendel ihre Tage bei zuÍriedenstel-
lendem Befinden bei Tochter und Schwie-
gersohn Hegenbarth.

85. Geburutag: Herr Anton Kúnzel aus
Nassengrub am 30. 4. in Selb, fosefstr. 16.

8o. Geburtstag: Frau Gertrud FleilSnet
geb. faeger, Gattin des Maschineníabrikan-
ten Dipl.-Ing' Hans Flei8neÍ, aÍÍl 3. Mai in
Bad Ragaz/Schweiz, Ruchtenbergstrďe z.
Das heiBt, sie wird ihren Ehrentag in Bad
Wiessee begehen, wie aus der nicht all-
táglichen Anzeige hervorgeht, die wir in
dieser RundbrieÍ-Folge bringen und auÍ
die wir an Stelle einer eigenen Wiirdígung
der |ubilarin verweisen diirÍen. - Hérr
Matthias Kurz (Steingriin) am ro. 5. in
Bad Berneck, Sonenweg r. Seine beiden
Sóhne Ernst und Rudolf mit ihren Fami-
lien, sowie seíne fůnÍ Geschwister (die
álteste Schwester 86, die jůngste 7o |ahre
alt) werden nicht die einzigen Gratulanten
sein, die dem }ubilar Íi.ir weitere |ahre Ge-
sundheit und Humor wie bisher wtin-
schen. - Frau Marie Schwesinger am 28.
April in Ned<arsulm-Amorbach, Luisen-
straBe 5. Die geborene Wernersreutherin,
die schon daheim im Schuhmacherge-
scháft ihres Hans in SchÓnbach tůchtig
mithalf, schafÍt audr jetzt noch in geisti-
ger Frische ihren Haushalt ohne Íremde
HilÍe, wenn es auů an einigen Alters_
wehwechen nicht íehlt.

76' Geburtstag: Herr Hans Gótz {Textil-
Ing., Langegasse 2239l daheim tátig gewe-
sen bei CFS, in Dórnigheim bis zur Alters_
grenze bei A. záh| am 25. 4' in Maintal
{Dórnigheim), Kreuzgartenstra(e r3' Die
oÍtspÍesse besdráÍtigte sich in ihrer Serie
,,Maintal-zeítung stellt Hobbymaler vor"
mit Lm. GÓtz und stellte ihn als erÍolg-
reidren Maler-Autodidakten vor, der erst
mit 65 fahren seine Liebe zur bildenden
Kunst Íand' Wir lesen dort: ,,obwohl er
iiber keinerlei Vorbildung verÍiigte, ent-
wickelte er schon bei seinen ersten Bil-
dern, die er in Aquarellfarben malte, eíne
erstaunliche Technik. Áls Motive wáhlte
Hans Gótz hauptsáchlich alte Bauwerke
aus dem Maintaler Stadtteil Dórnigheim.
Besonders schón gelungen sind die evan-
gelischen Kirchen mit den alten Faďrwerk-
háusern und das alte PÍarÍhaus. stolz ist
Hans Gótz auf einige Aquarelle, die Mo-
tive aus seiner Heimat zeigen. Insgesamt

Auslandswallfahrten veranstaltet auch
heuer wieder das Haus der Begegnung in
Kónigstein/Ts', BIschof-Kaller-Str' 3. Dort
sind alle náheren Auskůnfte zu erhalten
Úber die Wallfahrten nach Rom (15'-23.
Julí und 16._24. Sept.), Lourdes, Fatima,
Monserrat mít Abstechern nach Lissabon,
Sevilla und Granada (27. 5.-14.6. sowie
September), Mariazell, Jugoslawien, Ameri-
ka, Heilig-Land-Fahrt.

Angestellter (Sudet')' mitte 'FÚnfzig, ledig
mit gut. Vergangh. q. Eigenheim sucht
liebevolle treue Ehepartnerin (a. m. Kind),
kath., bis ca. 45 J. zur glÚck|. Ehe.
Zuschrift unter ,, Nř' 12" an den Ascher
Bund,brief, Grashofstr. 1'l , 8000 Mrinchen 50.

Die Konfirmationszeit in Asch

-'49 -

ff'

Die Konfirmationszeit in Asch
begann in früheren jahren um Ostern
herum : Palmsonntag oder Weißer Sonntag
waren damals die Termine der sogenann-
ten Frühjahrs-Konfirmation. Es gab näm-
lich noch eine zweite, die Herbstkonfirma-
tion. Sie fiel meist in den August, also
noch in die großen Ferien. Unser Bild,
aufgenommen am 22. Mai 1932, dürfte
schon eine „reduzierte“, d. h. nur noch
einmal jährlich abgehaltene Konfirmation
gewesen sein. Es war jedenfalls eine höchst

stattliche Anzahl von Mädchen, die sich
um ihren verehrten Pfarrer Hans Mikuletz
geschart hatte. Wenn wir uns nicht ver-
zählt haben, brachten sie *es auf 63 Köpfe.
Dazu kam dann nochmals die ungefähr
gleiche Zahl von Buben. Geburtenschwa-'
che jahrgänge waren es jedenfalls nicht.-
(Bildeinsenderin: Helene Schiffer geb. Graf,
Goethestr. 12, 4018 Langenfeld, die selbst
mit drauf ist.) .

Der Rundbrief gratuliert
Den 90. Geburtstag konnte bei guter

Gesundheit und in bester Verfassung am
9. Feber Frau Katharina Mutterer geborene
Dietz feiern. Die gebürtige Neubergerin
wohnte dort bis zu ihrer Vertreibung. Ver-
heiratet war sie mit Herrn Georg Mutterer
(Bieneri), ebenfalls in Neuberg geboren.
Ihre neue Heimat wurde Kiedrich/Rhein;
gau, wo sie bei guten Menschen Wohnung
und Aufnahme fanden, sie ist heute noch
„die Oma“ für die bereits erwachsenen
Kinder ihrer Hausleute. Kurz nach dem
Tode ihres Mannes zog sie in das v. Butt-

lar-Franzecky-Stift in Eltville-Erbach, wo
sie heute noch als allseits geschätzte und
beliebte Mitbewohnerin lebt. An ihrem
Ehrentage wurden ihr von Heimleitung,
Gemeinde Kiedrich, Stadt Eltville und dem
Land Hessen Glückwünsche überbracht.
Eine eindrucksvolle Feier fand in einem
sehr schön geschmückten Raum des Hei-
mes statt.

88. Geburtstag: Frau Emma Hendel
(Textilgeschäft Gustav Hendel in der
Hauptstraße gegenüber Cafe Künzel) am
2. 5. in Maintal 1 (Dörnigheim), Backesweg
15. Sie nimmt an allem Geschehen lebhaf-
ten Anteil, mit besonderem Interesse liest
sie den Rundbrief, wie ihre Zuschriften zu
den vielbeachteten Bildern von der Weber-
genossenschaft (jänner) und dem Orchester
(März) beweisen. In Dörnigheim verbringt
Frau Hendel ihre Tage bei zufriedenstel-
lendem Befinden bei Tochter und Schwie-
gersohn Hegenbarth.

85. Geburtstag: Herr Anton Künzel aus
Nassengrub am 30. 4. in Selb, josefstr.16.

80. Geburtstag: Frau Gertrud Fleißner
geb. jaeger, Gattin des Maschinenfabrikan-
ten Dipl.-Ing. Hans Fleißner, am 3. Mai in
Bad Ragaz/Schweiz, Ruchtenbergstraße 2.
Das heißt, sie wird ihren Ehrentag in Bad
Wiessee begehen, wie aus der nicht all-
täglichen Anzeige hervorgeht, die wir in
dieser Rundbrief-Folge bringen und auf
die wir an Stelle einer eigenen Würdigung
der jubilarin verweisen dürfen. - Herr
Matthias Kurz (Steingrün) am 10. 5. in
Bad Berneck, Sonenweg 1. Seine beiden
Söhne Ernst und Rudolf mit ihren Fami-
lien, sowie seine fünf Geschwister (die
älteste Schwester 86, die jüngste 70 jahre
alt) werden nicht die einzigen Gratulanten
sein, die dem jubilar für weitere jahre Ge-
sundheit und Humor wie bisher wün-
schen. - Frau Marie Schwesinger am 28.
April in Neckarsulm-Amorbach, Luisen-
straße 5. Die geborene Wernersreutherin,
die schon daheim im Schuhmacherge-
schäft ihres Hans in Schönbach tüchtig
mithalf, schafft auch jetzt noch in geisti-
ger Frische ihren Haushalt ohne fremde
Hilfe, wenn es auch an einigen Alters-

--~~~Äwehwechen nicht fehlt. '
76. Geburtstag: Herr Hans Götz (Textil-

Ing., Langegasse 2239, daheim tätig gewe-
sen bei CFS, in Dörnigheim bis zur Alters-
grenze bei A. Zäh) am 25. 4-. in Maintal
(Dörnigheim), Kreuzgartenstraße 13. Die
Ortspresse beschäftigte sich in ihrer Serie
„Maintal-Zeitung stellt Hobbymaler vor“
mit Lm. Götz und stellte ihn als erfolg-
reichen Maler-Autodidakten vor, der erst
mit 65 jahren seine Liebe zur bildenden
Kunst fand. Wir lesen dort: „Obwohl er
über keinerlei Vorbildung verfügte, ent-
wickelte er schon bei seinen ersten Bil-
dern, die er in Aquarellfarben malte, eine
erstaunliche Technik. Als Motive 'wählte
Hans Götz hauptsächlich alte Bauwerke
aus dem Maintaler Stadtteil Dörnigheim.
Besonders schön gelungen' sind die evan-
gelischen Kirchen mit den alten Fachwerk-
häusern und das alte Pfarrhaus. Stolz ist
Hans Götz auf einige Aquarelle, die Mo-
tive aus seiner Heimat zeigen. Insgesamt

schmücken etwa 20 von ihm gemalte Bil-
der sein Wohnzimmer. Trotz seines ho-
hen Alters -beginnt er nun, mit Ölfarben
zu malen. Es ist zu erkennen, daß auch
dieses schwierige Unterfangen von ihm
gemeistert wird.“

75. Geburtstag: Herr Gustav Fedra (Nas-
sengrub) am 21. 4. in Bad Soden/Neuen-
hain, Borngasse 4. Leben und Schaffen
dieses auch in -seiner neuen Heimat all-
seits beliebten 'Landsmanns wurden zu
seinem 70. Geburtstag bereits eingehend
gewürdigt. - Frau Gusti Merz (Lerchen-
gasse 28, Direktrice) am 12. 4. in Lich/
Hessen, Mengestraße 3. - Frau Helene
Roßmann (Parkgasse 10) am 1. 4. in Ba-
lingen, Schlesierstraße 10.

70. Geburtstag: Herr Alfred Huscher
[Herrengasse 40) am 24. 4. in Wiesbaden,
Greifstraße 43. - Frau Erika Ludwig geb.
Penzel, Tochter des Industriellen Ernst
Penzel (Geipelring) am 27. 3. in Weilheim/
Obb., Hechenbergstraße 12. Die zeit ihres
Lebens dem Turnwesen verbundene
Landsmännin ist heute noch als Turnleh-
rerin am. Weilheimer Gymnasium und im
Weilheimer Turnverein 1847 tätig. Im
sudetendeutschen Turnverband war sie
Verbandsmädelwartin. Vom Bayerischen
Turnverband wurde sie „in Würdigung
ihrer großen Verdienste um das deutsche
Turnen sowie für langjährige ehrenamt-
liche Tätigkeit“ mit der Goldenen Ehren-
nadel samt-Urkunde ausgezeichnet. - Herr
Arno Ritter (Roßbach) am I4. 4. in Bay-
reuth, Lilienweg 3. Seinen Roßbacher
Landsleuten ist er bestens bekannt als der
wichtigste _Mitarbeiter an ihrem „Heimat-
boten“, der Heimatgenossenschaft des gan-
zen Ascher Bezirks als der Autor der Mo-
nographien über Roßbach, Friedersreuth,
Gottmannsgrün und Thonbrunn im Hei-
matbuch „Die eigenwillige Historie des
Ascher Ländchens“. Über diese engeren
Umkreise hinaus steht' er aber auch bei
einer Reihe von Heimatforschern Ober-
frankens und des Vogtlandes in hohem
Ansehen als der gründlichste Geschichts-
kenner und Heimatforscher von Roßbach
und des ganzen nördlichen Ascher Be-
zirks. - Frau Elsa Schaffer geb. Lederer
(Lerchengasse 19) am 27. 3. im Kreise

Auslandswallfahrten' veranstaltet auch
heuer wieder das Haus der Begegnung in
Königstein/Ts., Bischof-Kaller-Str. 3. Dort
sind alle näheren Auskünfte zu erhalten
über die Wallfahrten nach Rom (15.-23.
Juli un-d 16.-24. Sept), Lourdes. Fatima,
Monserrat mit Abs-techern nach Lissabon,
Sevilla und -Granada (27. 5.-14. 6. sowie
Sep-tember), Mariazell, Jugoslawien, Ameri-
ka, Heilig-Land--Fahrt.

Angestellter (Sudfet), mitte Fünfzig, le-dig
-mit gut. Vergang-h. u. Eigenheim- sucht
liebevolle treue Ehepartnerin (a. -m. Kind),
kath., bis ca. 45 J. zur glückl. Ehe.
Zuschrift unter „Nr. 12“ -an den Ascher
Rund-brief, Grash0fstr.11, 8000 München 50.



ihrer Familie in Miinchen 7o, Bannwald-
straí3e 5rll. - Herr Ernst Zahn (Lerchen-
gasse 19) am 4, 4. in Aalen, Wei8dornweg
4.

65. Gebuttstag: Herr |oseÍ Ketzet am
r5. 3. in Wurlitz b. Rehau. Es wurde ein
lebhifter Tag Íúr ihn: Die Ascher Vogel-
schůtzen Íeuérten ihm zu Ehren eine Sedr_
zehn-Schufi-Salve ab, sein den Asdrern
wohlbekannter Spielmannszug brachte
ihm ein stándd1en und schlie8lich ging
es audr in det ,,Sonne" nodt hoch her. In
Pegnitz ůberreiďrte ihm zwei Tage dar_
naiň der Sl-Landesvorsitzende Zoglmann
das Gro8e Ehrenzeidren in Gold, das die
LandsmannschaÍt Íůr besondere Verdienste
verleiht. Diese betreÍfen bei Lm. .Ketzer
seine AuÍbauarbeit an dem von ihm rgsl
gegri.indeten Sl-spielmannszug Wurlitz,
áeí er audr heute noih leitet. UnteÍ den
šonst nodr gratulierenden organisat_ionen
befand si& auctr cler VdK Rehau, dessen
eÍster vorsitzender er ist.

Go\dene Ho&zeit Íeiern am zo. April
die Bheleute Hermann lung (ehemals
Bi.irgermeister in Nassengrub) und Frau
Lisette geb. Singer in ihrem Eigenheim
Stuttgart-ObeÍttiÍkheim/ Kirdrsteige rr mit
ihren Kindern und Enkelkindern. Lm.
)ung, seit r97o im Ruhestand, genieBt die-
sen vor allem als Betreuer seines Gartens,
der ihm viel zu tun gibt. Gesundheitlich
geht es dem |ubelpaaÍe gut. _ EbenÍalls
die Goldene konnten bereits am 13. Ápril
Hen Karl Kuttner und Frau Milda geb.
Heinl begehen, daheim na& der Verehe-
lichung wohnhaÍt gewesen in Thonbrunn,
dem Geburtsort dei Frau. |etzt wohnt das
|ubelpaar in Dórfles bei Coburg, Ring'
stÍaBé 2 a. Bis zur Erreidrung der Alters-
gÍenze \^ÍaÍ Herr Kuttner dort bei der Post
bescháÍtigt.

SPENDENAUSWEIS
FÚr Heimotverbond mil Arďliv, Heimolstube und

Hilískossel Anld0lich des Heimgonges ihres Volers
Willibold Ludwig in Rehou vón Fom. Sďrindler.
Ludwio und Ueběl 50 DM. - Stott Grobblumen fÚr
Herrn-Willibold Ludwig Rehou von ldo Dótsch u.
Elise KorndórÍer 20 DM, Adolf vnd Alfred Schind'
ler Neuhousen 20 DM. - Zum Ableben von Frou
Almo Jdckel von Frou Thilde Eckert und Frou
Kd8monn 30 DM' - Stott Grobblumen fÚr Frou
Emmo Schneider KemnoÍh von Friedo und ldl Hein-
rich Lich 30 DM. - AnldBlich des Heimgonges ihrer
Schwester Emmo Schneider in Kemnolh/Slodt von
Milly Boumqdriel Kemnoth, Morgorete Gotlesmonn
Rehqu und ldl Stóss Ansboch 50 DM fÚr den Rund-
brief' 50 DM fÚr den Heimotverbond. - Stott Grob-
blumen fÚr ihre Schwóoerin Frou Anni Moyer in
Bovreuth von Tinl Moveř Kleinostheim 30 DM - lm
Gehenken on den veislorbenen Prodekon Wilhelm
Gerbert in MÚnďren von Korl und Milly Menzel
Hof 20 DM - lm Gedenken on Frou Morie Gldssel
in Oestrich-Winkel von Ernst und'Tini Merz Grub
om Forst 20 DM - SÍotl Grobblumen fÚr Frou Lindo
Wunderlich in Selb von'Hermonn Wogner LŮbeck
l0 DM firrs Archiv, ]0 DM fÚr die Ascher HÚlte' -
Ats Donk fůr GeburtstooswÚnsche: Guslov Krous
Rothenburq o. T. 50 DMI Olto Fronk Rockenberg
]0 DM, Adolf Voit Wonqen 20 DM, Emil Feiler
Soonoehbero 20 DM, Wiořecht Wiedeimonn Broun-
fóls Ť0 DM,-Alfred Šommer MÚnchen 15 DM.

FÚr die Asdrer Hiirre: AnldBlich des Ablebens von
Frou Sloruslko in Momming von Roberl Jockl Hun-
gen 'l00 DM - Anl. des -Ablebens von Christion
Mortin Reutlingen von Frou Louro Lósch Reutlingen
30 DM - AĚ Kronzoblóse íÚr Herrn Gerhord
Gmochreich, Rotingen-Tiefenbroich von Robert Jockl
Hungen 150 DM : AnldBlich des Heimgonges von
Arno Lorenz Doutohe von Berll Wollosch Geln-
housen 20 DM - AnldBlich des Ablebens von Ernst
Dunkel Honou von Wilhelm Swobodo Oberndorf
30 DM - AnlóBlich des Heimgongs der Frou Erne-
sline Plo0 in Solingen von Helene Schiffer Longen-
feld 20 DM - Als Donk fÚr Ehrungen, Grolulotionen
und Beihilfen zum HÚitenousbou: Dr. Heinz FleiR-
ner Eselsboc} 2000 DM, FleiBner GmbH & Co.
Egelsbóch 1000 DM. Kurt Lonkl Mointol l 2ó DM,
GÚnler Riegler MŮnchen 16 DM, Fritz Bruder Seli-
oenslodt lď DM, Morgil Schmidi MÚnchen ]0 DM,
řritz und Erno liuchheTm Selb 20 DM, Roberl Jocki
Hunoen 200 DM-- Abgesólo'ss om 5. April 1979

Fiir den SdrÚrzenhof Eulenhommer: Roberl ZopÍ
Rehou l0 DM - Stott Grobblumen fÚr Berlo MÚller
Rehou von Ernst FleiBner Bod Nouheim 20 DM -
FÚr Ehrungen: Josef Ketzer Wurlitz 20 DM' Rudolf
SchófÍl Ršhou 20 DM, Rudolf Wogner Réhou 20
DM, Helmut Knoll Rehou 30 DM, Hermonn Richler
B0ttelborn ó6 DM, Lorenz Wunderlich Unlerleu-
poldsberg 1ó DM, Hollerung-Groschwilz Ansboch
b0 DM : slotl Grabblumen fTÚr Frou Doro Gruber
Wiirzburg von Adolf und Gerti Riedel Rehou
20 DM.

ffneere Toten
Im 75. LebensiahÍe veÍstaťb an den Fol-

gen eines Herziďarktes in Salzburg, Gra-
benbauernwe1 28/Í8, Herr Ernst Gebhart
aus Asch, Friesenstra8e 2c,94. Im vergan-
genen Jahr konnte er nodl das goldene
Éheiubiiaum begehen. Unter gÍoBeÍ Betei-
Iigung der Bevtilkerung, besonders aber
seinei KriegerkameÍaden aus BiiÍmoos und
Salzburg wurde er 4uÍ dem FriedhoÍ in
Salzburg-Maxglan beigesetzt. Eingebettet
zwisdren Untersberg und Gaisberg 'in
Salzburgs súónster Gebirgswelt fand er
seinen Frieden' Es tÍaueÍn um ihn seine
Gattin Resi, Sohn Ernst mit Gattin Anni
und sein Enkel Daniel.

Im Ansbacher Kreiskrankenhaus staÍb
am :,3. Márz nadr einem SchlaganÍall im
Alter von 73 JahÍen Frau Flora Hofmann
geb. Ludwig (Angertisdrer! aus As.h/
Forst. Ihr jetzíger Wohnort war sadlsen b'
Ansbach.

Am zo. Márz starb in Frickenhauseď
wi.iÍtt. HeÍÍ |ohann Kaim. Et'\,ýaf daheim
Hausmeister bei den westbóhmischen
Elektrizitátswerken.

In Rehau verstaÍb am 6. JlvÁáÍz im 83.
Lebensiahr Herr Willibald ludwig aus
Máhring. Er war als Inhaber einer auů
bei der-Ascher Stadtbevólkerung geschátz-
ten Gaststátte weithin bekannt. Als ,,Mah_
ringa Sdrmie" genossen eÍ und sein
freundlich-dórÍlidres Wirtshaus nahe dem
s&ónen Herrnteidr allgemeine Beliebtheit.
Sein ruhiges Wesen verschaÍÍte ihm auů
in Rehau viele Freunde. Lange Zeit versah
er das Amt eines Beitragskassiers der dor:
tigen Sudetendeutschen Landsmannschaft.
Die TrauerÍeier fand unter gro8er Beteili_
gung seiner Landsleute und vieler Rehauer
Éinwohner statt. Auch letztete erinneÍn
sidr noů gerne der Zeiten, als sie sonn-
tass iiber die Grenze ins Gasthaus nddr
Máhring gehen konnten.

Herr Cbristian Mattin, ehemals Expe-
dient bei der Firma Christian Ludwig in
Asů und dort am Kegel wohnhaÍt gewe-
sen, erlag am 26. Feber in Reutlingen
einer kužen, sdrweren Erkrankung im Al_
ter von 78 JahÍen' Er Íolgte seinem im
|ahte t944 gefallenen Sohn Rudi naů'
Vor vier Iahren durÍte eÍ mit seineÍ FIau
Anna geb. Rubner noch das Fest der Gol-
denen Hodrzeit in seinem mit Liebe und
Arbeit erbauten Eigenheim erleben, in
dem er u Tabte lang wohnte. Sein Garten
war ihm stándige Freude. Die Nadrbarn
schátzten ihn sehr.

In oÍÍenburg/Baden veÍstaÍb im Alter
von 8r fahren Herr Etiďl MiLler, daheiT
nl\etzt Inhaber des Papiergesůáfts Graf-
Winter in der HauptstÍaBe. Friiher hatte
er in den Buchhandlungen Berthold und
Eckl gearbeitet. Der Verstorbene war ein
Sohn-des ,,Edion", der 19o6 in Wildenau
das so benannte Einkehrhaus baute. Von

dort bis zur Rathausschule hatte'der kleine
Eridr bei Wind und wetter, Sďrnee und
Sturm einen rueiten, oft beschwerlidren
Sdrulweg zurÍickzulegen. Die Sippe MůlleÍ
gehórte zu dem alten Gesdllecht der ,,Gar-

weÍniegl//. Unser Bild zeigt EÍich Mi.iller
als noch jungen Mann etwa im fahre
32133. F-r baute sidr nac-h der Vertreibu'g
in offenburg noůmals ein PapiergesďráÍt
auf, das er altershalber r97o auflieB.

Eine hundeti iihrige HasTauefin segnete
am 20. l|i^árz in PÍorzheim das Zeitlidre.
Frau Elisabeth Sehling geb. Motitz,
Schmiedemeisterswitwe, waÍ die álteste
Vertriebene aus dem Kreise Asch. Sie wur-
de am 24. September 1878 geboren, stand
also bereits ein halbes )ahr in ihrem ror.
Lebens|áhre. Den behúteten Abend ihres
erfůllten Lebens verbÍachte sie im Hause
ihres Sohnes Ing. Vitus Sehling ín PÍotz-
heim.

Frau Emma Sdlneider geb. Mi.illeÍ ver_
starb 8oiáhrig in Kemnath/Stadt, wáhrend
ihrer ftiífiahiigen Krankheit, die sie tapfer
und geduldig trug, von ihren Sdrwestern
liebevblt befreut. Sie stammte aus dem
Haus Mi.iller in der Roglerstra8e r. Ihr
Vater war Expedient bei Geipel, sie selbst
Direktrice bei christ. Fisdrers Sóhne. Nadr
der Vertreibung half sie mit ihrer Sůwe_
ster Milly Baúmgártel beim NeuauÍbau
der Heimátflrma in Kemnath bis zu ihrem
Eintritt in den Ruhestand. Die TrauerÍeier
vor deÍ Einásdrerung fand am 4. Í&{.eru

im Selber Krematorium statt' IhÍ Sůwager
Kirďrenrat Wilhelm stóB konnte ihr dabei
den letzten Dienst tun. Eine stattliche
ZahI yon Landsleuten wáÍ zugegen.

Am 4. Mátz 1979 velstarb in Eiúigt i.i.
AdorÍ der letzte Besitzer des einstigen
IreihoÍes in Niederreuth Nr. 2I; Albin
WettengeT, im Alter von 87 )ahren bei
seiner Tochter Elfriede Strobel, wo er mit
seineÍ FÍau Klara geb. Miiller seinen Le-
bensabend verbradrte. Bis in die letzten
|ahre bescháÍtigte eÍ sidr mit Vorliebe im
groBen obstgaiten, wo eÍ audl noďr veÍ-
ědelungen vórnahm' Sein Wunsdr, n9ů_
mals sěine Heimstatt zu sehen, ging ihm
nidrt mehr in ErÍtillung. Sein Sohn Alfred
bewirtschaftet in Ludwigsbrunn bei Rehau
einen gróBeren Hof, in den er eingehei-
ratet hát. Der nodr ungeteilte FreihoÍ hat_
te ein Fládrenausma3 von 40 ha, der halbe
ProÍ t6,54 ha. Noch 1647 wurde dem Be-
sitzer des Freihofes mit andeÍen drei brau-

Meín lieber Mann, unser guter Bruder, Pate und Onkel

Herr Ernst Dunkel

ist f Úr immer von uns ,;:r:: 
'''1 

Ť t 1 ' 3' 1979

ln stiller Trauer:

Berta Dunkel geborene GoÍJler
und alle Angehórigen

6450 Hanau, Martin-Luther_Stiftung _ frÚher Schónbach ' e,i Asch
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ihrer Familie in München 70, Bannwald-
straße 51/I. - Herr Ernst Zahn (Lerchen-
gasse 19) am 4. 4. in Aalen, Weißdornweg
4.

65. Geburtstag: Herr josef Ketzer am
15. 3. in Wurlitz b. Rehau. Es wurde ein
lebhafter Tag für ihn: Die Ascher Vogel-
schützen feuerten ihm zu Ehren eine Sech-
zehn-Schuß-Salve ab, sein den Aschern
wohlbekannter Spielmannszug brachte
ihm ein Ständchen und schließlich ging
es auch in der „Sonne“ noch hoch her. In
Pegnitz überreichte ihm zwei Tage dar-
nach der SL-Landesvorsitzende Zoglmann
das Große Ehrenzeichen in Gold, das die
Landsmannschaft für besondere Verdienste
verleiht. Diese betreffen bei Lm. .Ketzer
seine Aufbauarbeit an dem von ihm 1953
gegründeten SL-Spielmannszug Wurlitz,
den er auch heute noch leitet. Unter den
sonst noch gratulierenden Organisationen
befand sich auch der VdK Rehau, dessen
erster Vorsitzender er ist.

Goldene Hochzeit feiern am 20. April
die Eheleute Hermann jung (ehemals
Bürgermeister in 'Nassengrub) und Frau
Lisette geb. Singer in ihrem Eigenheim
Stuttgart-Obertürkheim, Kirchsteige 11 mit
ihren Kindern und Enkelkindern. Lm.
jung, seit 1970 im Ruhestand, genießt die-
sen vor allem als Betreuer seines Gartens,
der ihm viel zu tun gibt. Gesundheitlich
geht es_dem jubelpaare gut. - Ebenfalls

ie Goldene konnten bereits am 13. April
Herr Karl Kuttner und Frau Milda geb.
Heinl begehen, daheim nach der Verehe-
lichung wohnhaft gewesen in`Thonbrunn,
dem Geburtsort der Frau. jetzt wohnt das
jubelpaar in Dörfles bei Coburg, Ring-
straße 2 a. Bis zur Erreichung der Alters-
grenze war Herr Kuttner dort bei der Post
beschäftigt.

SPENDENAUSWEIS
Für Heimatverband mit Archiv, Heimafstube und

Hilfskasse: Anlößlich des Heimganges ihres Vaters
Willibald Ludwig in Rehau von Fam. Schindler,
Ludwig und Uebel 50 DM. -- Staff Grabblumen für
Herrn Willibald Ludwig Rehau von lda Döfsch u.
Elise Korndörfer 20 DM, Adolf und Alfred Schind-
ler Neuhausen 20 DM. - Zum Ableben von-Frau
Alma .löckel von Frau Thilde Eckert uncl Frau
Kößmann 30 DM. - Staff Grabblumen für Frau
Emma Schneider Kemnath von Frieda und ldl Hein-
rich Lich 30 DM. - Anlößlich des Heimganges ihrer
Schwester Emma Schneider in Kemnath/Stadt von
Milly Baumgärtel Kemnath, Margarete Gotfesmann
Rehau und ldl Sföss Ansbach 50 DM für den Rund-
brief, 50 DM für den Heimatverband. -- Statt Grab-
bl fü 'h Sch " ` Frau Anni Ma er inumen r ı re wagerın y
Bayreuth von Tínl Mayer Kleinosfheim 30 DM - lm
Gedenken an den verstorbenen Prodekan Wilhelm
Gerberf in München von Karl und Mílly _Menzel
Hof 20 DM - lm Gedenken an Frau Marie Glössel
in Oesfrich-Winkel von Ernst und-Tini Merz Grub
am Forst 20 DM -- Staff Grabblumen für Frau Linda
Wunderlich in Selb v0n_~,Hermann Wagner Lübeck
I0 DM fürs Archiv, I0 DM für die Ascher Hüfte. -
Als Dank für Geburfstagswünsche: Gustav Kraus
Rothenburg 0. T. 50 DM, O110 Frank Rockenberg
I0 DM, Adolf Voii Wangen 20 DM, Emil Feller
Spangenberg 20 DM, Wiprechf Wiedermann Braun-
fels I0 DM, Alfred Sommer München 15 DM.

Für die Ascher Hütte: Anlößlich des Ablebens von
Frau Sfarusika in Mamming von Robert Jackl Hun-
gen l00 DM - Anl. des Ablebens von Christian
Martin Reutlingen von Frau Laura Lösch Reutlingen
30 DM _- Als Kranzablöse für Herrn Gerhard
Gmachreıch, Ratingen-Tiefenbroich von Robert Jackl
Hungen 150 DM - Anlößlích des Heímganges von
Arno Lorenz Daufphe von Berfl Wallasch Geln-
hausen 20 DM - Anlößlich cles Ablebens von Ernst
Dunkel Hanau von -Wilhelm Swoboda Oberndorf
30 DM - Anläßlich des Heimgangs der Frau Erne-
siine Ploß in Solingen von Helene Schiffer Langen-
feld 20 DM -- Als Dank für Ehrungen, Gratulationen
und Beihilfen zum Hüffenausbau: Dr. Heinz Fleiß-
ner Egelsbach 2000 D-M, Fleißner GmbH & Co.
Egelsbach l000 DM, Kurt Lankl Maintal I 26 DM,
Günter Riegler München I6 DM, Fritz Bruder Seli-
genstadt I0 DM, Margit Schmidt München I0 DM,
Frıfz und Erna Buchheım Selb 20 DM, Robert Jackl
Hungen 200 DM.

Abgeschlossen um 5. April 1979
Fiir den Schiilzenhof Eulenhammerz Robert Zapf

Rehau I0 DM - Staff Grabblumen für Berta Müller
Rehau von Ernsf Fleißner Bad Nauheim 20 DM -
Für Ehrungen: Josef Ketzer Wurlífz 20 DM, Rudolf
Schäffl Rehau 20 DM, Rudolf Wagner Rehau 20
DM, Helmut Knoll Rehau 30 DM, Hermann Richter
Büffelborn 66 DM, Lorenz Wunderlich Unferleu-
poldsberg I6 DM, Hollerung-Groschwílz Ansbach
30 DM - Staff Grabblumen für Frau Dora Gruber
ggüözıaurg von Adolf und Gerti Riedel Rehau

-.
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Y Unsere Toten
Im 75. Lebensjahre verstarb an den Fol-

gen eines Herzinfarktes in Salzburg, Gra-
benbauernweg 28/18, Herr Ernst Gebhart
aus Asch, Friesenstraße 2094. Im vergan-
genen jahr konnte er noch das goldene
Ehejubiläum begehen. Unter großer Betei_-
ligung der Bevölkerung, besonders aber
seiner Kriegerkameraden aus Bürmoos und
Salzburg wurde er auf dem Friedhof in
Salzburg-Maxglan beigesetzt. Eingebettet
zwischen Untersberg und Gaisberg -in
Salzburgs schönster Gebirgswelt fand er
seinen Frieden. Es trauern um ihn- seine
Gattin Resi, Sohn Ernst mit Gattin Anni
und sein Enkel Daniel. _ '

Im Ansbacher Kreiskrankenhaus starb
am 23. März nach einem Schlaganfall im
Alter von 73 jahren Frau Flora Hofmann
geb. Ludwig (Angertischer) aus Asch/
Forst. Ihr jetziger Wohnort war Sachsen b.
Ansbach.

Am 20. März 'starb in Frickenhausen/
Württ. Herr johann Kaim. Er war daheim
Hausmeister bei den Westböhmischen
Elektrizitätswerken.

In Rehau verstarb am 6. März im 83.
Lebensjahr Herr Willibald Ludwig aus
Mähring. Er war als Inhaber einer auch
bei der Ascher Stadtbevölkerung geschätz-
ten Gaststätte weithin bekannt. Als „Mah-
ringa S-chmie” genossen er und sein
freundlich-dörfliches Wirtshaus nahe dem
schönen Herrnteich allgemeine Beliebtheit.
Sein ruhiges Wesen verschaffte ihm auch
in Rehau viele Freunde. Lange Zeit versah
er das Amt eines Beitragskassiers der dor-_
.tigen Sudetendeutschen Landsmannschaft.
Die Trauerfeier fand unter großer Beteili-
gung seiner Landsleute und vieler Rehauer
Einwohner statt. Auch letztere erinnern
sich noch gerne der Zeiten, als sie sonn-
tags über die Grenze ins Gasthaus nach
Mähring gehen konnten. `

Herr Christian Martin, ehemals Expe-
dient bei der Firma Christian Ludwig in
Asch und dort am Kegel wohnhaft gewe-
sen, erlag am 26. Feber in Reutlingen
einer kurzen, schweren Erkrankung im Al-
ter von 78 jahren. Er folgte seinem im
jahre 1944 gefallenen Sohn Rudi nach.
Vor vier-jahren durfte er mit seiner Frau
Anna geb. Rubner noch das Fest der G_ol-
denen Hochzeit in seinem mit Liebe und
Arbeit erbauten Eigenheim erleben, in
dem er 23 jahre lang wohnte. Sein Garten
war ihm ständige Freude. Die Nachbarn
schätzten ihn sehr.

In Offenburg/Baden verstarb im Alter
von 81 jah_ren Herr Erich Müller, daheim
zuletzt Inhaber des Papiergeschäfts Graf-
Winter in der Hauptstraße." Früher hatte
er in den Buchhandlungen Berthold und
Eckl gearbeitet. Der Verstorbene war ein
Sohn des „Edion“, der 1906 in Wildenau
das so benannte Einkehrhaus baute. Von

dort bis zur Rathausschule hatte-der kleine
Erich bei Wind und Wetter, Schnee und
Sturm einen weiten, oft beschwerlichen
Schulweg zurückzulegen. Die Sippe Müller
gehörte zu dem alten Geschlecht der „Gar-
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werniegl“. Unser Bild zeigt Erich Müller
als noch jungen Mann etwa im jahre
32/33. Er baute sich nach der Vertreibung
in Offenburg nochmals ein Papiergeschäft
auf, das er altershalber 1970 aufließ.

Eine hundertjährige Haslauerin segnete
am 20. März in Pforzheim das Zeitliche.
Frau Elisabeth Sehling geb. Moritz,
Schmiedemeisterswitwe, wa_r die älteste
Vertriebene aus dem Kreise Asch. Sie wur-
de am 24. September 1878 geboren, stand
also bereits einhalbes jahr in ihrem 101.
Lebensjâhre. Den behüteten Abend ihres
erfüllten Lebens verbrachte sie im Hause
ihres Sohnes Ing. Vitus- Sehling in Pforz-
heim.

Frau Emma Schneider geb. Müller ver-
starb Sojährig in Kemnath/Stadt, während
ihrer fünfjährigen Krankheit, die sie tapfer
und geduldig trug, von ihren Schwestern
liebevoll betreut. Sie stammte aus dem
Haus Müller in der Roglerstraße 1. Ihr
Vater war Expedient bei Geipel, sie selbst
Direktrice bei Christ. Fischers Söhne. Nach
der Vertreibung half sie mit ihrer Schwe-
ster Milly Baumgärtel beim Neuaufbau
der Heimatfirma in Kemnath bis zu ihrem
Eintritt-in den Ruhestand. Die Trauerfeier
vor der Einäscherung- fand am 13. März
im Selber Krematorium statt. Ihr Schwager
Kirchenrat Wilhelm Stöß konnte ihr dabei
den letzten Dienst tun. Eine stattliche
Zahl von Landsleuten war zugegen.

Am 4. März 1979 verstarb in Eichigt
Adorf der letzte Besitzer des einstigen
Freihofes in Niederreuth Nr. 21;' Albin
Wettengel, im Alter von 87 jahren bei
seiner Tochter Elfriede Strobel, wo er mit
seiner Frau Klara geb. Müller seinen Le-
bensabend verbrachte. Bis in die letzten
jahre beschäftigte er sich mit Vorliebe im
großen Obstgarten, wo er auch noch Ver-
edelungen vornahm. Sein Wunsch, noch-
mals seine Heimstatt zu sehen, ging ihm
nicht mehr in Erfüllung. Sein Sohn Alfred
bewirtschaftet in Ludwigsbrunn bei Rehau
einen größeren Hof, in den er eingehei-
ratet hat. Der noch ungeteilte Freihof hat-
te ein Flächenausmaß von 40 ha, der halbe
Hof 16,54 ha. Noch 1647 wurde dem Be-
sitzer des Freihofes mit anderen drei brau-

Mein lieb-er -Mann, unser guter Bruder, Pate und Onkel `

1 Her-r Ernst Dunkel
` * 26. 11. 1891

ist für immer von uns gegangen.

† 11.3.1979

ln stiller Trauer:
Be-rta Dunkel geborene Goßler
und alle Angehörigen '

6450 Hanau, -Martin-Luther-Stiftung -~ früher Schönbach bei Asch

i-so..
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handgeschlissen) !
Karo-Step-Flachbotten. \
Bettwásche, lnlette,woll_
Anti-Rhouma + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos. Schreiben Siri
noch heuté eine Karte an

Nach schwerer Krankheit entschlief meine liebe Frau, unsere gute Mutter
Schwiegermutter, oma, Urorna, Schwester, Schwágerin und Tante

Klara Lorenz geb. Geipel
* 8.11.1906 t 8.3.1979

ln stiller Trauer:

lohann Lórenz
Marianne Schwank geb. Lorenz mit Fam
Anni Schnab! geb. Lorenz mit Familie
Heinz Lorenz mit Familie
und alle Angehórlgen

6228 Eltville, Frie.drichstraBe 61 - frtiher Asch, Hohenraingasse
Die Beisetzung fand am 12. Má.z 1979 in Wollmerschied statt.

Unsere liebe Mutter, Schwieg,ermutter, GroBmutter, UrgroRmutter und Tante

Etisabeth Sehiing geb. Moritz
Schm iedemei sterswitwe

'ist in Frieden n",,nn"nunní' 
9' 1878 Ť 20' 3' 1979

Es trauern u,m sie:

Familie Vitus Sehling
und alle Anverwandten

7530 Pforzheim' Habermehlstral3e 38 - frÚher Haslau 61

enden Wirten das von altersher bestehen-
de Brau- und Schankrecht von der Herr-
sdraÍt bestátigt. An der Hausttir stand in
roter schÍift:
,,Wer will borgen, der komm' morgen,
denn heut ist der Tag,
da der Wirt nicht borgen mag!"
Dartiber stand die fahreszahl r778. Als
Rest der einstigen HerrsdraÍtliůen Ge-
fichtshoheit wurde im FreihoÍ nodr ein
altes Richtsdlwert bis za|etzt auÍbewahrt.
Die Holzscheide trug die fahreszahl 1757
und die Buůstaben G. H. (Georg Husd-rerl.
Auch der Freihof wurde wie alle anderen
Hófe naů 1946 dem Erdboden gleiůge_
madrt. - Zur Geschichte des Niederreuther
Freihofs bringt der náchste RUNDBRIEF
eine eigene Abhandlung.

Im Krankenhaus S&ltichtern starb
SIjáhrig am 8. Márz Herr |oseÍ Wintet
(SchladrthofstraBe ro), daheim beschaÍtigt
gewesen bei Heller & Askonas. Er hatte
sidr nach der Vertreibung in Steinau Kr.
Schliichtern eine neue Existenz aufgebaut
und es wieder zu einem Eigenheim ge-
bracht. Auch in der neuen Heimat 'rMar er
allseits beliebt und geschátzt.

Plótzlich und unerwartet verstarb unsere lie.be Mutter,
Schwiegermutter, oma, Schwester, Schwágerin, Tante und
Patin

Frau lda Geyer geb. Wagner
' 27.August í904 t 9. Marz í979

Tróstau, BergstraÍJe 3 _ frriher Schónbach 94

ln stiller Trauer:

Erna Bóhm, Tochter, mit Fam.
ElÍriede Mann, Tochter,
mit Familie
Erich Geyer, Sohn, mit Fam.
Willi Geyer, Sohn, mit Fam.

'im Namen aller Angehórigen

Ein erfúlltes Leben voll Liebe und Ftirsorge fÚr die lhren
ging zu Ende.

Unsere liebe Schwester, Tante, Gro[Jtante und Patin

Alma Jáckel
durfte am 11. Márz 1979, im 95. Lebensjahr, in den Fr.ieden
Gottes eingehen.

Heidenheim, SchnaitheimerstraBe 34 - frÚher Asch, Anger-
gasse 7

'') I;ill'',"J"I:í""''
xáii raciel, Karl-Marx-Stadt
und alle Angehórigen

Fůr errwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir
herzlich,

Nach langem, geduldig ertragenen Leiden verschied. am
29. ,Márz í979 unsere gute Mutter, liebe oma, Schwester
und Tante, Frau t ,/,

Frau Alma Ludwig geb. Klement y'
im Alter von 76 Jahren. ,/ \\

Schrobenhausen, Riedweg 66 a - frtiher Asch, Leonhardtstr.

Es trauern um sie:
Otto Ludwig, Sohn, mit Fam.
Richard Ludwig, Sohn,
mit Familie
Schwestern und Verwandte

Die Trauerfeier fand am 2. 4. 1979 in Schrobenhausen statt.

FÚr alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzl|ch.

Gott spruú. das gto|3e Amen
Nach kurzer, schwerer Krankhelt ist unser lieber Vater,
Schwiegervater, Opa, Schwager und Onkel

Herr Willibald Ludwig
* 5. 1 1. 1896 t 6. 3. í979

frÚher Máhrins '.
zum ewigen FÍieden heimgegangen

Behau, Am Sattelberg 34

ln stiller Trauer
seine dankbaren Kinder
und Enkel
ne st allen Verwandten

Die Trauerfeier fand am 9. Márz jn Rehau statt. Fúr alle
Anteilnahme danken wir herzlich.

- 5r -

Fertige Betten,
Bettfedern (auch
handgesch lissen)
Karo-Step-Flach beiten,
Bettwäsche, lnIette,Wol l-
Anti-Rheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
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_ Nach schwerer Krankheit entschlief meine liebe Frau, unsere gut9e Mutter,
Sch9wiegermutter,'Oma, Urom-a,'Schwester, Schwägerin un-d Tante

Klara Lorenz geb. Geipel
_* 9.11.1906 † 9. 3. .1979Angebot., auch Muster

kostenlos. Schreiben Sie
noch heute eine Karte an

9 lohann Lorenz
" StammhausDeschenit2:!B"h er . ' .,iaızıgggg Krumbachgånghädeı Marıanne Schwank geib. -Lorenz mit F-am... 1

9°9'""d°l Anni Schnabl geb9. Lore9nz mit Familie
Heinz Lorenz mit Familie

9 9 und alle An9gehörlgen

In stiller Trauer:

enden Wirten das von altersher bestehen-
de Brau- und Schankrecht von der Herr-
schaft bestätigt. An der Haustür stand in
roter Schrift: ` 6228 Eltville-, «Friedrichstraße 61 - früher Asch, 'Hohenraing-asse
èıwer wm borgenı der kommf morgen, -Die Beisetzung fan-d -am 12. -März 1979 in Wollmer-schied statt.
denn heut ist der Tag, . _ _ 9 . _
da der Wirt nicht borgen magl”
Darüber stand die Iahreszahl 1778. Als
Rest der einstigen Herrschaftlichen Ge-
richtshoheit wurde im Freihof noch ein
altes Richtschwert bis zuletzt aufbewahrt.
Die Holzscheide trug die Iahreszahl 1757
unšhdie Buchsåalëen G.dH. (Geor1g Husåherl.
Au der Frei o wur e wie a e an eren *
Höfe nach 1946 dem Erdboden gleichge- ' 243-1878 † 20'3'1979
macht. - Zur Geschichte des Niederreutheı“ -- - ist in Frieden -heim-gegangen.
Freíhofs bringt der nächste RUNDBRIEF _ '
eine eigene Abhandlung.

Im Krankenhaus Schlüchtern starb
Sıjährig am 8. März Herr Iosef Winter _
[Schlachthofstraße 10], daheim beschäftigt
gewesen bei Heller & Askonas. Er hatte
sich nach der Vertreibung in Steinau Kr.
Schlüchtern eine neue Existenz aufgebaut --
und es wieder zu einem Eigenheim ge- 7530 Pforzheim, Haberme9hlstraße9 38 - -früher Haslau 61
bracht. Auch in der neuen Heimat War er
allseits beliebt und geschätzt.
 

` Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter und Tante

Elisabeth Se.hling geb. Moritz
_ Schmiedemeisterswitwe

Es trauern um sie:
Familie Vitus Sehling _
und alle Anverwandten

Ein erfülltes Leben voll Liebe und Fürsorge für die IhrenPlötzlich und unerwartet verstarb un-sere liebe Mutter, _ _
gıng zu En9de.Schwiegermutter, Oma, Schwester, Sch9wägerin, Tante und

Patin Unsere lieb-e Schwester, Tante, Großtante und Patin
` Alma Jäckel

durfte am 11. -März 1979, im 95. Le'b9ensj9ahr, in den Frieden
Gottes eingebe-n. ~

Frau Ida Geyer geb. Wagner
* 27.August 1904 † 9. März 1979

Tröstau' Bergstraße 3 '_ früher Schönbachıw Heidenheim, Schnaitheimerstraße 34 - früher Asch, Anger-
_ - gasse 7

ln stıller Trauer:
In stiller Trauer:

.K Emmi läckel
Karl läckel, KarI~Marx-Stadt

Erna Böhm, Tochter, mit Fam.
Elfriede Mann, Tochter, _
mit Famili-e .. _d Il A 9h 9 9Erich Geyer, Sohn, mit Fam. _ un a e nge Orıgen
Willi Geyer, -So-hn. mit Fam. Für erwiesene un-d noch zuge-dachte Anteilnahme -danken wir
im Na-men aller Angehörigen herzlich. _

_, Gott sprach das große Amen S
Nach kurzer, schwerer Krankheit -ist unser lieber Vater,
-Schwiegervater, -Opa, Schwager -und Onkel

Herr Willibald Ludwig -
* 5.11.1896 † 6.3.1979

_ frü-her Mähring _

Nach lange-m, geduldig ertragenen Leiden verschied9 am
929. März 1979 unsere gute Mutter, liebe Oma, Schwester
und Ta-nte, Frau /f'

Frau Alma Ludwıg geb. Klement S Ä/
_ 'I \\

` im Alter von 76 Jahren. '

9 Schrobenhausen, Riedweg 66a - früher Asch, Leonhar-dtst9r. zum ewigen Frie9den heimgegangen. _

Es trauern um Sie: 9 9 Rehau, Am Saueıberg 34
Otto Ludwig, Sohn, mit Fam. ' 9
Richard Ludwig, Sohn, _ in 5ti"e"_T"3Ue"
mit Familie - 9 seine' dankbaren Kinder
Schwestern und Verwandte Und Enkel 9

9 nebst -allen Verwandten
1979 in Schrobenhausen statt. '

Für a||9e Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.
Die Trauerfeier fand am 2. 4.

Die Trauerfeier fand am 9. März in Fiehau statt. Für alle
Anteilnahme danken wir herzlich. 9 . -

\_ 9
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ln Reutlingen verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit am

26. Feber 1979 mein lieber Gatte

Herr Christian Martin

in seinem 78. Lebensjahre.

ln stiller Trauer:

Anna Martin geb. Rubner

74Í0 Beutlingen, StorlachstraBe 131 - frÚher Asch, Kegel,

im Betriebsgebáude der Fírma Christian Ludwig

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
GroRvater, Bruder, .Schwager und Onkel

Erich MÚller
ist am 18. Márz 1979 im Alter von 81 Jahren, nach

langem Leiden, sanft entschlafen.

offenburg, Starenweg 3 und Altenheim - frÚher Asch Forst

und HauptstraBe

ln tiefer Trauer:

Hedwig Můller geb. Rahm

Bemhard Míiller, Sohn
Erwin Miiller, Sohn
zugleich im Namen aller
sonstigen Angehórigen

Ein Vaterhetz hat aufgehórt zu sdt7agen

Unerwartet verschied unser lieber Vater, Grol"Jvater und Ur-
groRvater, Herr

Klemens Silbermann
. * 20.9.1892 t 23.12.1978

ln stiller Trauer:

Bosa Silbermann, Gattin
Anna Kohl mit Gatten, Tochter
Enkelkinder mit Familíen

Seubersdorf/opf., Sudetenstr. 20 _ frÚher Haslau (Spinnerei)

Ein Vatethetz hat aufgehórt zu sch7agen

Unerwartet verschied unser lieber Vater, Sohn, Bruder und

Schwager, Herr

Willi Silbermann
* 27.7' 1915 Ť 26.1.1979

ln stiller Trauer:

Milka Silbermann, Gattin
Karli Silbermann, Sohn,
mit Frau
Rosa Silbermann, Mutter
Anna Kohl, Schwester,
mit Familie

Asch/ČS,SR, Komenského 31 - frÚher Haslau (Spinnerei)

Am 6' Márz 1979 nahm Gott der Herr meine gute' treusor-
gende Mutter, unsere liebe Schwiegermutter, Oma, Uroma,
Schwágerin und Tante

Frau Katharina Stóhr geb. Wagner
Braumeisterswitwe aus Asch

im 93. Lebensjahr nach Empfang der hl. Sterbesakramente
zu sich in den ewigen Frieden.

' Passau, KraftstraBe 7, Leonberg' Laufen, Hof - frúher Asch,
Goethegasse '1

ln stiller Trauer: Erna Geipel, Tochter
Hans Geipel, Schwiegersohn
Liselotte lanke, Enkelin,
mit Gatten
lngrid Kassler, Enkelin,
mit Gatten
lutta und Elke, Urenkel
Frieda Stóhr, Schwiegertochter

Die Beerdigung fand am 9' Márz im Familiengrab auf dem
Friedhof Grubweg (Passau) statt.

Unser guter Vater, schwiegen/ater, GroÍJvater, Bruder

Herr Josef Winter
(frÚher Asch, SchlachthofstraÍJe 10)

ist am 8' Márz 1979 im Alter von 81 Jahren verstorben.

Robert-Stolz-Stralje 17, 6730 NeustadtlWeinstraRe

lm Namen der trauern'den

Angehónigen:
llse oberlánder geb. Winter
Wilhelm oberlánder
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In Reutlingen verstarb9 nach kurzer, schwerer Krankheit 9a9m
_ 26. 'Feber 1979 mein lieber Gatte 7

Herr Christian Martin 7
in seinem 78. Lebensjahre.

ln stiller Trauer:
Anna Martin geb. Rubner

7410 F-ieutlingen, Storlachstraß9e 131 - früh-er Asch, Kegel,
im Betrie9bsgebäude der Firma Christian Ludwig

Ein Vaterherz hat aufgehört zu schlagen

Unerwartet verschied unser lieber Vater, Großvater und =Ur-
großvater, Herr

9 Klemens Silbermann
"' 20.9.1892 † 23.12.1978

. In stiller Trauer:

Rosa. Silbe-rmann, 'Gattin
Anna Kohl mit Gatten, Tochter
Enkelkinder 9mit Familien '

Seubersdorf/Opf., Sudetenstr. 20 - früher Haslau (Spinnerei)

Am 6. März 1979 nahm Gott de-r Herr -meine ~gute,_ treusor-
gende Mutter, unsere lie'be -Schwiegermutter, Oma, 9Uroma,
Schwägerin und Tante 1

Frau Katharina Stöhr geb. Wagner
Braumeistersfwitwe aus As9ch

im 93. Lebensjahr nach Empfang der hl. Sterbesa-krarnente
_ ' zu sich in den ewigen 9Fried-en. 9 . _

' Passau, -Kraftstraße 7, Leonberg, Laufen, -Hof - frü-her Asch,
Goethegass9e 1

ln stiller Trauer: Erna Geipel, Tochter
Hans Geipel, Schwiegersohn
Liselotte - Ja-nke, Enkelin,

J
t_.. ._ ' E»

~.. :T " _ _, - 't... ¬. __ _ -

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiege-rva`ter,
Großvat9er, Bruder, Schwager und Onkel _

Erich ıviüııer
ist am 18. März 1979 im Alter -von 81 Jahren, nach
langem Leiden, sanft entschlafen. --

Offen9burg, Starenweg 3 un-d Altenheim - früher Asch Forst
und Hauptstraße

In t-ie9f9er Trauer:
Hedwig Müller ge9b. Rahm
Bemhard Müller, So-hn n
Erwin Müller, Sohn
zugleich im Namen aller
9s9onstige9n Angehörigen

Ein Vaterherz hat aufgehört zu schlagen

Unerwartet verschied unser lieber Vater, Sohn-, Bruder und
Schwager, Herr

Willi Silbermann
* 27.7.1915 † 26.1.1979

In stiller Trauer:
Milka Silbe-rmann, Gattin
Karli Silbermann, Sohn,
mit Frau
Rosa Silbermann, Mutter
Anna Kohl, Schwester,

- mit Familie

Asch/CSS-Fi, Komenskeho 31 -- früher Haslau (Spinnerei)

Unser guter Vater, -Schwiegervater, Großvater, Bruder

Herr Josef Winter
(früher Asch, Schlachthofstraße- 10)

ist am 8. März 1979 im Alter von 81 Jahren verstorben.

Fiobert-›St9olz-Straße 17, 6730 Neustadt/-Weinstraße

mit Gatten ' lm Namen der trauernden
Ingrid Kassier, Enkelin, A ._ .ngehongen:
mit -Gatten __ _
jufia und E|ke_ U,-enke| llse Oberlander geb. Wınter
Frieda Stöhr, -Schwiegertochtıer Wilhelm Oberländer

Die .Beerdigung fand am 9. März im Familie9ngra9b a9uf dem
Friedhof Grubweg (Passau) -statt. -

S p e n d e n , soweit sie über den Rundbrief geleitet werden, bitte
an keines der im nebenstehenden Impressum genannten Geschäfts-
konten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu überweisen, sonde-m
nur an das Konto Nr. 3710 003180 Dr. Benno Tins bei der Hypo-
bank' München. Postanweisungen, Schecks oder Bargeld sind
natürlich auch möglich. _
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